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Wahrheiten .
Nur einen Feind seiner Selbständigkeit , sei -

ner Sittlichkeit , seines Fortschreitens in der
Nationalentwicklung hat Deutschland, das i st
Frankreich , und es bereite sich zu einem
sortdauernden, hartnäckigen Kamps mit dieser
unruhtge« , eitlen , herrschsüchtigen , ihr eignes und
ihrer Mitvölker Glück seit Jahrhunderten zer -
störenden Nation . Frhr . vom Stein .
lAus der Denkschrift vom 18. September 1808 .)

Wenn es brüderlich
zusammenhüll! .

Ein Engländer schreibt in einem Reisebericht
Lber Deutschland , der Deutsche sei sich selbst der
größte Feind ? der jetzig« englische Minister des
Aeußern Lord Eurzon soll während des Krieges
in einem Gespräch mit dem Schweizer Oberst
Wille geäußert haben , er verlasse sich auf die
deutschen Parteien , das heißt auf den innern
Hader Deutschlands . Als im November 1918 die
feindlichen Heeresmassen vom Westen her in die
rheinischen Lande eindrangen , da hatte das
Deutschland östlich des Rheines nicht wichtigeres
zu tun , als Bürgerkrieg Jit machen und daS
Rheinland feinem Schicksal zjt überlassen . Die
Freiheit des deutschen Volkes ist verloren ge-
Sangen , als man auf allen fassen die neue Frei -
heit pries . Nun ist der Traum verflogen und
ein großer Teil des deutschen Volkes ist heute
bereit , die Lehren aus den bitteren Enttäuschun¬
gen der Nachkriegsjahre zu ziehen und durch
kroße Opfer die letzten furchtbarsten Wirkungen
des unheilvollen Jahres 1918 zu verhindern -
Vielleicht zu spät , vielleicht aber auch zu früh !
Wer mag es wissen. Der Lauf der Weltgeschichte
liegt dmtkler als je vor uns . Noch ist das deut -
sche Volk sehr fern vom brüderlichen Zusammen -
stehen. Was in diesen Tagen in den Gebieten
von Gelsenkirchen , Dortmund und Bochum ge-
scheheu ist und noch geschieht, ist tief beschämend
sür uns alle . Wir sehen die hämischen Mienen
der Feinde , die schadenfroh zuschauen, wie der
Deutsche dem Deutschen den Hals abschneidet .

Die Folgen der kommunistischen Un -
ruhen im Ruhrgebiet werden nicht nur eine
Schwächung unserer Abwehr sein , nicht nur eiue
Verschlechterung der Stimmung , diese Unruhen
werden auch die an sich geringen Sympathien
im Ausland , besonders in England und Frank-
reich schädigen.

"Dies ? beiden Länder , aus deren
spätere Hilfe wir hoffen , sind heute ausgespro -
chen antisozialistisch gestjznmt . Darüber
darf das Bestehen einer großen Arbeiterpartei
in England nicht hinwegtäuschen. Die maß-
gebenden KrHse und vor allen die Kreise , bei
denen Deutschland Anleihen aufnehmen will ,
sind unbedingt antisozialistisch. Amerika hat alle
Beziehungen zu Rußland abgebrochen und Eng-
lanj» will das gleiche tun . Die antisozialistifche
Stimmung ist in Amerika und in England von
starkem Einfluß bei allen Erwägungen eines
Entgegenkommens gegenüber Deutschland, das
wan das klastische Land des Sozialismus nennt .
Von diesem Standpunkt aus gesehen wird auch
die internationale Soziali st enkon -
i e r e n z in Hamburg , die am Freitag zu Ende
ging, nicht dazu Beitragen, in den regierenden '
Kreisen von England und Amerika die Lust zum
Entgegenkommen zu stärken . Man muß in der
Politik die Dinge sehen wie sie sind . Die Welt
hört vom Elend in denLändern des Sozialismus
in Rußland , in Oesterreich und in Deutschland ,
und sie sieht die Ursachen des Elends weniger
in den Friedensverträgen als in den Folgen
des sozialistischen Einflusses . Mögen die deut -
'chen Sozialdemokraten die Verbrechen im
^mhrgebiet noch so sehr verdammen , sie können
nicht hindern daß die Welt diefe Verbrechen dem
Sozialismus zur Last legt und daß die Abnei -
gung gegen uns weiter wächst. Das deutsche
Volk wird die Wirkungen dieser Abneigung
verspüren .

Was sind die Ursachen der kommunistischen
Unruhen ? Gewiß in erster Linie die Machen-
Ichaften der Franzosen , die gewaltsame Beseiti -
gung aller staatlichen Macht , die russische Pro -
vaganda , die ihren Weg von Moskau über Ber¬
lin nimmt , und von russischen Provokateuren
unbehelligt in Deutschland getrieben wird . Aber
diese Tatsachen dürfen nicht den Blick von der
eigenen Schuld abwenden . Die Gefahr der
kommunistischen Bewegung für Sie öffentliche
Ordnung ist von den maßgebenden Stellen , bei
denen die Verantwortung ruht , unterschätzt
worden . Man erinnert sich noch , daß der sozia-
listische preußische Minister des Innern Seve -
ring , als er im preußischen Landtag vor einigen
Wochen gegen die Rechtsradikalen zu Felde zog,
>ehr milde von den Kommunisten sprach, und daß
der Sprecher der Sozialdemokratie in der glei -
chen Sitzung erklärte , daß seine Partei die kom -
wunistische Bewegung für ungefährlicher
halte als die rechtsradikale . Wenn solche Aus-
mssung an maßgebender Stelle herrscht , erklärt
nch vieles . Es ist kaum anzunehmen , daß Mim -

ster Severins heute noch , nach den Ereignissen
in Gelsenkirchen , das Vertrauen der Oeffentlich -
ieit genießt .

Die andere Seite der Schuld : Mit feierlichem
Ernst hat die deutsche Regierung Mitte Februar
ihre Entschlossenheit verkündet , daß sie den Wert
der Mark in bestimmte Grenzen zwingen will .
Drei Monate ist es ihr gelungen , den Entschluß
durchzuführen . Die Folgen waren politisch
günstig , ein starkes Vertrauen auf die Kraft der

Regierung , ein allmähliches Schwinden der
Massennervosität schufen gute Aussichten . Wirt -
schaftlich ergaben sich manche Schwierigkeiten ,
aber die Politik soll vor der Wirtschaft gehen.
Doch nach drei Monaten ist das Verhängnis von
neuem über uns gekommen , die Dollarpanik ,
die Angstkäufe , die Lohnkämpfe haben wieder
eingesetzt, die Massennervosität wächst , das Gefühl
der Unsicherheit und der Hoffnungslosigkeit
drückt nieder . Der Weizen des Kommunismus

Ein Todesurteil vollstreckt.
Märtyrerblut .

D ii f f e l b o t f , 26. Mai . Heute morgen ist der
wegen angeblicher Spionage verurteile Schlag -
etter von den Franzosen erschossen worden .

Die Hinrichtung ist heute früh 4 Uhr am Rande
des Friedhofes von französischem Militär durch
Erschießen vollstreckt worden . Wie verlautet , ist
Schlagetter erst nm 8 Uhr morgens Mitteilung
von seiner bevorstehenden Hinrichtung gemacht
worden und soll völlig gefaßt in den Tod ge -
gangen sei« . Anwesend bei der Hinrichtung
waren sein Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Seng -
stock und zwei katholische Geistliche.

P ar i s , 26. Mai . Die Agentur Havas meldet
aus Düsseldorf , daß das Gnadengesuch Schlag -
etters , ider vom Kriegsgericht in Düsseldorf
wegen angeblicher Spionage zum Tode ver -
urteilt worden war , verworfen wnrde . Die Hin -
richtnng werde am 26. Mai bei . Tagesgrauen
vollzogen werden .

» *
Wie weiter gemeldet wird , wurde der ver -

urteilte Schlagetter um 3 Uhr morgens von
einem französischen Dötachement aus dem Ge-
sängnis Ulmer Höhe geholt und zur Hinrichtung
weggeführt . Die » Leiche wurde von den Fran -
zosen auh dem Düsseldorfer Nordfriedhos in
aller -Heimlichkeit eingescharrt .

Die Grundlage des neuen
deutschen Angebots .

I . Bon unserer Berliner Redaktion wird unk ge»
drabtet :

Die Repa ?Ätionsfrage ist nun in « in ent -
scheidendes Stadium getreten , nachdem in der
Kabinettssitzung vom Freitag die Grundzüge
der neuen deutschen Antwott durchgesprochen
worden sind . Am Samstag hat der Reichs -
kanzler die Führer der politischen Parteien
empfangen und hat mit ihnen die Reparations -
frage besprochen . An der Besprechung nahmen
auch der Reichsaußenminister und der Reichs -
wirtschaftsminister teil . Der Finanzminister
war von Berlin abwesend . Bindende Beschlüsse
sind noch nicht gefaßt worden : man rechnet damit ,
daß «ine endgültige Formulierung der Haupt -
punkte nicht vor Ende der kommenden Woche er -
folgen kann . Der Aufschub hängt damit zu-
sammen , daß die Behandlung der Garantiefrage
ganz besondere 'Sorgfalt erfordert . Die Reichs -
regierung hat die Absicht , alle Einzelheiten der
angebotenen Garantien in siner besonderen Mit -
teilung an die Gegenseite darzulegen , so daß
eine Ablehnung unter Berufung auf mangelnde
Garantien unmöglich gemacht wird .

In den letzten Tagen ha-tten der Reichskanzler
und Her Minister des Aeußern mit Vertretern
der Wirtschaft Besprechungen über die Garantie -
angebote . Diese Verhandlungen sind jetzt da-
durch in ein akutes Stadium getreten daß der
Reichsverband der deutschen Jndu -
st r i e der Regierung eine Denkschrift über -
mittelt hat , in der er seine Anschauungen über
die Garantien nivdergelegt hat . Diese Denk -
fchvift geht davon aus , daß zunächst von Reich
und Länder die Garantie ans Grund ihres Tach-
bessitzes iEisenbabn und Wälder ) übernommen
werden muß , daß aber die Wirtschaft eine Z u -
s a tzb ürg sch a s t übernehmen kann . Einzel -
heilen dieses Borschlages werden noch geheim
gehalten Die Denkschrift soll nnr eine Grund -
läge weiterer Besprechungen bilden . Die Haupt -
frage wird sein , ob die Organisation der Znsatz-
biirgfchast auf ge se tz li che m Wege oder durch
freie Vereinbarungen zwischen Regierung und
Industrie erfolgen soll. Die deutsche Wirtschast
hat durch ihre Vertretung — das verdient her -
vorschoben zu werden , — ihre volle Bereitschaft
erklären lassen, die angebotenen Garantjen
anch in gesetzlich festzulegender Form zu
leisten , soweit dies zur Sicherstelluna des neuen
Angebots der Höhe und der Art nach erforder -
lich ist , und soweit von der Gegenseite Gewicht
auf diese Regelung gelegt wird . Ueber die Höhe
kann nichts gesagt werden , sie wird aber mit der
Summe übereinstimmen , die von der Reichs -
regierung nach gründlicher Prüfung und nach
Berücksichtigung aller vom Ausland erhobenen
Einwendungen gegen das letzte deutsche Angebot
für tragbar , gehalten wirk .

Neue Druckmittel.
Zwangsarbeit .

Paris , 26. Mai . Nach einer Havasmeldung
acks Koblenz hat die Jnterallierte Rheinland -
kommission im Einvernehmen mit General De -
goutte beschlossen , in Sabotagefällen die Requi¬
sition des nötigen Personals und
Materials für die Wiederherstellung der zer -
störten Ei ' eubahn 'törper . Brücken und der -
gleichen zu gestatten . In der Begründung er-
klärt Hiawas Äse Wicderhierstellungsa 'rbcitien
als eine neue Sanktion , deren Kosten voll zu
Lasten der deutschen Verwaltung fielen , da die
Zerstörungen von deutscher Seite vorsätzlich be-
gangen würden .

Der Reichskanzler und das
Zentrum.

b . Berti « , 26. Mai . (Drahtbcr .) In links -
stehenden Zentrumskreisen kommt immer
lauter der Wunsch zum Ausdruck , auf die Politik
der Regierung Cuuo einen stärkeren Einfluß
auszuüben . Man sagt in diesen Kreisen , dieser
Einfluß sei notwendig , weil in den besetzten Ge-
bieten das Zentrum die stärkste Partei sei , und
darum auf stärkere Einflußnahme ein Recht
habe . Man sagt ferner , der frühere Leiter der
deutschen Außenpolitik sei politisch-parlamen -
tarisch ausdrücklich vom Zentrum getragen wor -
den, der Regierung Cuuo aber stehe das Zentrum
nur in wohlwollender Neutralität gegenüber :
für dieses Kabinett sei vielmehr die Deutsche
Bolkspartei und die hinter ihr stehenden Wirt -
schastskreise verantwortlich . Cunos Politik habe
noch keine sichtbaren Erfolge auszuweisen , das
Schicksal des Rhein - Ruhrgebietes treibe einer
Krise zu , deshalb müsse das Zentrum seine Pas -
sivität aufgeben und verlangen , daß die nächste
Antwort unter seinem maßgebenden Einfluß
stehe . Man denke nicht daran , der Regierung
Cuuo irgendwelche Schwierigkeiten zu machen,
sondern wolle sie vorläufig in der Fortführung
der von Cuuo inaugurierten Politik unterstützen .
Wenn allerdings auch diesmal der Erfolg ver ,
sagt bleibe , dann sei für das Zentrum d ^r Augen¬
blick gekommen , energisch in den Gang der Dinge
einzugreisen .

Ein belgischer Reparations -
, plan.
Paris , 23 . Mai . Wie der „Petit Parisien " mit -

teilt , ist Poincarö gestern abend von Brüssel ver -
ständigt worden , daß die Reise der belgischen
Minister infolge der Unpäßlichkeit des Ministers
I a s p a r um einige Tage verschoben worden
ist. Die belgische Regierung hat aber inzwischen
durch ihren Botschafter in Paris eine Reihe von
Dokumenten überreichen lassen, in denen die
Ergebnisse der Studien niedergelegt wurden , die
die belgischen Delegierten bei der Repara -
tionskommission , Delaeroix und Bemelmann ,
über das Reparationsproblem verfaßt haben .
Diese Studien sollen eine Anzahl Vorfragen
regeln vor der allgemeinen Diskussion und be-
ziehen sich besonders aus die roirklichen Ein -
nahmeguelleu Deutschlands , auf die
geforderten Garantien und auf die staatlichen
Monopole , die errichtet werden könnten . Man
glaubt zu wissen, daß auch ein Eisenbahn -
Monopol und ein Monopol für Al -
kohol , Tabak , Annuitäten in Betracht
kommt . Man hofft , aus diesen Monopolen zwei
Milliarden Goldmark ziehen zu können . Die
französische Regierung wird nunmehr diese Do -
knmente prüfen und die Beratungen mit Theu -
vis und Jaspar , denen anch Barthou und
Delacroix beiwohnen sollen , würden dadurch
wesentlich erleichtert werden . Das Blatt fügt
hinzu , es verstehe sich von selbst , daß die Ruhr -
Politik in keiner Weiseln Frage gestellt sei .

London , 26 . Mai . lDrahtbcricht .) Die „West -
minster Gazette " schreibt : Die Bedeutung der
bevorstehenden französisch - belgischen Repara -
iionskonferenz liegt darin , daß Belgien an -
fange , daran zu zweifeln , ob eS klug war , das
Ruhrunternehmen zu unterstützen . Wie gesähr -
lich die Lage sowohl für Frankreich als auch für
Deutschland sei , gehe aus der Ausbreitung des
kommunistischen Aufstandes im Ruhrgebiet her -
vor .

blüht . Ist der Regierung wirklich die Kraft
ausgegangen , den Markwert länger zu halten ,
oder hat sie sich zu einer andern Politik , ötätt -
gen lassen von Kreisen , die im Fallen der Mark
die einzige Möglichkeit sehen, das Wirtschasts -
leben gewinnreich zu halten ?. Jedenfalls ist das
Vertrauen in die Finanzpolitik des Reiches ge-
schwunden, wenn der Reichsfinanzminister Her -
mes eine neue Markstützung mit der Stimme
eines Erzengels ankündigt , er wird kein^ Gläu -
bigen mehr um sich sammeln .

Wohl ist es richtig , daß die Exportfähigkeit der
dentschcn Industrie bei der 'allmäNichen Festi -
gung der deutscheu Mark gelitten hat , aber die
neue Geldentwertung wird schlimmere Folgen
haben , als eine zeitweilige Stockung Kes Ex -,
vorts . Wohl ist es richtig , daß das Mißver -
hältnis zwischen Einfuhr und Aussuhr schwer
auf den Wert der Mark drückt , und daß die
laufenden Verpflichtungen aus dem Friedens -
vertrag , die französischen M^ chenschafien an aus -
ländischen Börsen , zur Entwertung beitragen, .
Aber alle diese Erwägungen können im Volk
die bitteren Empfindungen nicht beseitigen , daß
die Mark auch von deutscher Seite , von dort her ,
wo man nur an den Profit und an die eigene
geldliche Sicherheit denkt , fchwlcre Stöße
erhält . Es ist leider so, daß ein nicht kleiner
Kreis von Leuten sich gewöhnt hat , das Geschäft
auf das Fallen der Btark aufzubauen - Einige
glauben das Heilmittel in dem Satz zu haben :
Lohnpolitik stnft , Preispolitik , das soll wohl
beißen , laßt die Preise klettern , erhöht nur
Löhne und Gehälter . Daß dabei der Abstand
zwischen Kaufkraft und Preis immer größer
wird , ist den Propheten wohl Nebensache , sie
fragen auch nicht , wo das Ende einer , solchen Po -
litik liegt . Denn irgendwo liegt das Ende .
Die Aiark ist heute schon schlechter als die
Krone , wir haben nur noch Rußland vor
uns . Deutschland muß aus sich selbst heraus die
Hauptkräfte aufbringen , nm der Entwertung
Halt zu gebieten Oder wollen wir uns einen
fremden Diktator aufzwingen lassen, der wie
in Oesterreich monatlich tausende von Beamten
rücksichtslos auf die Straße setzt ?

In den nächsten Tagen will die deutsche Re¬
gierung ein neues Angebot an die Gegner ab -
schicken , nm den Versuch zu machen , durch riefen -
große Opfer an Geld und Gut Zihein und Ruhr -
gebiet für Deutschland zu retten und zu befreien .
Wir müssen Zusagen ' machen und eine der ersten
wird sein , daß wir bereit find , alle Anftenguni ^en
zu machen, den Marklvert zu festigen . Die
Festigung des Geldwertes ist der Ausgangspunkt
für die Ordnung in de « Staatsfinanzen und
die Wiederkelfr von Klarheit im geschäftlichen
Verkehr . Unsere Freihit von fremden Fesseln
werden wir nur mit wirklichen Opfern erfansen .
SSer glaubt , man könnte auch mit den Repara -
turnen Gewinne machen , der täuscht sich Deutsch-
land hat kein anderes Mittel , um sich zu befreien ,
als die Opserbereitschaft . Aus wirtschaftlich
schlechten Zeiten werden wir uns herausarbeiten ,
aber nie mehr aius..einem Zerfall des Staates .

Was hat Deutschland bisher
geleistet ?

Berlin , 26 . Mai . In ihrem letzten Halb -
Jahresbericht gab die Reparationskommission die
deutschen Reparationsleistungen bis zum
31 . Dezember 1922 mit rund 8 Milliarden Gold -
mark an . In dieser Summe sind nur die Lei-
stungen enthalten , die Deutschland gutgeschrieben
werden . Für diese Leistungen setzte die Repara -
tionskommission zum Teil Summen ein , die
weit unter dem wirklichen Werte lie -
gen , so vor allem für die abgelieferten deutschen
Handelsschiffe . Denn schon die auf Reparations -
konto anrechnungsfähigen deutschen Leistungen
stellen viel höhere Werte dar , als die von der
ReparationskommWon angegebenen 8 Milliar -
den . Daneben aber bewirkte Deutschland auf
Grund des Vetsailler Vertrages zahlreiche wei-
tere Leistungen . So wirb beispielsweise das der
Liquidation unterliegende deutsche Privat «
eigen tum im Auslände , das allein einen
Wert von 11 .740 Milliarden Goldmark darstellt ,
in der Aufstellung der Reparationskommission
überhaupt nicht berücksichtigt. Soll die deutsche
Gesamtleistung festgestellt werben , so müssen auch
die Leistungen , die nicht auf Reparati -nskonto
angerechnet werden , mit aufgeführt werden .
Eine solche Zusammenstellnnq der deutschen Ge-
samtleistnngen ist in der vor einigen Monaten
veröffentlichten Schrift des Statistischen Reichs -
amts enthalten . In ihr sind die anrechnungs -
fähigen deutschen Leistungen an die Gegenseite
seit dem Waffenstillstand bis zum 31 . Dezember
mit rund 42,78 Milliarden und die Ge -
s a m t I e t st u u g e n Deutschlands mit weit
über 8 0 Milliarden Goldmark an
gegeben ohne Berücksichtigung des Reichs - und
Staatseigentums in Elsaß - Lothringen und den
dentschcn Kolonien , sowie des rein militätischen
Rllcklasses in sämtlichen Räumungsgebieten .
Werden auch diese Zahlen in Rechnung gestellt,
so belaufen sich die Gesamtleistungen Deutsch-
lands aus dem Vertrage von Versailles auf weit
über 100 Milliarden .
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Die Anruhen .
Bochum , 26 . Mai . An den gestrigen Abend -

stunden rückten einige kommunistische Hundert -
schaften vor das Gebäude der Feuerwehr und
forderten die Uebergabe und Entwaffnung der
Mannschaften , was abgelehnt wurde . Darauf
griffen die Kommunisten irte Feuerwehr mit Re¬
volvern und einem Steinhagel an . Gegen neun
Uhr abends machte die bedrohte Feuerwehr von
der Waffe Gebrauch . Die Feuerwehr war in -
zwischen durch nene Beamte verstärkt worden .
Bei dem Feuergefecht gab es mehrere Verwun¬
dete und einen Toten . Gegen 11 Uhr griffen die
Kommunisten , die ebenfalls Verstärkung erhal -
ten hatten , nochmals an . Bei de Schießerei wur -
den eine Person getötet und mehrere verwundet .
Wie heute morgen durch die Feuerwehr festge-
stellt worden ist , gab es gestern 2 Tote und 33
Verwundete . Unter den Verwundeten befindet
sich ein städtischer Beamter und ein Feuerwehr -
mann . Die Angreifer bestanden in überwiegen -
dem Matze aus unbekannten Elementen .

Bochum . 26. Mai . sDrahtber . ) Auf verschie«
denen Zechenanlagen hat heut » eine Abstimmung
über die Streikparole stattgefunden . Nach dem
Ergebnis find ' 78 Prozent der Arbeiter ar¬
beitswillig . Im Streik sind tat Bochumer
Bezirk etwa 60000 Mönn . Der von den kom-
munistischen Hundertschaften ausgeübte Terror
nimmt zu . Auf einigen Zechen stehen Streik -
Posten mit Gewehren . Für Sonntag sind im
ganzen Ruhrgebiet große Arbeiterversamm --
lungen angesagt .

Esse« , 26 . Mai . Hier kam es gestern nachmit -
tag zu Plünderungen auf dem Marktplatz . Der
Selbstschutz mutzte eingreifen und den Platz mit
der Waffe räumen

Gelsenkirchen . 26, Mai . Die Polizeiexekutive
ist gestern w Tätigkeit getrekNi . Sie erlätzt fol-
gende Bekanntmachung : 1. Alle Bürger werden
aufgefordert , sich unbedingt den Anordnungen
zu fügen, ' 2. der Ausschank von Alkohol wird
verboten : 3 . von 10 Uhr abends bis 4 Uhr mor -
gens sind die Straßen für den Verkehr gesperrt '
4. der Lebensmittelverkanf wird kontingentiert ;
5. gegen Plünderer wird rücksichtslos mit den
denkbar schärfsten Strafmaßnahmen vorgegan -
gen werden . Die Regierungsstellen haben sich
an den General Degoutte gewandt mit dem Er -
suchen, für Gelsenkirchen Schutzpolizei zuzulassen .
Darauf hat der Exekutivausschutz erklärt , er
lehne jede Verantwortung für neues Blutver -
gietzen ab , falls nach Gelfenkirchen Schupo gelegt
werde .

In Gelsenkirchen ist es im allgemeinen ruhig .
Der Ausverkauf der Läden . zu den von den
Kommunisten festgesetzten Preisen dauert an .
Ueber die Haltung der Franzosen ist festgestellt
worden , daß sie den Aufruhrern keine mittel -
bare und unmittelbare Unterstützung zuteil wer -
den lassen Im Landkreise Dortmund haben die
Kommunisten heute die Zeche „Preußen " bei
Lünen besetzt. Bei. der Säuberung der Anlagen
durch die Polizei hatten die Aufrührer fünf
Schwerverletzte . Im Bezik Lünen wurden heute
30 '

Haupträdeltzfuhrer der Aufständischen festge-
nommen .

In R e m s>«h cid sind gestern auch die Ar -
beiter der Mannesmannwerke in den Streik ge -
treten . Im Landkreis H a m m ist die Beleg -
schaft der Zeche Sachsen heute morgen nicht ein-
gefahren . Mit einer StreikauAdchnung ist zu
rechnen . ,

Dortmund . 26. Mai . In einer zahlreich be-
suchten Metallarbeiterversammlung wurde über
die vorgestrige Lohnregelung Beschlutz gefaßt .
Von den anwesenden Arbeitern stimmten 83 Pro¬
zent gegen 17 Prozent für die Annahme , so daß
der Streik weiter geführt wirb . Jedoch
ist dieser Beschluß noch nicht endgültig festgelegt.
Die Angelegenheit wird demnächst dem Allge -
meinen Gewerkschastsbund vorgelegt .

Verwüstung von Zeitungsbetrieben .
Bochum . 26. Mai . Gestern hat eine Truppe

Kommunisten den „Boch»mer Anzeiger " und die
.Westfälische Volkszeitung " stillgelegt und in
deren Geschäftsräumen große Verwüstungen

Karlsruher Tagblatt,
angerichtet . Die Feuerwehr mußte von der
Waffe Gebrauch machen,' 5 Personen wurden
zum Teil schwer verletzt . Sämtliche Blätter
können morgen nicht erscheinen.

Die Franzosen als Helfer.
Berlin . 26. Mai . Wie die „Vossische Zeitung"

erfährt , haben die von deutscher Seite 'beim fran -
zösischc« Oberkommando wegen Erteilung der
Erlaubnis deutscher Schutzpolitzei und Krimi -
nalbeamten nach den gefährdeten Orten des
Ruhrgebietes erhobenen Vorstellungen ein nega -
tives Ergebnis gehabt . General Degoutte hat
es abgelehnt , die Erlaubnis zu erteilen . Der
Vertreter , des ausgewiesenen Regierungspräsi -
deuten Dr . Grützner hat heute nochmals beim
General Degoutte Vorstellungen erhoben und
um die Erlaubnis nachgesucht.

Düsseldorf. 26. Mai . ,Drahtbericht.) Der
Vertreter des Regierungspräsidenten von Düs -
seldorf hat in einem Schreiben an General De -
goutte auf die ungeheure Gefahr aufmerksam
gemacht, die sich ergebe , wenn die Unruhen nicht
unterdrückt werden . Er fordert von der fran -
zösischen Behörde , wenn sie nicht selbst eingreifen
wolle , die Zulassung von Schutzpolizei zum
Kampf gegen die Aufruhrer . Er macht die
französische Regierung für die Folgen einer
weiteren Ausdehnung der Unruhen verantwort -
lich .

Die Verantwortung für -die Unruhen.
Berlin . 26. Mai . Nach Blättermeldungen kün-

digt die Deutsche Volkspartei im Preußischen
Landtage eine große Anfrage an , in der gefragt
wird , was die Staatsregierung getan habe , um
dem Ausbruch der Ruhrunruhen vorzubeugen
und was sie zu tun gedenke, um ähnliche Un -
ruhen unmöglich zu machen.

Englische Berichte aus dem Unruhegebiet.
London , 26 . Mai . Der Sonderberichterstatter

des „Daily Expreß " in Gelsenkirchen , W . Beach
Thomas , berichtet zu den dortigen kommunisti -
schen Unruhen , daß die deutschen Behörden hilf -
los gewesen seien , da keine Polizei und keine
Soldaten vorhanden seien . Tie Franzosen ver -
hielten sich vollkommen passiv. Der Sonder -
berichterstatter der „Times " , der sich ebenfalls
persönlich nach Gelsenkirchen begab und mit den
deutschen Kommunisten und ihrem Führer zu-
sammenkam , meldet , zahlreiche Kommunisten
sagten , daß die Franzosen ihre Freunde
seien. Einer erklärte , daß die Franzosen die Po -
lizei entivaffneten und am 23. Mai , abends , auf
die Feuerwehr geschossen hätten . Dies
wurde dem Berichterstatter später von verschie-
denen Zeugen aus dem Mittelstand bestätigt , die,
wie er schreibt, beschämt zugeben mußten , daß
der bxi der Plünderung der Läden begriffene
Mob den französischen Truppen zujubelte ,
die in Lastkraftwagen vorbeifuhren , ohne dagegen
einzuschreiten . Dem Berichterstatter zufolge
wurde der Geist der Plünderung und Aerstöruna
losgelassen , der sich leicht über das Ruhrgebiet
verbreiten könne . Die ganze Unruhe hätte
durch wenige Polizisten oder Soldaten unter -
drückt werden können . Die ' Polizisten seien von
den Franzosen ausgewiesen worden . — Die
„Westminster Gazette " schreibt, der kommuni -
stische Aufstand im Ruhrgebiet werde von Leu-
ten , die den Lauf der Ereignisse verfolgten ,
keinerlei Ueberraschuug bereiten , außer , wenn
man die Worte ' einiger französischer Publizisten
ernstlich mißverstehen würde , die sogar noch
schlimmere Manifestationen als die bereits er -
folgten begrüßen würden . Die „Westminster
Gazette " fragt , welches die Stellung Frankreichs
gegenüber diesem Aufstand sei ? Frankreich
bleibe augenblicklich , wie es heißt , neutral .
Sicherlich müsse der französische Einwand gegen
die Sicherheitspolizei und die dauernden franzö -
fischen Versuche , die Verwaltunasmaschinerie des
Ruhrgebiets zu untergraben , was auch immer
die dabei verfolgte Absicht sei , tatsächlich die Auf -
stände gegen die öffentlichen Behörden e r m u -
tigen . Sei es denn Frankreichs vorsätz -
l i ch e r Wunsch. Deutschland in Anarchie zu stür -
zen ? In den letzten Monaten erlebte man von
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feiten der französischen Regierung so viel , daß
man nicht sicher sein könne , ob diese vorsätzlich
derartige Gefahren riskier ? in der Hoffnung ,
dadurch einen Druck auf die deutsche Regierung
auszuüben . Wenn dies die Auffassung Poin -
carSs sei , so sei es zwecklos , ihn zu erinnern ,
daKer mit dem Feuer spiele. Es fei zu hoffen ,
daß die britische Regierung unverzüglich zu dieM
ser Frage Stellung nehmen werde , die England
so tief berühre .

Zwang zur Benützung der
Franzosenzüge .

Koblenz . 25. Mai . Die Franzosen ärgern sich
maßlos , daß die Bevölkerung die Franzosenzüge
meidet und lieber schwere Opfer auf sich nimmt ,
als daß sie den Welschen den Gefallen tut und
sich in ihre Züge setzt. Aber mit Bedauern wird
immer wieder festgestellt, daß Rsisende aus
dem unbesetzten Gebiet , ohne durch be -
sondere Not gezwungen , die Franzosenzüge be -
nützen . Das erweckt bei der Bevölkerung den
Eindruck , daß große Teile der Bevölkerung im
unbesetzten Gebiet sich nicht der Größe und der
Bedeutung des Kampfes bewußt sind , der hier
am Rhein geführt wird . Sie wissen nicht , daß
dem Franzosen die Beherrschung des Verkehrs
eines der wichtigsten Mittel ist, um seine Macht
am Rhein zu befestigen , sie vergessen die großen
Opfer der rheinischen Eisenbahner ,
die sich lieber von Haus und Hos vertreiben
lassen, als daß sie für die Franzosen Dienste
tun . Wie sehr es dem Franzosen zu tun ist .
Fahrgäste für feine Züge zu bekommen , zeigt

-der Zwang , den er auf die Bevölkerung aus -
übt . um sie mit Gewalt in die Züge zu bringen .
Die Personenbeförderung durch Automobile hat
er schon längst unterbunden , auch die Beförde -
rung von Gütern : die Erlaubnis zur Ausreise
macht er jetzt vielfach abhängig von der Bedin -
gung . daß bis zur Uebergangsstation der Fran -
zosenzug benutzt wird . In Düsseldorf ist
dieser Tage der Straßenbahnverkehr nach den
Vororten stillgelegt worden , nur um die Bevöl -
kerung zu zwingen , mit den Franzosenzügen
nach den Vororten zu fahren . Das Zwangs -
system wird wahrscheinlich noch erweitert wer -
den.

Wieder ein Eisenbahner zu 10 Jahren
Gefängnis verurteilt .

Mainz , 26. Mai . An einem Bahuwärterhaus
der Strecke Mainz —Alzey stieß Ansang Mai in -
folge nicht geschlossener Schranke ein Lastauto -
mobil mit einem französischen Personenzug zu-
sammen . Mehrere auf dem Auto sitzende deut -
sche Personen wurden getötet , eine Anzahl ,
auch der Chauffeur , lebensgefährlich verletzt .
Als für den Unfall verantwortlich wurde der
im Wärterhaus wohnende Schrankenwärter Noll
aus Gonsenheim verhaftet und unter Anklage
gestellt. Jetzt beschäftigt sich das französische
Kriegsgericht mit dem Fall . Es billigte ihm
mildernde Umstände zu und erkannte auf die
Straf « von 10 Jahren Gefängnis .

Postbeamte verurteilt .
Landau. 26. Mai . Vom französischen Kriegs-

gericht wurde wegen Nichtbesörderung militäri -
scher Telegramme nach dem Sanktionsgebiet
Postdirektor Ludwig Moos zu einem Monat .
Postsekretärin Klara Drell zu einem Monat und
Postassistentin Katharina Brendel zu acht Tagen
Gefängnis verurteilt .

Erpressungen.
Essen, 26. Mai . Wegen angeblicher Sabotage -

akte an Telephonleitungen hat General Degoutte
der Stadt eine Geldstrafe in Höhe von SO Mill .
Mark oder 1800 Dollar auferlegt , zahlbar in
8 Tagen . Bei Nichtbezahlung wird Zwangs -
Vollstreckung angedroht . Eine sicher ver -
hängte Geldstrafe von 40 Millionen ist noch nicht
geregelt .

Besetzung der Reichsbank in Essen .
Essen 26. Mai . Heute vormittag erschienen

Franzosen mit drei Tanks vorder Reichsbank

Die „Pyramide"
Wochenschrift zum StarlSrnher Tagblatt

enthält in ihrer heutigen Nummer (21) folgende Bei¬
träge: Zu Ludwig Tiecks 150. KeburtStag. Bon Fritz
Walter Henrich in Karlsruhe . — Alt -KarlSruher Briefe
K. A. Killingers an L . Tieck. Mitgeteilt von Walter
Bulst in Karlsruhe . — Abseits. Bo« Margaret« Witt-
nters in Karlsruhe . — Die drei Pseiler. Sonett «. Bon
Kranz Hirtl«? in Freiburg i. B .

Einsamer Garten .
In meinem Garten blühen Blumen
So reich und schön ,
Doch von allen den Mädchen
Will keine sie sehn.

In meinem Garten hauchen Rosen
■S » süßen Duft ,
Däft in lockender Sehnsucht
Erschauert die Luft .

In meinem Garten klagen Vögley ,
(Stanz leise und fein ,
Weil kein Mädchen mag kommen
llnd Lauscherin sein.

In meinem Garten flutet Mondlicht
Wie Silber so klar ,
Und weiß leuchten Blüten —
Doch keiner im .Haar .

Rote Rosen da brech' ich
llnd küsse sie lind
Und die Blätter lasf wehen

einsam im Wind .
Hans Drollinaer »

Eine Gemeinderatssitzung .
Von Karl Jörger iTriberg ) .

Anwesend sind :
der Bürgermeister , der Ratschreiber , der Jo -
Hann, der Gottlieb , der Kueni , der Christel , der

Wilhelm , der Alfons . Es ist Abend .
Johann : Jo , warte mor noch ä weng .
Gott lieb : Sell wird 's Bescht sii.
Alfons :

's wird au nit grad hüüt sii müsse .
Christel : Mer hent jo mor 'n au no Ziit .
Wilhelm : Häl 's wird scho go .
Alfons : Nur nit überstürze .
Christel : Wart 's ab !
Johann : Sell mein I au ! Mer chönue scho

no recht. ^ ,Gottlieb : Isch es die Woch nit . ^so göhn mer
halt die nächst .

Wilhelm :
's wird für üs scho no ftbbis gä .

Christel : Wart 's ab !
Johann : Die Chaibe -Schnoke verstechet eim

der ganz Aepfel .
Alfans : Der Christel muß stärker sii Pfiife

glutterc lo , dermit der Rauch des G ' flügel
vertriibet . «

Gottlieb : I Hab scho lang g ' sait : des
Schnoke- Chores chömmt vom Misthuuse , Ivo
der Schmiederli vors Rothuus biiüget het.

Christel : Sellen münt mer fnrtschaffe . Do
gits nit !

Johann : Was der hüütig B 'schlutz augoht , so
mein I halt , mer passe ab , wie 's chömmt.

Alfons : Sell isch richtig . I Hab 's scho älle -
wiil sage welle.

Gottlieb : Miin Grundsatz heißt , moru isch
au no en Tag .

Christel : Abwarte und Teetrinke het scho
miin Vatter selig g 'sait .

Johann : Wenn mer nit überhnddle . kriege
mer au keine Fizzimaieute .

Wilhelm : Du hesch 's größt Wort .
C h r i st e l : I mein , die Lamp ' goht us .
Kueni : Nor hett der Chaibe - Polezei widder

chej Oel ins Aempli g
'schüttet.

Johann : Jo . Der Burgermeischter schlost
au scho .

Bürgermeister : Wa isch? Wer het mer
g ' rieft ? Ah so ! Rotschrieber , du hesch doch
ällis ins Brodekoll ufg 'no ? — Nord , wiilst
mer Olli so nett einig sind, kann I die hüütig
Sitzig für ufg 'hobe erkläre . I dank au .
Guett Nacht und schlafet wiiter .

Alle : Gut Nacht binander und schlafet wohl .
(Die Lampe geht jetzt wirklich aus .)

Mißbrauch des Telephons .
Bon Richard Rietz

Jedes Ding hat zwei Seiten . Bis auf die
Wurst und das Telephon . Die haben zwei
Enden . Aber das ist auch das einzige , das
diese beiden Erscheinungen des Lebens gemein -
sam haben . Würste sind gemeinhin ungefähr -
licher . Sie warten , bis es dir einfällt , dich ihres
Zipfels zu bedienen , und nötigen dich nicht, Ge-
spräche zu unterbrechen , die Arbeit niederzulegen
oder halbrasiert aus dem Ankleidezimmer zu
stürzen , wenn es irgendeinem Zipfel gefällt , am
anderen Ende ruhestörenden Lärm zu vernr -
fachen.

Anders das Telephon . Besitzest du einen sol-
chen Apparat , so steht der Welt nichts mehr im
Wege , dich ungebeten zu behelligen . Du brauchst,
um zum Ohre Mächtiger zu gelangen , nicht
Vorzimmer -Stunden abzusitzen, bedarfst keiner
Protektion . Ist ein Schreibmaschinen - Fräulein
oder die Umschaltdame gut dressiert und begehrt
sie zuvor dein Anliegen zu erfahren , so genügt
eine Phrase von Dringlichkeit oder besonderer
Wichtigkeit , um dir das Ohr des Gewünschten
zu erschließen - Der hat gerade Besuch. Wer
saß solch großem Manne noch nie gegenüber ,
in Spannung , angesichts eines bedeutungsvollen
Augenblicks . Man hatte sich feine Rede daheim
zurechtgelegt , wollte die nötigen Register ziehen ,
glaubte Wege gefunden . zu haben , den Macht -
Haber in die nötige Stimmung zu versetzen.
Und nun fühlt man , er wird warm . Nun , , ,

© meß Marc

und besetzten sie . Gegen 10 Uhr vormittags
rückten die Tanks wieider alb , es wurde aber eine
Wache Mrückgelassen , dv» das Reichsbankgebäude
noch befetzt behält . Näheres war «bisher noch
nicht zu erfahren .

Maffenausweisungeu .
Köln, 26 . Mai . In Düsseldorf haben jetzt

Massenausweifungen von Eifenbahnern begon¬
nen . Die Beamten werden direkt abgeführt und
inS unbesetzte Gebiet gebracht.

Wiesbaden , 26. Mai . Ausgewiesen wurden
hier zwei Postinspektoren , drei Oberpostsekretäre ,
drei Postsekretäre und ein Rechnungsrat , sowie
sechs Obertelearaphensekretäre . ferner de? Bor -
sitzende des Kartells der christlichen Gewerkschaf-
ten , Stadtverordneter Grün , Regiernngs - und
Forstrat Mayer und ein Polizeiwachtmeister
aus Sonnenberg .

Paris . 26. Mai . Nach einer HavaSmeldung
aus Koblenz hat die Interalliierte Rheinland -
kommission aufs neue 285 Ausweisungen dent -
scher Beamten , die zumeist der Eisenbahn ange -
hören , ausaefprochen .

Ausweisung deutscher Lehrer.
Frankfurt , 26. Mai . Die „Frkf Ztg ." meldet

aus Wiesbaden : Mit der Ausweisung von Lehr -
Personen fahren die Franzosen in der rigoro -
festen Weise fort , es sind bisher hier ohne Aus -
nähme ganz unpolitische Persönlichkeiten
gewesen , die die Heimat verlassen mutzten . Die
Franzosen erklären ganz ossen . daß
die deutschen Lehrer entfernt wer -
den müßten,da daSRHeinland jadoch
französisch werden würde . Heute wur -
den die Studienräte am städtischen Lyceum
Wolff und Hollack ausgewiesen . Nach der Ans -
Weisung des Forstrates Mayer ist nur noch ein
einziger höherer Forstbeamter bei der hiesigen
Regierung tätig . Neuerdings erscheinen nach
dem Ausweisungsbefehl in den Eisenbahner -
Wohnungen sofort französische Kriminalbeamte ,
die ein Verzeichnis der Sachen aufnehmen , die
in der Wohnung als beschlagnahmt zurückbleiben
müssen . Verlangt werden vor allem Betten mit
zweimaligen Bezügen , Wäsche , Glas und Por -
zellan . Dadurch , daß sie ihre Arbeiter hier in
gute Räume mit guter Ausstattung unterbringen
können , finden die Franzosen leichter als bisher
Arbeiter , die aus Frankreich ins besetzte Gebiet
gehen.

Keine Besetzung von Oppau .
t . Mannheim , 26 . Mai . Auf Grund der Pa -

riser Blättermeldung über eine bevorstehende
Besetzung des Stickstofswerkes Oppau war von
unserem Mannheimer Mitarbeiter mitgeteilt
worden , daß die Besetzung vollzogen sei . Es
stellt sich jetzt abeü heraus , daß sich die Nachricht
nicht bestätigt , sondern das lediglich die Repa -
rationskommission einige Tage nach der Be¬
setzung der Werke der Badischen Anilin - und
Sodafabrik in Ludwigshafen den Beschluß gefaßt
hat . von Deutschland die Lieferung größerer
Stickstoffmengen zu verlangen , der bekanntlich
iw 5cm Qpvaucr Werl ' der Anilinfabrik herge¬
stellt wird . An eine Beschlaanahme von Stick-
stoff soll aber znrze it nicht gedacht sein . »

Die amerikanischen Schadensersatzansprüche.
Nennork . 26. Mai . Das „Journal of Com-

ttierce" meldet aus Washington : In atttt -
l i ch e n Kreisen werde erklärt , die Gesamtsumme

» der bei der Kommission für Schadenersatz ange -
meldeten amerikanischen Forderungen in
Deutschland in Höhe von 147g Millionen Dollar
gebe kein zuverlässiges Bild der Endsumme .
Deutschland werde erst auf Grund der eudgül -
tigen Entfcheidungen zum Zahlen ausgefordert
werden . Es verlautet , das Staatsdepartement
habe noch in keiner Weise über die Berechtigung
und die Höhe der Forderungen entschieden. Es
werde angenommen , daß die Vereinigten Staa -
ten zur Begleichung der Kosten fürdieBe -
fatzungsarmee am Rhein 25544000 Dollar
anfetzten . Ferner werde angenommen , daß die
herabgesetzten Ansprüche mit weniger als 200
Millionen befriedigt werden könnten . Der Ver -
walter des fremden Eigentums glaube , daß nicht
mehr als 150 Millionen zur Befriedigung dieser
Forderungen erforderlich fein würden .

klingkling . . . „Einen Augenblick, bitte " fagt
der Machtvolle . Aber die Stimmung ist futsch-
Er selbst grunzt ärgerlich in den Apparat , Es
ist ihm durchaus unangenehm , jetzt gestört zu
iverden . Denn erstens war er gerade in Stim -
mnng , und dann weiß er , daß die Audienz bei
häufigen Unterbrechungen sich immer mehr in
die Länge ziehen wird . Und — auch Machthaber
dürfen bisweilen nicht zu spät kommen . Genug .
Das Telephongespräch ist beendet . Er wendet
sich wieder dir zu . „Also wie war das , bitte ?
sagt er . Aber du bist verdattert . Der Schwung
ist dir abhanden gekommen . Du wirst breit ,
langweilig . Und empfindest es fast als Er -
löfung , als wieder das Telephon . . . klingkling .
..Herrschaft noch einmal . . . Entschuldigen Sie ,
bitte, " sagt der Bonze und wird abermals von
einem unangemeldeten Audienzschinder miß-
braucht,' von einem Gescheiten, der nicht erst
eine Antwort aus sein vierzehn Tage zuvor ein-
gereichtes Audienzgesuch abwartete und nicht erst
zwei Stunden zwischen Wartezimmermöbeln
hockte« Gottergeben fitzest du da und fühlst ein«
Leere in dir . Du weißt , daß die ersehnte Stelle
für dich verloren ist . Die Sache , die du vor
dem Machtmenschen vertrittst , ist gerichtet . Dein
Roman wird ebenso wenig gelesen , dein Thea -
terstück nicht schneller aufgeführt werden , als die
Dichtungen deiner Zeitgenossen , die nicht halbe
Tage an Audienzen vergeudeten . Nur der Tele -
phonbandit wird schneller zum Ziele kommen-
Der erzwingt sich täglich seine Audienzen . Der
wird dem Einflußmillionär zum drohenden -
furchtgebietenden Gespenst . Du aber r *
,Hch mutz leider . . sagt der Mächtige . Aber
ich werde Ihre Sache gern im Auge behalten -
Großes Interesse . . . lebhast berührt ." U»o
du machst deinen Bückling . Und weißt , daß d»
um eine Enttäuschung reicher bist-

Du hast eine Wut auf das Telephon nnd w«rn
dich rächen . Wohnt nicht auf deiner Straße , o >r
gegenüber , Frau Bröserich , die neugierige Put « '
Hat sie nicht erst neulich dein Mädchen gefraSs-
ob es nicht schrecklich schwer sei , mit eine^
Schriftsetzer zusammenzuleben , weil die Schri "

.
jetzer ja stets ganz wirr im Kopfe sind vo»



Karlsruher Tagblatt,
aus die Gefahr der KionzentrationSbewegung in
der Industrie Hrn . Hie dritte ist ein Bekenntnis
zum AWstunden-tag.

Erhöhung der Buchdruckerlöhne.
Berlin . 26 . Mai . Der Deutsche Buchdrucker -

verein teilt mit : Die Tarifkommisfion der beut -
schen Buchdrucker bat den Spitzenlohn ab 26 . Mai
auf 104 000 M pro Woche festgesetzt , was eine Er-
höhuna um 27 Prozent bedeutet. Der Preis -
tarif wird um 16 Prozent erhöbt.

Der Rotzbachprozeh .
Berti « , 26. Mai . Den Blättern zufolge steht

die Untersuchung gegen den früheren Oberleut -
nant Roßbach vor ibrem Abschluß . In den letz-
ten Tagen ist General Ludendorff in München
vom Untersuchungsrichter in der Roßbach-Ange-
legenheit vernommen worden . Es sei damit zu
rechnen , daß der General in dem Prozeß vor
dem Staatsgerichtshof als Zeuge erscheinen
werde.

Ein bayerischer Staatspräsident .
München, 26 . Mai . In der Frage der

Schaffung des Amtes eines bayerischem Staats -
präsidenter? ist ein weiterer Schritt erfolgt .
Die bayerische Staatsregierung hat einen Gesetz ,
entwurf zu der Angelegenheit altsgearbeitet , der
in der nächsten Zeit dem bayerischen Landtag zu-
gehen wird .

In erster Linie Erhaltung der Häuser.
Berlin . 26 . Mai . Der Berliner Ausschuß für

Wohnungswesen hat von den durch das Reich
der Stadt zur Verfügung gestellten Mitteln zur
Behebung der Arbeitslosigkeit im Baugewerbe
500 Millionen Mark zur Ausführung laufender
Jnstandsetzungsarbeiten an Wohnhäusern be-
stimmt. In erster Linie sollen dabei dem Ver-
fall nabe Häuser mit Kleinwohnungen in Be -
kracht kommen.

Dritte Bodenseekonferenz katholischer
Politiker und Parlamentarier .

t. Konstanz, 26 . Mai . Gestern tagte in Kon-
stanz die dritte Bodensee-Konferenz katholischer
Politiker und Parlamentarier . Anwesend waren
Männer der Politik und zahlreicheGeistlicheaus
ganz Deutschland, Oesterreich und der Schweiz.
U . a . wohnten der Tagung bei der Chef der
rheinischen Zentrumspartei Justizrat König -
Köln und der Staatssekretär für die besetzten
Gebiete Fürst von Hatzfeld . Zum Präsidenten
der Tagung wurde Ministerialrat Dr . Baum -
g a r t n e r - Karlsruhe gewählt . Das erste Re -
ferat hielt Rechtsanwalt Dr . Baur -Konstanz
über die Frage : „Ist eine planmäßige Zusam-
menarbeit katholischer Politiker über die Landes-
grenze hinweg möglich?" Das zweite Referat
hielt Reichstagsabgeordneter Fleischer- Berlin
über „Die internationalen Friedensbewegungen
und der Katholizismus ." Es wurde eine Eni -
schließuug angenommen , in der es heißt : Zur
Sicherung des Weltfriedens ist eine int er -
nationale Organisation der Völker im
Geiste der Versöhnung und gegenseitigen Ber -
stehens nötig . Die Erreichung dieses Zieles
scheint uns dadurch gewährleistet zu sein , wenn
es der größten moralischen Macht der Welt , dem
P a p st t u m , möglich gemacht wird , einer sol-
che» Organisation anzugehören . Die . Grund-
läge aller Beziehungen der Völker zu einander
müssen und können nur bilden die ewigen
Grundsätze der Sittlichkeit und des wabren na-
türlichen Rechts, die das Recht iedes einzelnen
und der Völker auf Leven, Freiheit und Wohl-
fahrt , das Selbftbeftimmungsrecht der Völker
und die Gleichberechtigung der Nationen for-
dern.

„Der Zug der Fünftausend ."

Unter dieser Ueberschrift schreibt Dr . Käthe
Schumacher im „Berl . Lok.-Anz .

" u. a . : In den
hellen Zeiten unseres Glückes, da gab es jeden
Monat 100 unter uns , 100 Deutsche , die das
Leben von sich warfen und den Tod suchten , weil
die Erde alle Lust und Freude , alle Möglich-
leiten für sie eingebüßt , junge , heiße und wilde
Menschen, schuldhaft Verzweifelte , alte , hilfslose ,
ohne jede Hoffnung . Und damals waren wir
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ein aufblühendes Volk von 70 Millionen . Heute
find wir nur noch SS Millionen , und jeden Mo -
nat machen sich jetzt 5000 von uns aus die große
Fahrt . Von diesem Zug des Todes aber spricht
man nicht . Ganz selten , hier oder da einmal
eine Notiz , einzelne besonders bekannte Namen
klingen auf . Personen in bedeutenden Stellungen ,
werden genannt , die anderen verschwemmt die
graue Flut : Selbstmörder , 5000 im Monat ,
60 000 im Jahr .

Das Iagdstenergesetz .
Bon Dr . Mattes . M . d . L.

Der badische Landtag hat im wesentlichen mit
«den Stimmen der Regierungsparteien die Be -
steuevnng sämtlicher Jagden , eigene und verpach¬
tete , mit einer jährlichen Abgabe mm 1ö Proz.
Hes Jahreswertes beMossen . Der Besteuerung
soll nur ber reine Wert der Jagd unterliegen .
Im allgemeinen wird dies der durch die Ber -
Pachtung erzielte Iagdpreis sein. Ist aber in
diesem eine WiMchadenvergütung enthalten oder
daneben besonders verabredet, so bedarf es einer
Festsetzung des steuerpflichtigen Betrages durch
die Steuerbehörde , die zuvor das zuständige
Forstamt hören 'soll . Im ersten Fall muß der
Wert Her Jagd von dem der Nebenleistungen
«eschreden, im zweiten Fall muffen die Neben¬
leistungen 'daraufhin nachgeprüft werden , ob sie
nicht zu hoch , sind und dadurch eine Verschleierung
des wirklichen Iagdpreises enthalten . Steuer -
Behörden stod die Domänenämter . Die Steuer
ist eine Iaihressteuer und im voraus zu entrich -
ten . Steuerjahr ist das Jagd jähr . Die Steuer
ist auch für das laufende Jahr zu entrichten.
Der Ertrag der Steuer würbe vom Fi nanp,Mini¬
sterium auf -100000 000 ML, geschätzt unb fließt
ausschließlich in die Staatskasse .

Das Gesetz wurde mit dem außerordentlichen
Geldbedarf des Staates und der dauernden Ver -
schlechterung seiner Finanzen begründet . Außer-
dem hofft man dadurch den Lurus und die Geld-
Verschleuderung beim Iagdbetrieb beWmpsen zu
können. Die Ziele sind berechtigt, aber es ist
ein Irrtum , wenn man glaubt , dies durch eine
IaMteuer erreichen zu können. Der Bericht-
erstatter, der vockkAparteiliche Abgeordnete We -
ber - Baden -Baden , wies daraulf hin , daß , wenn
die Steuer eine Erhöhung der Iagdpreise mit
sich bringe , Äaidurch die Konkurrenz der bescheide-
nen und kapitalschwachen Jäger gegenüber den
sich immer stärker ^ drängenden Neureichen er -
schwert werde und dadurch die Jagden noch
mehr wie bisher denen ausgeliefert würden ,
die in der Jagd nur eine Gelegenheit
zu einer protzigen Verwendung ihrer rasch
erworbenen großen Geldmittel sehen . Der
Berichterstatter äußerte ferner Bedenken
über die sinanzwirtschaftliche Zweckmäßigkeit der
Steuer . Er wies darauf hin , daß die Steuer in
vielen Fällen die Wirkung haben würde , den
Iagdpreis um die Höhe der Steuer zu drücken ,
so daß die Gemeinden in ihren Einnahmen das
verlieren würden , was der Staat durch die
Steuer gewinne . Da außerdem das Erträgnis
der Steuer zu gering sei , es wurde anfangs nur
auf 15 Millionen geschätzt, so sah der Berichter-
statter in der IaMteuer Pein für eine Staats -
steuer 'geeignetes Objekt und beantragte daher
die Ablehnung des Gesetzentwurfes . Der Aus -
schuß stimmte dem nicht zu . Es ist immer ein
Zeichen einer sehr ungelsuiOen Finanzwirtschast
gewesen» wenn ein Staat in seiner Steuergesetz -
gebung so auf die Dörfer geht , wie dies Baden
mit seinem Gesetz tut. Diese Kleinsteuern soll
man den Gemeinden Merlassen . Dort können
sie nützen und am leichtesten erhoben werden.
Das ist ja der Sinn dos SteuererfinSungsrech -
tes , das in vielen Staaten besteht und das uor
kurzer Zeit auch der badische Landtag seinen Ge¬
meinden gegeben hat , daß die Gemeiniden diese
kleinen Steuerquellen , die für eine Ausnutzung
durch den Staat zu unbedeutend sind , erschließen
und damit für einen größeren Kreis nutzoar
machen . Gerade bei der Jagdsteuer ist dies der
einzig gerechte We» Es ist unbestreitbar und
von niemanden widerlegt worden , daß die Jagd -
steuer in sehr vielen Fallen die Gemeindeein -

Grstes Blatt

Eine neue sozialistische Inter¬
nationale .

. X Hamburg , 25 . Mai . Hier haben sich, wie
>chon berichtet , die Vertreter internationaler
wzialistischer Organisationen zusammengefunden
öu dem Zweck , eine neue sozialistische Interna -
»onale zu bilden^ in der die bis jetzt bestau-
denen verschiedenen Organisationen aufgehen
wllen. Das Einigungsbestreben wird von den
Moskauer und auch von den polnischen und tsche-
tischen Sozialisten bekämpft . Gegner der Eini -
gung sind auch die von Moskau abhängigen
deutschen Kommunisten und die ehemaligen Un-
abhängigen um Ledebour. Trotzdem ist nach
langwierigen Verhandlungen ein neues Ge-
bilde zustande gekommen, das den Namen er-
halten hat.: Sozialistische Arbeiter -

n t e'r n a ti o n a le . Dex erste Programm -
Punkt der neuen Organisation lautet : In der
sozialistischen Arbeiter - Internationale ver -
einigen sich sozialistische Arbeiterparteien , die in

. der Ersetzung der kapitalistischen Produktions -
weise durch die sozialistische das Ziel , und im
Klassenkampf das Mittel zur Emanzipation der
Arbeiterklasse sehen . Die neue Organisation soll
j
>nch die Ausgabe haben, neue Kriege zu ver -
mndern ! Sie wird natürlich in diesem Punkte
Senau so versagen , wie die alten Organisationen ,
öie dem Ruhreinfall noch nicht einmal eine ernst-
^ fte Resolution entgegenzusetzen wagten . Die
Einigungsformel ist sehr auslegungsfähig , denn

Frage , was sozialistische Produktionsweise
' st, wird z . B . in England anders beantwortet
als in Deutschland. Bemerkenswert ist , daß
Ae Zentralbüros der neuen Organisation nach
^ondon gelegt wurden und nicht nach Deutsch-
lanh , das man da? klassische Land der Jnter -
nationale nennt . Der Schwerpunkt der sozia-
»stischen Bewegung , die einst in Deutschland lag,
w sich schon seit Jahren nach England ver-
schoben . Obwohl die englische Arbeiterpartei
nicht als rein sozialistisch angesprochen werden
'ann , so haben sich ihre Führer immer mehr
wzialistifch eingestellt , weniger aus innerer
Ucberzeugung , als aus taktischen Gründen, weil
ne hoffen, auf diese Weise ihre Opposition gegen
° >e konservative englische Regierung wirksamer
wachen zu können. In Deutschland hat der So -
^ alismus unter schweren Enttäuschungen zu
leiden, von der englischen Arbeiterschaft hängt
heute die Zukunft des Sozialismus , vielleicht
auch des deutschen ab .

Deutsches Reich
Die Personalangelegenheiten der Beamten .
Berlin , 25. Mai . Eine aemeinsame Verfügung

des preußischen Minister » des Innern und dys
mnanzministers vom 20 . Mai orimet an , daß
aus Grund der Entschließungen des Preußischen
Landtags über die Beamtenpolitik und des dar -
aus folgenden Beschlusses des preußischen Staats -
Ministeriums die Bearbeitung der Personal -
angelegenbeiten stets nur solchen Beamten ,
welche sowohl hervorragende Sachkunde' besitzen ,
wie auch unbedingt zuverlässige Vertreter der
Republikanischen Verfassung sind , zu
ubertragen ist und die Uebertragung in jedem
» alle den genannten Minister » vorzulegen sind.

Aus der Gewerkschaftsbewegung.
Der Gewertvcrein deutscher Metallarbeiter

'Hirisch - Dunckerj hielt am 22 . Mai iN Jena sei-
nen lg . ordentlichen Delegtertentag ab. Der
oemokratische Reichstagsabgeordnete Erkelenz -
melt eiinen Vortrag über Volkswirtschaft und
Achtstundentag . Er sprach u . a . über den söge-
nannten Konzentrativnsprozeß in dxr
Industrie und bezeichnete diesen Prozeß als eine
>Awere politische Gefahr , die deutsche
Steuerpolitik bezeichnete er «Äs Skandal .
Tie Aussichten für die Gewerkschaftsbewegung
« lt er trotz aller Schwierigkeiten Ar günstig.
Er schl-oß mit den Worten : Deutschiland einig und
frei Mr alle Zukunft. Drei EntWlietzungen
wurden angenommen : die erste richtet sich gegen
den Rechtsbruch an der Ruhr , die zweite weist

wegen der vielen Unglücksfälle und der anderen
Interessanten Notizen , die immer kurz vor dem
Aerichtsteile in der Zeitung ständen? Du wirst
orau Bröserich beweisen, wozu Kopfeswirrheit
wanchmal gut ist. Du gehst ans Telephon und

dem Bröserichschen Mädchen einen schönen
a

**»ß von der Frau Brieserich, unb die Frau
Wieferich lasse der Frau Bröserich sagen, daß
Won morgen wieder das Brot teurer werde.

Und einen schönen Gruß . -
. ,$ >as Mädchen der Frau Bröserich stürzt mit
Dieser Neuigkeit an den Bröserichschen Fanri-
« enabendbrottisch nnd erregt Aufruhr . Alle
« röserichs wirbeln durcheinander. Und dann
' etzen sie sich in Marsch . Du aber lehnst deinen
arm«« Leib aus dem Fenster und schaust schaden-
^ oh , rote Familie Bröserich ankommt — Vater
trägi den Rucksack , Mutter den Einholkorb , Pepi ,
" er Sohn und Pepi , die Tochter, halten ein
Koffercheu und Fritzl hat seinen Schulranzen
nus dem Rücken . Von Bäcker zu Bäcker zieht
" 'e kleine Karawane . Als sie endlich heimkommt,
an deinen immer schadenfroher linsenden Blicken
vorbei, da ist der Koffer mit Broten gefüllt, und
oer Schulranzen mit Semmeln . Mutter Bröse-
Nchs Einkaufskörbchen ist bis über den Rand
h'Naus von Brotlaiben voll , einer fällt zu Bo -
?en , Frau Bröserich rafft ihre Röcke nnd erjagt
chn wieder . Bater steht ihr bei , dabei kullert ein
Tücken aus seinem Rucksack . Man greift nach
'hm, Pepi , der lacht, kriegt eine Watsche . Und
wenn du nun die ganze Familie stöhnend und
iapsend durchs Haustor gehen siehst, dann be-
kuhigt dich die Gewißheit , daß Bröserichs nun
"'er Wochen « mg hartes Brot essen werden-
. Du bist heute in Schabernackstimmnng. Doch

. klinglingts von neuem . „Hallo" rufst
in die Sprechmuschel. ,^kann ich den Leut-

uant Schuster sprechen ?" fragt irgendwer , der
^ 'nen Namen nicht nennt .

»Nein " antwortest du . Woher sollst du auch
>eht . abends um sieben , einen dir völlig fremden
Leutnant nehmen . „Ist der Herr Leutnant
« chuster nicht bei Ihnen ? " „Nein, " erwiderst du
wahrheitsgemäß . Aber der Fremde ist unermüd-
"ch. . Wird der Herr Leutnant Schuster heut

noch kommen?" Du bist schließlich kein Prophet .
Und wenn es auch nicht gerade wahrscheinlich ist,
daß der dir wildfremde Leutnant Schuster zu
nachtschlafender Zeit dir einen Antrittsbesuch
machen wird , so weißt du doch und sagst : „Un-
möglich ist sowas natürlich nicht." Das hättest
du nicht sagen sollen. Nun hat der Herr einen
Wunsch : „Wollen Sie nicht die Freundlichkeit
haben, Hern Leutnant Schuster etwas auszurich-
ten, wenn er heut noch kommt ?" „Wenn der
Herr Leutnant Schuster heut kommt , will ich ihm
gern etwas ausrichten !" sagst du , in neuerwach-
ter Menschenfreundlichkeit, aber du zweifelst sehr ,
ob es dir möglich sein wirb , aber — immerhin .
Da hörst du : „Also sagen Sie gütigst dem Herrn
Leutnant Schuster, er soll bestimmt heut abend
um halb zehn im Cabaret Me »scherl sein. Er
hat mich nämlich dringend gebeten, ihm miizn-
teilen , wo ich zu finden bin . Und meine Schwä-
gerin werde auch da fciit . Sie müssen nämlich
wissen, der Herr Leutnant interessiert sich ernst¬
lich für meine Schwägerin ." „Schluß !" schreist
du nun und pfefferst den Hörer fort . Der Mann
ist imstande, dir mitzuteilen , wieviel falsche
Zähne seine Schwägerin hat, und was es Mor -
gen zu Mittag geben wird . Schluß . Aber der
Leutnant Schuster wird wahrscheinlich an diesem
Abend nicht mehr dein ihm völlig fremdes HauS
betreten. Er wird im Eabaret Menscherl ver-
geblich erwartet werden . Die Schwägerin wird
umsonst ihre Reize paarweise entfaltet haben .
Vielleicht kommt die Verlobung gar nicht zu-
stände . - . Ja , Mensch , Mißbrancher des Tele -
phons , du bist ja sozusagen der Schutzengel des
fremden Leutnants ! Du bist ja der Geist, der
stets das Böse will und stets das Witte schifft?
Höre auf, heute das Telephon zu mißbrauchen,
Und weun du zuvor noch eine edle Tat verrich -
ten willst, so rufe den Schieber Pink an und teile
ihm mit, daß der Dollar auf zehn gefallen ist .
Der Gedanke, daß Pink nun eine schmerzvolle ,
aber schlaflose Nacht haben wird , dürfte dir jedes
Schlafmittel ersparen. Er wird dich leicht in
seligen Schlummer wiegen .

Theater unöMustk
Tanzabend . Wohl um der Eintönigkeit von

Tanzveranstaltungen zu begegnen , hatte die
Tänzerin Tischa N.eilson einen Geiger zuge-
zogen. Damit ist aber auch das als neu zu Be -
zeichnende erschöpft . . Die Künstlerin stellt sich
als östlicher Typ mti männlichem Einschlag iar ,
an dessen Wiege vielleicht die Musen , nicht aber
die Grazien gestanden haben : ein Manko , das
bei einer Körperkünstlerin immerhin sehr ins
Gewicht fällt . Aus der Folge ist etwa zu er-
wähnen ein altenglischer Charaktertanz, der im
Programmtext den hübschen Zusatz aufwies :
„er soll im Fr eien getanzt werden , wenn man
guter Dinge ist und die Sonne scheint .

" Das
wäre überhaupt als Motto für die allzuvielen
Tanzabende sehr zu begrüßen . Der aegyptische
Tanz kam der Figur von Tischa Neilson sehr
entgegen ! sie bot eine stilcchte und äußerst le¬
bendige Illustration für Aufsätze über Phara¬
onengräber , Aida ^ Inszenierungen und dergl .
In der letzten Zigeuuerweise lohte schließlich auch
rein tänzerische Leidenschaft auf . Volkmar
Flecken , der Geiger gab neben seinem Zu-
sammenspiel mit dem Klavier lHans Müller )
einige Solovorträge . Er ist kein klassischer
Künstler , aber einer von den bestehenden, sozu-
sagen unterirdisch genialen Naturgeigern , die mit
ihrer kaffeehausromantischeu Virtuosenart die
Menge besticht . In der Tat erntete er vielsagen -
derweise mehr Beifall als die Tänzerin selbst,
deren Abend gewiß nicht minderwertig , aber doch
eigentlich recht überflüssig schien . —o.

Brahm und Braun. Die neue Zeitschrift „Das
Puppentheater", die trotz der Ungunst der Zeiten
von ^dem opferfreudigen Verlage Lehmann n .
Schüppel in Leipzig gegründet worden ist, erzählt
in ihrer ersten Nummer folgende Anekdote , die sich
einmal zwischen Otto Brahm und dem Leiter des
Münchner Marionetten-Theaters Braun abgespielt
hat . Brahm besuchte den Puppendirektor, um seine
Werkstatt und kleine Bühne zu besichtigen . Man kam
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nahmen schädigen würde . Deshalb verlangte ein
Antrag Dr . Mattes und Genossen die Steuer ,
nachdem diese grunMtz >lich beschlossen mar , den
Gemeinden zu übcvweisen , von diesen er -
heben zu lassen und die Einsiührung der Steuer
dem Ermessen «der Gemeinden anheim zu stellen .
Ein weiterer Antrag Weber-Hanemann ver -
langte eine StasseilAng der Steuer nach der Höhe
der Jagdpacht, um dadurch die Pächter der Klein -
jagden zu schonen . Ein Antrag von Au ver-
langte eine Teilung der Steuererträgnifle zwi¬
schen Staat und Gemeinden , um den Gemein -
den dadurch wenigstens einen teilweisen Ersatz
für den Verlust m geben , den ihnen diese Steuer
bringen wird. Alle diese Anträge sind abgelehnt
worden.

Wenn man die GeseHgebung und Verhandlun -
gen des badifthen Landtages in den letzten
Wochen vergleicht, 'dann marß man eigenartige
WKerjiprüche und -Sprünge 'feststellen . Etwa vor
meinem Monat hat man bei der Verabschiedung
des Grund - und Gvwerbesteuergesetzes, die von
d^utffchvoillksParteilicher Seite verlangte Be -
schränikUng der Steuerhöhe , aus Rücksicht aus die
schlechten Gemeindesinanzen , abgelehnt . Einige
Wochen später beschließt man ein Gesetz , das in
seiner Wirkung eine Besteuerung d̂er Gemeinde-
einnahmen zugunsten des Staates sein wird.
An dvm einen Tag gibt man den Gemeinden ,
an dem anderen Tag nimmt man ihnen . Bei
der Beratung des Grund - und Gewerbesteuerge-
setzes wurde beantragt , aus Rücksicht auf die
außerordentliche Bedeutung dieses Gesetzes, das
Staat und Gemeinden viele Milliarde » bringen
«soll , die »weite Le-wmg 14 Tage später vorzuneh¬
men. Die Regierungsparteien haben dies ab-
gelohnt . Dagegen 'bei der Beratung des Jagd -
steuergesetzes, das kaum 1 Prozent der Erträge
der Grund - und Gewerbesteuer bringen wird,
verlangte das Zentrum die Einhaltung einer
Frist von 14 Tagen . Wie svll man dies ziUsam -
menreiMen ?

VerschieHeneDmhtmelöungen
Der griechisch-türkische Konflikt.

Lanfanne . 26 . Mai . lDrahtbericht.) In dem
griechisch-türkischen Konflikt ist in der heutigen
Sitzung eine Verständigung erzielt wor-
den . Ter befürchtete Bruch ist vermieden .

Das englische Ministerium .
London. 26 . Mai . lReuter .) Premierminister

Baldwin hat sein Kabinett vervoll st än -
d i g t . das mit dem Bonar Laws fast identisch
ist. Baldwin bleibt vorläuft « Schatzkanzler .
Lord Robert Eeeil wird Geheimsiegelbewahrer .
Joynson Hieks ^inanzsekretär des Schatzamtes,
und der frühere Sekretär Bonar Laws , David -
son , Schatzkanzler des Herzogtums Laneaster.

140 Millionen Goldmark an England .
London. 25 . Mai . Eine heute veröffentlichte

Mitteilung gibt den Betrag der von Deutschland
gezahlten Entschädigungen in dem am 1 . März
abgelaufenen Jahr auf 7 476 000 Pfund Ster -
ling an.

Sommerzeit in Frankreich.
Paris . 26 . Mai . In Frankreich wird in der

Nacht zum nächsten Samstag auf Sonntag die
Sommerzeit eingeführt . Deutsche und sranzö-
fische Zeit werden dadurch gleich .

Kongreß der Idealisten .
Freiburg . 2«. Mai . In der Zeit vom 4 . bis

10. August wird in Freiburg der dritte iuter -
nationale demokratische Friedens -
k o n g r e ß stattfinden, der sich mit den Fragen
der Ueberwindung des Krieges und des mate-
riellen und moralischen Wiederausbaues befassen
wird .' Ein feierlicher Gottesdienst für den Frie -
den wirb die Tagung einleiten und ein Reauiem
für die Opfer des Weltkrieges wird sie schließen .
In einer großen Volksversammlung werden
namhafte deutsche und ausländische Redner spre -
chen.

auch auf die Sorgen zu sprechen , die der Posten
eines Theaterdirektors im allgemeinen und das
Schicksal eines Berliner Bühnenleiters im besonderen
mit sich brächte. Da sagte Otto Brahm nachdenklich
zu seinem Kollegen von der Pnppen -Fakultät : „ Sie
wissen ja gar nicht, mein Lieber , wie gut Sie es
haben , daß Sie jeden einzelnen Ihrer Schauspieler
aufhängen dürfen , so oft Sie wollen.

"

Kunst undWlssenschast
Lamev-Ehru««. Der in Freiburg lebende

Dichter Prof . Ferd . Samen , ein Karlsruher ,
feierte in diesem Jahre seinen 70. Geburtstag .
Die Freiburger Literarische Gesellschaft hat aus
diesem Anlaß ihren Nestor und Mitbegründer
Lamen zum Ehrenmitglied ernannt . Der Büh -
nenvolksbund wird in einem K'unstabend in der
Hauptsache bisher unveröffentlichte Arbeiten von
ihm bringen.

Gustav Frenffens Erlebnisse und Beobachtun-
gen über Land und Leute in Amerika anläßlich
seiner Vortragsreise für die Kinderhilfe werden
in einem demnächst bei G. Grote in Berlw er-
scheinenden Buche „Briefe aus Amerika "

veröffentlicht werden.
Altdeutsche Kunst in Detroit . In dem Mu -

seum der nordameri -kauischen Stadt Detroit , das
mit igroßsr Umsicht für seinen » Nevbau in
Europa und anderwärts einkaust, ist zetzt eine
große Leihausstellung eröffnet worden mit her-
vorragenden Werken auch alter deutscher Kunst .
Die Ausstellung zeigt die Sammlung von Ralph
H . Booth , der in Europa und auch in Deutsch -
land selbst nach dem Kriege mehrfach als Kunst-
sammler aufgetreten ist. Da ist ein Männer -
Bildnis von Bartel Brunn . dcm besten kölm-
schen Porträttsten des 16. Jahrhunderts , ein
Männer -Bildnis von Ambrosius Hrlbein , dem
jüngeren Bruder Hans .pvlbeins . und die Por -
träts eines Ehepaares von Bernhard Strigel
aus Mem mingen , der Hosmaler von Kmser
Max wnvde.
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Der Verkehr nach den besetzten
Gebieten .

Seit PUwgften h«,beu Sie KvamMe-n ireue
'Schwierilglkeiten Wr .den Bevkelhr Miffchen dein
besetzten wnH unlbe setzten Gelbwt Tie
Ein - unb 8Pu®r«iilfe M vom einer besonderen Er -
liauvnÄ avlMiffia gemacht, auch Sie Bcnwhner
des beisetzten <̂ sbi«!tes -dürfen Äas besetzte Ge-
virt nur vevlassen, nrxmv ti'fjr Ausweis einen be¬
sonderen Erl «iubniS>stemip >e>l tröfft . Zweck der
Schwierilgikeiten isst miM mutr >die Luit ües Frau -
Kojen an Schickanen, der Smtd ist vor allem p o -
litisch . Die besetzten Gebiete wllen so Sicht
a>ls möglich nont un -beisetzden GeÄiet »bgeichl Vi¬
sen werden , bie un«Wck !iche>n Deutschen der be-
setzten Gebiete isollen soweit ails möglich vom
Einffluß Ser unbeisletzten Gebiete ferngehalten
werden , damit der Franzose im Rheinland
WWerstanöMos Heu Boden für seine Taat be¬
ackern fatnn . Die ZeitunMn des unbesetzten Ge-
biet es tömnen M'

cht mehr in -dos bssetzte Gebiet
hineinkommen , Sie Zeitungen Äer besetzten Ge-
Siebe haben keine farw 'hdt der Meimuuasäuhe -
rwttifli mehr . Die kleineren Zeitungen muffen sich
müderstamKAllos Her frou ^risischen VeeinMffung
fügen , Sie «röteren ZMiunyeu , öie sich noch zu
einigem WWerstanö stark nerouia süAen , werden
schwer öranW'aliert . An Mitteln sohlt es den
Franzosen irauu uicht. Der PoistvevkeHr ist vis !»
sach stillgelegt . Grohe Teile der Bevölkerung
haben nur nvch durch miinMche Besprechung die
Möglichkeit , sich über den wahren Stand der
Dinge zu unterrichten . Diese Moglichikeiten will
der Franzose durch seine neuen PatzvoCschrtsten
ebenfalls beseitigen . Sein Ziel ist , den Glau¬
ben der Bevölkerung an die Kraft nrtd an die
Hilfe des .noch unbesetzten Deutschland bei den
Bowvihncrn der besetzten Gebiete zu erschüttern .
Er läsft durch seine Propaganda die Meinung
verbreiten , daß alles Marten auif Hilfe von
Deutschland vergeblich sei , dan es am -besten sei ,
sich mit dem Unerfüllbaren abzufinden und den
Blick von Berlin ab nach Paris zu wenden .
Auif diese Berzweiftogg 'Miram , ng einer in Un -

miffeuHeit gehaltenen Bevölkerung will der
Franziose den Plan zum Raub der rheinischen
Minder stützen. Tollen wir dem ruihig zusehen?
Sollen wir uns ^ durch die neuen PaHschiikaucn
von der Einreise avschreckon lassen und die falsche
Auffassung stützen , idaß es im Widerlwruch mit
dem Snstem des pa-sstven Widerstandes stehe , um
eine Einreiseerlaubnis bei den sranMMen Be-
Hürden nachzM'uchen ? Wer das tut , nützt nicht
Deutschland , sondern Frankreich . Es ist deshalb
unverständlich , wavum >die deutsche Regierung
den Standpunkt einnimmt , das; die Einreiseer¬
laubnis nur in gauk dringenden Füllein eingeholt
werben soll. Wer die Möglichkeit bat , ins be-
fetzte Gebiet M kommen und durch seine Worte
drüben den Gilauben erhalten kann , Satz Deutsch-
laud das Rheinland nicht vergißt und datz
wir Opfer bringen wollen , der 'hat die Pflicht,
Hieße Gel «gen5>eit zu nutzen . Die unvevstäiwdKche
>NtellungnahMe der Reichsregievung findet in
verschdedeneu Bllütteru Ablchmt .«« . w in der
Kölnischen Zeitung "

, in der „Frankfurter Zei»
turn®" umd in der Essener „Bevgjwerkszeitung ".
Die „Frankfurter Zeitung schreibt in Nr . ZW :
„Wir glauben söststellen zu dürfen , daß die
Rheinländer als Gesamtheit gesehen, u n e r -
schüt ter l ich gewiillt sind , an der pa s »
fiven Abwehr französischer Gewalt -
Politik und französischer Lostren -
nunc , festzuhalten . Sie sind aber auch der
Ansicht, daß es nich 't im deutschen Inter¬
esse liege . deu FraiMösen die Aulsrichtuug der
Mauer zwischen besetztem und unbesetztem Kebiet
zu erleichtern . Sie sind der Ansicht , das, , soweit
die Besatziunglsbshürden den Berkehr zwischen be -
setztem und unbelsetztemDeutschland nicht unulvg -
lich machen, von den verbleibenden MöMch,leiten
Gebrauch gemacht werden sollte — allerdings im-
nier unter der Bo«aus >setzung. datz die franzosi -
schen Ei -senbaihnzüge nicht benützt werden . Denn
deren allgemeine Benützung würde für die fran -
Miische PollitM einen dauernd verwertbaren Vor¬
teil bedeuten , und 'den wird kein Deutscher ihr
veNWaffen wollea "

Die Essener .McWweriks^oitun ^ schreibt in
Nr . IIS : prüder drüben im übrigen Deutsch¬

land ! Welchen seelischen Druck bedeutet es für
jeden Einseilneu von uns , wenn wir nicht mehr
ungehindert M ihnen und sie zu uns reisen kön-
nen ! Unter diesem Druck würden wir jahrein ,
jahraus loben müssen, wenn die IMsichten auf
Abtrennung der Rhein - und Ruhrlaube gelän -
gen . Und schon allein deshalb dürfen sie nicht
gelingen . Und deshaiib und noch aus andere ?!
Gründen sollte die deutsche Regierung die Ein -
holung des Stempels grundsätzlich freigeben .
Die jetzige widerspruchsvolle Haltung der Re¬
gierung und der Regierungsstellen , die verschie -
dene Handhabung an den einzeTnen Orten des
besetzten Gebietes schassen eine Unklarheit , die
schlimmer ist , als die allgemeine Freigabe . Eine
Durchbrechung des passiven Widerstamdes bedeu-
tet solche Freigabe nicht : dieiser Widerstand lätzt
sich überhaupt nur elastisch handhaben . Deutsch -
land hat « ein Interesse daran , dem Ber -
«kehr Zwischen dem besetzten und unbesetzten
Deutschland seinerseits etwas in den Weg zu
legen . Es würde dadurch nur den auf eine Iso -
lieruM der Rhein - und Ru -hr,lande hinauslau -
senden Absichten der Ge>genseite Vorschub lei-
sten".

Prinz Max und seine Schule .
Unter dieser Nebersckrift bringt das „Phila -

delphia Tagblatt " eine Schilderung der von dem
Prinzen Max in Schloß Salem eingerichteten
Schule . Der Artikel enthält zuerst eine Dar -
stellung des Schlosses selbst und seiner Um-
gebung und berührt dann die Politik . Hierbei
wird ausgeführt , Prinz Max glaube daran , daß
die angelsächsische Welt nicht mehr lange zögern
könne, sondern in Europa eingreifen müsse, und
er glaube daran , daß sie es auch tun werde . Der
Prinz kenne Amerika und die angelsächsische
Psyche sehr gut und halte dauernd Fühlung mit
Amerikanern und Engländer « , um sich damit
stets auf dem Laufenden über die Stimmungen
in den beiden Staaten zu halten .

Seit vier Jahren , so schreibt dann das „Phila -
delphia Tagblatt " weiter , lebt der Prinz nun¬

mehr in Schloß Salem , in diesem riesenhafte «
Labyrinth , in dessen Hunderten von Räume «
auch sewe Schule untergebracht ist , die Schuft ,
die er geschaffen hat , die sein Stolz ist und dü
sicherlich ganz einzig in seiner Art ist . Es ist
ein Internat für Mädchen und Knaben von 1"
bis 18 Jahren , mit den Rechten einer Private
schule ausgestattet , und von einem ausgezeich-
neten Pädagogen , dem Geh . Rat Richter , unter
persönlicher Oberaufsicht des Prinzen geleitet
Die persönlichen Freunde und Gäste des Prin -
zcn , die sich im Schloß aufhalten , werden stets
aufgefordert , den Zöglingen Vorträge m hal¬
ten . So sprach Reichsminister Simons über
-den Vertrag von Versailles , der Botschafter und
ehemalige Kvlonialminister Solf über Samo «
und der englische Publizist I . D . Morel über di<
britischen Kolonien . Die bekanntesten Gelehrte «
Deutschlands werden eingeladen , um in dieser
Schule Vorträge zu halten . — Unter den 4-
Kindern sind viele , die sich auf Kosten der Prin «
Max -Stiftung im Internat befinden , meistens
die Kinder von Offizieren , die im Kriege ge-
fallen sind. Die zahlenden Zöglinge entrichte«
ein Schulgeld , das sich nach dem Eiukomme «
ihrer Eltern richtet . Neben jungen Aristokraten -
lindern befinden sich in der Schule Kinder aus
bürgerlichen und aus kleinbürgerlichen Kreisen
Sie lernen neben Englisch und Französisch Gar -
tenbau und Schlosserei , gehen bei den Handwer -
kern in der kleinen Ortschaft in Lehre , versorgen
die Kühe im Stall , lernen Tiere und Pflanze »
auf Exkursionen kennen , treiben Sport und ver-
anstalten eigene Theatervorstellungen . Der
Prinz unterrichtet die älteren Knaben und Mäd -
ct>en über politische Dinge selbst, macht die Aus -
slüge mit ihnen und zeigt seine Schule jede»
Gast mit besonderem Swlz . Sie ist ihm eine
neue Welt geworden .

mjf Org MO - »

¥ohimbin - Lecithin
Anregendes Kräftigungsmittel auf wissenschaftl . Grundlage . Verl*
Sie nur „ Orgranophat " in der Hof -Apoth ., Kaiserstr . 20t -

2? ct Wanzen
auf die be5te u bill . Art
lelbft vernichten will , lasse
sich daS neue X S.- Lier -
iohren im altbewährten
Svezialhaus D .B .G .U.

ÄntonSpringer^ ^ ir
kostenlos vorführen .Stockholz

|
' Kapitalien
% bis 5 Million

auf I . Hypotheken zu 80 °/0
Zins oefttdji .

Aug .Schmitt , Bankkomm .
Hirfchftr . 4 » Tel . 2tl7 .

Tüchtige
/ Z?iit t MrtMMÜfaA*1MMrtM

vfenfertig ( Sart - « nd
Weichbolz ) liefert fort -
während sowie ein Posten

gebrauchtes
Bauholz

hat abzugeben .Fa . Stephan
Hebeisen ,

Holzdandlnna .
Karlsruhe - Beiertheim .

Breitestratze Z7.

liiafajmennaoectnaen
für Herreu - Mabhemden
KuopslachMcherinilell

undLehrmiid «hen gegen
gute Bezahlttna gefnchr .
Hob mann . Karl - Wtl -
hetmstrabe -21 I.

Gediegenes ehrliches
Madchen

auf 15. Juni gcsncht . Krau
Oberfinanzrat t! vv .

Seminarstrabe 18 .

Ordenff. Hläddien
zu 2 Personen gesucht .
Kann nachmittags sür sich
noch etwas lernen . Bor -
zustellen Tonntag von 2
bis 1 Uhr : Karlstratze 24
im 2. Stock .

Wchullgs - GesH .
Jung . Ehepaar sucht geg .

gllteBezahlllliß
ein bis zwei Äimmer mit
Küche od . Bad als Unter »
« ictcr in nur gut . Sause .
Angebote unter Nr . 4908
ins Tagblattbürv erbet .

Gesucht selbständiges
Mädchen

das kochen kann , bei hob .
Lohn für ftam . von 2 Per¬
sonen : Biömarckftr . 20III.

WTMMSM Verselke mm
für herrschaftlichen

Bilien - Haushalt bei hvh.
Lobn gesucht . Küchen -
Mädchen wird gestellt .
Angebote an BillaWald -
schlok. Baden « aden .
Waldschlofzftrahe 17 .

kl. Kaum.
kegen gute Zezilhlii «g7tntlttl möglich, klein,■riUlim auch Bretter -
schnppen oder ähnl - zu
mieten gesucht . Angeb .
u . Nr . 488Z ins Tagblattb .

Möblierte Zimmer
vermittelt für Bcrmiet ,
kostenlos .
Fortuna , Akademiest . lt . II .
Student suchteinf .Möbl .
Zimmer . Ang . n .Nr .4g'2Z
ins Tagblattbürv erbet .

ZWliges SlSSVea
mitanten Empfehlungen ,
welches selbständig kochen
kann und etwas Haus -
arbeit mitbesorgt , ver so -
fort od . I . Juni zu kleiner
Familie nach Frankfurt
gesucht . Näheres Krieg -
stratze 41 , 1 . Stock .

l Stellen Gesuch« |
Zwei anstand , ja . Leute

suchen sofort 1—2 Zim -
« er . am liebsten leer .
Bezahlung nach Heber «
einkunft . Angeb . unter
Nr . iQtf ins Tagblattb .

Per 1. Juni fuche für
meine Nichte , 18 Jahre
alt . aus bester Familie ,
Ausnahme in bestem
Hanfe als Haustochter
zur meiteren Ausbildung
im Haushalt und Küche
bei engstem Familien -
Anschlu « ohne gegenseit .
Vergütung . Angebote u.
Nr . 4709 tnS Tagblattb .

Gnt möbliertes
Zimmer ,

eventl . m . Pension , suäit
Bankangestellter , t^ ute
Bezahlung . Angebote
unter » 2005 F an « la .

* * 2 - 3 JiMimtl .
Drinalichkeitskarte vorbanden . Reparatur cvent
lltnbau wird übernommen . Angebote unter
Rr . 4845 ins Tagblattbüeo erbeten .

leere Zimmer ober Laden im Zentrum sür vor -
nehme ? Geschäft (Kunstgewerbe ) gesucht . Angebote
unter Nr . 4892 ins Tagblattbüro erbeten .

Wir suchen eine

zum Eintritt auf 1 . Juli .
Schriftliche Angebote erbeten an die

Luchdrvlkeeei S . I . Müller .

AMalleiker
« wer Drogerie in Baden sucht sich zu verändern ,
event . Veteili « ->ng a « eli ' er Drogcrie nicht ans -
geschlossen . Angebote unter Nr . 4S18 ins Tagblatt -
vüro erbeten-

iterorzusjfes^ nzeigenblafr
Hervorragend « Wirkung

Verloren Pfingsten ,
Südstadt , stlb . Damen -
Armbanduhr . Abzn -
geben Banmeisterstr . «i i.

te « iü
6 « und GeWsle
allerorts , bat stets zu ver -
kaufen , «̂ eorg Fleisch
mann . Ängnstaftrahe 9.

m ,Telephon 27

Häuser
« . Geschäfte stets zu
verk .. teils sos. bezb.

Eßwein £ Manshardt,
Kaiserstratze 182, II.

Tel . 1650.

Iadrik . tazer
oftjficojaum

ca . 800 qm und freier

4 Z .-wohmmz
ohne Tausch , im

^
Zentr

. .. . geb . r
'

^u . Nr - 4919 i . Tagblatt !
iauvtvoftn .
Zöchstgeb.

sofort aeg .
vt . Eiiana <' ablattb

Malratzen
Cbaiselongne , Diwan

5« vertansen .
Reparaturen an Betten
u . Polstermöbel werden
sachgemäß und preiswert

ausgeführt .Kammerer
Erbvrinzenstrabe 26.

Flügel
und A

/
Große

Auswahl
erster

Fabrikate .
H, Maurer

KaiserstraBe 176
Ecke Hirschstraße .

irh »
" e *ro » Ä

• » .
'
„

'
.

« tat Ql ? « Sw "

[&;: i %
¥ •31 ' i !
^ »vi | vo 1

55 ;

SBftttUe Bei » itSbnr^ lura Kall » lock , » erKn « « . «8, latrt 3nfe « rt
i m „Karlsruher Saniiatt " den n«u«n Brockhau « in 4 95ntoi . Bd . 1—8 in |

: äal6uiiiea g«d. I- 46000 « „ in H- li »«r, . o- i . I« »20S0 3k . Bd . 1—S Hirt
• sofort . Bd 4 z» :wd) l- ^ us-»-nd- m Preis - , » liefern . B - traz ist n- chzu.

. J n»hm-n — wird durch Monattzahwus «» »0N >/« d«» jewilligen Rechnulla «.
a Betragt « beglichen . Bei iL- , », gegen W «nl» »z- Hlm>gen wird «i» 8 »ichlag
« von 10 »/, erhoben . RichlgeaSnschteS gefl. streichen. Preise fwiilettent .

| ig . Er >üll »ng»ort Berlin .

i Ort »nd Datum l ;

Jtome und Stand :

Gebraucht - und fabttfmuc

Schreib-
Maschinen

erMaffige Fabrikate

Eugen Langer
Am Mühlburger Tor

Mekallbetten
Stahlmatr -. Kinderb . dir .
an Priv . Katal . 77 Ii frei .
Elaenmöbelfaärik S u b I (Thür.)

« chlosserberd
ebr ., preiswert zu verk .
lüvvurrerstr , 8. Stb . l.

Gut erhaltener Kinder »
wagen,u verkaufen .

ratze 7 I.

EmaH - Herfi
'
iS

"
Ä

Schissmacher
Gartenstratze 58 II.

» inderwagen , älterer
Lieg - u . Sibw .. z. vk . Zu
erfr - bei St u h n , Katser -
ftr. 511 . Eg . Dnrlacherst .

2 tadelt , erb . H .- Anzüge ,
^ atzarb .. lfaftneuerGeh -
rockanzug , mittl ., befehle

Vogelkalig in . Metallftdr .
hübschcKorm . lwtz .Wasch

, u t erhalten , zu verkauf .
Siaever . Hirfchftratze 45.

Achtung Fischer !
Hamen 2 m , Stahlftangen ,
K reuz . Guinm Wiefel verk .
Gartenstnvt NliVvnrr .

Heclenweg S.

Suche Bellen , bessere
Etaaenh -inier , Häuser
mit Einfahrt . ZberksW -
ten . Magazinen , Fabrik -
räumen :c . zu kaufen .
«Seora ?» le „ chmann .

Auau « ra tze » Tel . 2724.
iette

— neu ,
kaufen jedes Quantum

Lupolianski & Cie . .
Marienftratze 13 , 2 . Hof .

Televho « 1446.

Brillanten
Platin-, Gold- und Silber-Segenstände

sowie Uhren
zahlt

Emifi FeäflkohB
Karlsruhe Juwelier Kaiserstraße 67.

Platin - , Gold - u . Silber -
Waren , ßsriHanten , Perlen , BrennstUte
kaufe in jedem Zustand zu höchsten Preisen für

m. Pforzheinier Fabrikation .
Carl Äuwaerter , Kriegsstr. 81 , part .

zwischen Hirsch - und Leopoldstraße .

Zu kaufen gesucht :

BötlelHinoleunt t %
x

i . gkt . Zuftande . Preisan¬
gebote unter Nr . 4S24
ins Tagblattbürv erbet .

für getr . Kleider ,
Schuhe , Wäfche ,
Pfandscheine ?e .
die besten Prelle

erzielenwill . fchreibe nur
an FrMeal>»rg, Adterftl . 22.

vrillantriug
eirka 1—2 kar. von Priv .»
Hand zu kaufen gesucht .
Angebote unter Nr . 4896
ins Tagblattbüro erbet .

MWÄSIk
zu kaufen gesucht . Ange -
böte unker Nr . 4820 ins
Tagblattbüro erbeten .

Gegenstände von

Goldu . Silber
Quecksilber

aller Art kauft zu

Vorzugspreisen
da Im eigenen Betrieb

verarbeitet .

Badenia
Vorholzstraße 24
Telephon 3847 .

Ankauf
von

Alk ' SM ' . Wer -

gegenffönöe , Platin ,
(öfÖijfP , ver 3 « 6 «

Auf Anruf
komme sofort !

Wäsche, © tefcl
irsw.

Karabanoff
Zäbrmaerstr . 50 .

TelMhon 2051.

Zinn und
Blei

kauft fortwährend

S
. Otto Nretsch, »eider .
arlsrube . Herrenftr . 50.

Kaufe fortwährend

Wem- null
nnd zahle für schöne

, Weinflaschen
bis 300. für Bordo bis
200 M per Stück .

H . Sonntag ,
Auktionator ,

Kar ! -Sri -!d «i «hstr . 1»,
2. Stock rechts .

Kitzelfelle
zu höchsten Preisen kaust
SR. Winterer . Wald -
hornftratze S7 H , Hof .

MMWWW
Eneraische NachKilse

u. unentgeldlicher Rat in
allen Er ^iehungsfragen
erteilt erfahrener Äka-
demiker . Angebote unt .
Nr . 4S0S i. Tagblattbürv .

Spcachwlffe« !
Enal ., Sranzöf ., Deutsch
(Literat .. Gramm .» Kon -
vers . Kurse « nd einzeln .
? >Koebi « . Schulvorst, .

Beiertheimer Allee 5.
Gründliche »ZltMuutMW

wird erteilt . Angeb . unt .
Sir . 4814 i . Tagblattbüro .

juiiiiiiirniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiniiiiiiijs

| Matratzen |
I Deckbetten 1
= Verarbeitung bester Stoffe

— und bester Füllung — i

| Betten - Spezial - Haus |

| Buchdahl |
Kaiserstraße 164

zr an der Post . 5

^ llllltltlllliimillltllllllilllllltllllllllllllllllllllfr

Guterhaltene

WüWeimWk
zu kaufe » gesucht . Angebote unter Nr . 4SZ2
Tagblattbüro erbeten .

Brillanten , Perlen
Gold- und Silber -

Gegenstände
kauft zu höchstenTagespreisen
Karl Jock f Juwelier

Karfsruhe k?»

■ ■ ^ ' I — — besorgt billigst b«1
V | fgZlljB fachknnd . Bedienung -

SV * Keine Tarifpreise .
Herrn . Schnitts , Markgrafensir. 43.

------ Telephon 5582 . r s

Wir suchen Verbindung
mit Großabnehmern für
Oberscbksische Stein¬
kohle . Anfragen von
Industrie - Werken so¬

wie andern Großhandelsfirmen und Selbst¬
verbrauchern unter Nr , 4925 ins Tagblatt¬
büro erbeten .

v X

Heute vormittag verschied unsere
liebe , treubesorgte Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter , unsere liebe
Schwägerin und Tante

>nu Berta Mm\
geb . Timeus

Karlsruhe , den 26 . Mai 1923.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Oscar Modrow, Professor,

Feuerbestattung : Montag , 28 . Mai,
*/, 12 Uhr .
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ZUM Sonntag Trinitatis.
Und ein Gott ist, ein heiliger Wille lebt .
Wie auch der menschliche wanke ?
Hoch über der Zeit und dem Räume weht
Lebendig der höchste Gedanke .
Und ob alles in ewigem Wechsel kreist.
Es beharret im Wechsel ein ruhiger Geist .

Schiller .

Das Fest Gottes wird heute gefeiert, - zwar an
jedem Sonntag , aber heute ausdrücklich . Der
Ewige ist groß , unergründlich . Ob wir erschrek-
ken über seinen Gerichten und Führungen im
Naturleben und in den Völkern , ob wir staunen
über seiner . Liebe, von der die Kirchen reden , ob
wir bewundernd uns versenken in seine Weis -
heit , die sich in der unfaßbar großen Welt uns
aufdeckt — stets blicken wir in unergründliche
Tiefen . „Herr , wie sind deine Werke so groß
und . viel , du hast sie alle weislich geordnet und
die Erde ist voll deiner Güte !" Wenn auch viele
nur Kräfte anerkennen , aber keine Allmacht , Wir -
kungen , aber keinen Willen , Entwicklungen , aber
keinen Urheber , viele sich nur in Einzelheiten
vertiefen und die Harmonie der unzähligen
Dinge übersehen — so ist es doch auf die Dauer
unausbleiblich , aus de» Gesetzen und Ordnungen
der Natur auf einen Gesetzgeber zu schließen,
aus den großen Gedanken , die in den Natur -
gebilden verborgen liegen , auf einen großen
und größten Denker und aus der Harmonie und
Zweckbestimmung , die sich uns immer wieder
aufdrängt , auf einen festen energischen Willen ,
auf einen persönlichen Geist , wie ähnlich jüngst
ein Schüler Höckels es ausgesprochen hat , in
»Unsere Welt ".

Und von dem Glauben an Gott hängt viel
ab. „Wie man ohne Glauben an eine geofsen-
barte Religion , an Gott , der das Gute will , an
einen höheren Richter und ein zukünftiges Le -
ben, zusammenleben kann in geord -
neter Weise — das Seine tun und jedem das
Seine lassen, begreife ich nicht", schrieb Bismarck ,
unter dessen Beistand unser Volk groß und glück -
lich geworden war . weshalb die Worte eines
solchen Mannes Beherzigung viel mehr ver -
dienen , als die von anderen . Aus derselben Not -
wendiskeit heraus , sagt ein anderer Großer :
„Die Periode des Zweifels ist vorüber ? es
Zweifelt jetzt so wenig jemand an sich selbst, als
an Gott " (Goethe 1829 ) . Und noch einer , der von
vielen hochgeschätzt wird , I . Paul , schreibt da-
mit übereinstimmend : „Die Existenz GotteS be -
weisen oder bezweifeln , heißt die Existenz der
Existenzen beweisen oder bezweifeln "

. Es
>st so wie Hegel in der Einleitung zu seiner
Philosophie der Geschichte sagt , „daß die wahr -
haste Demut darin besteht, Gott in allem zu
erkennen . . . Denn die göttliche Weisheit ist im
Großen wie im Kleinen eine und dieselbe ".

Ein anderes ist das innere Wesen Gottes .
Davon können wir nur merken , was er , der
Allerhöchste selbst von sich zu erkennen gibt .
Aber da wir zu seinem Bilde geschaffen find und
selbst aus Leib , Seele und Geist bestehen und doch
eine Person find , so dürfte uns die Dreieinig -
reit Gottes doch nicht gar zu fremd vorkommen .
Jedenfalls ist darin eine große Mannigfaltigkeit
und Energie in voller Harmonie verborgen , die
zum Besten der Welt waltet . Schmidt - Metz -
lex . der weltberühmte Hals - und Kehlkopfarzt ,oer den Kaiser Friedrich in seiner letzten Krank -
heit behandelte und vor etlichen Iahren als einer
oer angesehensten Männer in Frankfurt gestor -
ben ist , bat vor seinem Tode seinen Pfarrer :
,.^ agen Sie es doch allen , die mich zum Grabe

. geleiten und namentlich meinen Berufsgenof -
sen , klar und deutlich , daß man ein tüchtiger ,
auf der Höhe der Wissenschaft stehender Arzt und
doch zugleich ein von Herzen überzeugter Ehrist
sein könne ". Optimisten und Pessimisten unserer
Zeit sind wohl anderer Meinung , aber beach -
tenswert ist eine solche Erfahrung immerhin .

. Es handelt sich doch für einen jeden darum ,eine Kraft in den eigenen Lebensstrom auf -
zunehmen , eine , wie schon Aristoteles einmal
sagt, umgestaltende , verwandelnde , persönliche
Kraft . In dieser Ausnahme erlebten an der
Wende der Zeit Menschen aus allen Ständen
.mit Klarheit und Freude die Rettung aus der
Ungewißheit und Vergänglichkeit . Sie haben

ihren Willen in Gottes Willen gelegt unv damit
Ruhe und vorher nie gekannte Freude gefunden .
Nun konnte kommen , waS da wollte , ihr Leben
war geborgen . Da war auch Armut , ja der Tob
»erwandelt und „Eingang in das Leben" ge -
worden .

„Dulden mutz der Mensch
Sein Scheiden aus der Welt wie seine Ankunft .
Reif sei» — ist Alles ."

Skakesveare .

„Reis sein" — das heißt die umgestaltende
Kraft der Sonne in sich aufgenommen haben .
Jede Frucht geht durch eine Zeit hindurch , wo
sie bitter und beinahe ungenießbar ist. Aber die
Kraft der Sonne wandelt die Bitterkeit in Reife .
Und alles hat seine Zeit , die wir aber nicht
vergessen dürfen .

Bin ich. so ist auch Gott . Sr ist von mir zu trennen .
Ich aber nicht von ihm . Er wär ', wär ' ich auch nicht:
Und ich fühl ' was in mir . daS für sein Dasein spricht.
Weh dem . der es nicht fühlt und doch will glücklich

werden .
Lessing , Fragmente .

L . M .

HaWhepoUttk
Staatspräsident Remmele im Oberland .

t. Frcibur «. 26. Mai . Dieser Tage weilte
Staatspräsident Rempele in Freiburg , um in
seiner Eigenschaft als Minister des Innern eine
Besprechung mit den ^Oberamtmännern des Lan -
deskommissariatsbezirks Freiburg abzuhalten .

Wegen Geheimbündelei
und national -sozialistischer Umtriebe sind , wie
von amtlicher Seite mitgeteilt wird , zurzeit in
Baden über ein Dutzend strafrechtlicher Verfah -
ren anhängig . In einzelnen Fällen erfolgten
auch Verhaftungen und Festnahmen . Anlaß zur
Beunruhigung besteht nicht : die Verfahren neh-
men ihren gesetzlichen Verlauf .

Aus VaSen.
Unteröwisheim ( 21 . Bruchsal ) 26. Mai . Ter

Maurer August Heuser , der mit feeöt Umdecken
eines Daches beschäftigt war . stürzte vom Dache
in den gepflasterten Hof hinab und erlitt da-
durch sehr schwere Verletzungen .

t . Pforzheim , 26. Mai . Zur Erinnerung au
die jüngst in Baden - Baden verstorbene Groß -
Herzogin Luise hat die Hof- und Kunstprägeai ^
stalt von L. H. Mayer eine ErinnerungsmünA
geprägt . Die Medaille zeigt auf der Vorderseite
den Kopf der Verstorbenen . Die Worte „Luise,
Großherzogin von Baden " rahmen das Bildnis
ein . Die Rückseite trägt die Worte „Zum Ge -
dächtuis " und „Ich will dich segnen und du sollst
ein Segen sein"

. Ein Kranz und ein Palmzweig
umrahmen diesen Spruch . Auf dem noch frei -
bleibenden Rand ist das Geburtsdatum und der
Todestag der Fürstin angegeben und die Worte :
„Der Herr nahm sie auf in sein Reich."

Neulutzheim bei Schwetzingen , 26. Mai . Zu
den Milliardendieb stählen auf den
Rheinschiffen , über die wir kürzlich schon Berich -
teten , werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt :
Nachdem die deutscheu Rheinschiffer sich gewei -
gert hatten , unter französischer Flagge zu fah -
^ en , fanden sich Leute aus der Gegend von Alt -
und Neulußheim und von Rheinhausen sowie
Reilingen bereit , bei den Franzosen in Dienst
zu treten . Auf einer Rückfahrt vom Oberrhein
haben diese Leute nun einen Rheindampfer
völlig ausgeplündert . Sie stahlen Teppiche,
Pumpen , Werkzeuge usw ., die sie teilweise
wagenweise nach Alt - und Neulußheim , Rhein -
Hausen und Reilingen schafften, wo jetzt die
Gendarmerie große Bestände des Diebesgutes
beschlagnahmte nnd neun Personen verhastete .
Der Wert der gestohlenen Gegenstände geht in
die Milliarden . Die Angelegenheit hat insofern
eine politische Bedeutung , als Frankreich das
Deutsche Reich für den Milliardenschaden Haft -
bar macht.

Mannheim , 26 . Mai . Der bei der Schießerei
an der Neckarbrücke in der Nacht zum Samstag
schwerverletzte Kassendiener R ü h l von der
Rheinischen Kreditbank hatte durch den Schutz in
den rechten Arm einen so großen Blutverlust
erlitten , daß sein Leben in höchster Gefahr stand ,
und es erforderlich war , ihm künstlich Blut zu -
zuführen . Sein Schwiegervater und sein Bru -
der stellten sich sofort zur Verfügung , sich die not -
wendige Menge Blut nehmen zu lassen Durch
die vorgenommene Transfusion ist eine Bes -
ferung in seinem Kefinden eingetreten .

Heidelberg , 26 . Mai . Der Altmeister der
Physik , Geh, Rat Prof . Dr . Georg Oniencke ,
kann am heutigen Sonntag das Fest der dia -
mantenen Hochzeit begehen . Von 1875 bis 1907
gehörte er dem Lehrkörper der Heidelberger
Universität an und lebt seitdem im Ruhestand .
Geh . Rat Quiencke steht im 8» . und seine Frau ,
eine Tochter des berühmten Physikers Rieß , im
87. Lebensjahre .

— Rastatt , 26. Mai . Am 24. Juni finden die
Iahresversa mm l n n g e n der Z en t r a l-
fr « st1 t u t e der Badischeu Bauern - Ver -
eius - Organisation Freiburg i . B . statt ,
nämlich des Genossenschaftsverbandes des badi -
schen Bauernvereins , der Zentral - Bezugs - und
Absatzgenossenschaft, sowie -der badischen Bauern -
Bank . (Die Bauernvereins - Mitgliederver¬
sammlung sindet nur alle drei Jahre statt und ist
in diesem Jahre nicht fällig . » Folgende neueste
Zahlen geben ein Bild von der Bedeutung und
Größe des badischen Bauern -Vereins . In 1251
Ortsverbänden ( davon 880 mit genossenschaft¬
licher Rechtsform », die zum Teil zwei Gemein -
den umfassen , sind 1281S8 Einzelmitglieder zu¬
sammengeschlossen. Die Zahl der Ortsverbände
und Einzelmitglieder ist in ständigem Wachsen
begriffen und es sind der ländlichen Gemeinden 1
in Baden nicht mehr viele , in denen ein örtlicher
Bauern - Verein nicht besteht.

t . Gaggenau , 26. Mai . Ein schreckliches Un -
glück ereignete sich gestern in den Benzwerken .
Der verheiratete 28 Jahre alte Arbeiter Emil
Gelbark aus Selbach geriet unter das Hammer -
werk und wurde vom Hammer totgeschla -
gen . Gelbark trat unvorsichtigerweise auf die
Auslösevorrichtuug des sog» Preßfallhammers ,
wodurch der Hammer herunterkam und Gelbark
sofort tötete .

— Schopsl»eim , 25 . Mai . Die Arbeiter der
Weberei ud Spinnerei der Hanfunion sind in
einen Streik getreten , weil die Direktion einer
Forderung des Betriebsrats , eine Arbeiterin zu
entlassen , nicht nachgekommen war . Die Schlos-
serei und Schreinerei haben sich dem Streik nicht
angeschlossen.

Waldshut . 26. Mai . Im 70. Lebensjahre ist
Kreisschulrat a . D . Dr . Haus Zimmer -
mann , der von 183(1 bis 191g hier wirkte , ge-
storben .

X Laufen (Amt Müllheims , 26. Mai . Die am
Pfingstmontag hier abgehaltene . Generalver -
sammlung des Oberrheinischen Wein -
bauvereins beschäftigte sich unter anderem
mit der Errichtung einer Weinbau schule
zur Hebung des Weinbaus in Baden « Es wurde
das Lehrgut Blankenhornberg als Platz ge-
nannt , an dem ohne große Aufwendungen die
Errichtung der Schule stattfinden könnte , da die
erforderlichen Anlagen schon vorhanden seien .

Steißlingen (A . Stockachs, 26. Mai . Vorgestern
ließ sich der 28 Jahre alte Schuhmacher Johann
Heim von Nenzingeu von einem Zuge über -
fahren . Es wird angenommen , daß der- Un -
glückliche die Tat in einem Zustande geistiger
Umnachtung begangen hat .

Lörrach , 25. Mai . Der bisherige Stadtrechts -
rat Dr . -Heinrich Graser , der von den bürger -
licheu Parteien aufgestellt war , ist fast eiustim -
mig zum zweiten Bürgermeister gewählt wor -
den . Die Sozialdemokraten hatten sich an dem
Wahlakte nicht beteiligt .

Friedrichs Hasen , 2« . Wai . Die Leiche eines der
drei Psorzheimer Angestellten , die bei dem
Bootsunglück umkamen , wurde gestern geborgen .
Nach dem Taschentuch, das mit R . P, bezeichnet

war , ^duute festgestellt werden , daß es sich um
Rudolf Pfeifer handelt . Die Taschenuhr des Er -
trunkene, , war um 4,20 Uhr stehen geblieben .

Konstanz . 26 . Mai . Wieder forderte das Spie -
len mit der Schußwaffe ein Opfer . Ein kleines
Mädchen hantierte mit einem Florbertgewehr .
das geladen war . Das Gewehr entlud sich nnd
das Geschoß drang dem auf der Hausaltane spie¬
lenden ISiä hria en Töchterchen des Buchbinders
Eugen Frank in den Kops, das blutüberströmt
zusammenbrach . Das Kind erlag beim Ein -
bringen in das städtische Krankenhaus der er -
litte neu Verletzung .

M»s HemGtaWreife .
Das Trinitatisfest .

oder Dreifaltigkeitsfest am ersten Smintag nach
Pfingsten ist seit dem Papst Johann XXII . ( 1384 »
allgemein vorgeschrieben . Während die orienta -
lifche Kirche das Fest überhaupt nicht kennt , fin -
det es sich bei der abendländischen schon in frühe -
ren Spuren . Denn eine Messe zu Ehren der
heiligsten Dreieinigkeit ( die güldene Messe "» ist
nachweisbar seit Ende des 8 . Jahrhunderts und
anfangs des IN. ein Fest in Lütttch . Bischof Ste -
fan (1' 9201 verfaßte für die kirchliche Feier ein
Offizium . Trotz heftiger Gegenströmung , die
teils ein besonderes Fest zu Ehren der hlst. Drei -
einigkeit nicht für uöttg hielt , teils bloß die Ok -
tav von Pfingsten seiern wollte , fand es im 11 .
bis 12. Jahrhundert weitere Verbreitung , wurde
aber an manchem Orte am letzten Sonntag vor
Advent gefeiert . Eigentlich ist jedes kirchliche
Fest und jeder Sonntag in der Kirche ein Fest
der hl . Dreieinigkeit , sofern es ja immer letzten
Grundes auf ihre Verherrlichung abgesehen ist .
Die Festfeier erhält durch das Dreieinigkeit »-
fest ihre Vollendung und wird dadurch wie durch
einen Schlußstein verbunden und zufammenge -
halten .

Eine Schilderung der Festfeier zu Rom im
Jahre 1616 geben Georg Fr . Röder von Diers¬
burg und Mar Sttrzell in ihrem „Reisbüch -
lein " . „Auf den Vorabend teeti s. Trinitatis
komen die fchweitzer, so in des bavstes ( Pauli V»
guardin , samptlich mit ihren sahnen und waffen ,
ziehen gegen das castelltim , als ob sie dasseldig
wollen einnehmen , fordern es aufs , tun etliche
schllss gegen hinein . Gleich nach diesem werden
alle stück, so im ganzen castcllo , vom ringsten
und kleinsten bis auf das größte losgebränzt ,
welches dermafsen ein gedonder gibt , daß die
ganze Stadt Rom davor erzittert . Nach ablas -
sung des Geschütz wird überaus schönes fever -
werk von viel IM ragueten tn dem castello ge¬
macht, nicht anders als wer es eine ganze
Brunst : wird auch eine lübliche musik auf der
Tiber »gehalten . In der statt vor aller cardinäl
Palästen und sonsten vornemer Herreu Häuser
werden unzälbar viel lichter , amvlen , freuden -
seuer die ganze nacht gebrennt . Den andern
Tag , am Trinitatisfest selbst, wird das fest
gleicherweise revetirt , wie es abends davor ge -
halten worden .

" L. M .
Eine Studienreise badischer Geselleapriislinge .

Zum ersten Mal hat in diesem Jahre das Ba -
dische Landesgewerbeamt mtt einer Studienreise
badischer Gesellenprüflinge nach München einen
Gedanken verwirklicht , der , wie die dabei ge -
wonnenen Erfahrungen zeigen , außerordentlich
glücklich und vielversprechend ist, 24 jungen
Männern und 3 jungen Mädchen , die die Ge-
sellenprüsung mtt gutem Erfolg abgelegt hatten ,
wurde an Stelle der bisher üblichen Prämien
in Büchern und Werkzeugen ein Reisestipen -
dium gewährt und zwar für 19 Teilnehmer mit
staatlicher Unterstützung und für 8 auf Kosten
der Handwerkskammern Freiburg und Mann -
heim . Die Reise begann am 13. und dauerte
bis zum 17. Mai . Am Vormittag des ersten
Auscnthaltstags in München wurde das Deut -
sche Museum unter sachkundiger Führung besich -
tigt . Nachmittags wurde ein Ausflug nach
Nymphenburg unternommen . Am Vormittag
des zweiten Tages fand eine Besichtigung der
neuen Pinakothek statt : am Nachmittag wurde

Bos oaimß|tr «iileilei
Bneflcin aus Amerika .
Brooklyn -New -Aork . 2. Mai 1923.

An eine Karlsruher Firma .
Auf Ihr geehrtes Schreiben vom 1 . März er¬

widere ich ergebenst , daß ich mit mehreren Geld -
leuten über Ihren Vorschlag wegen Beleihung
dortiger Grundstücke gesprochen, aber kein In¬
teresse gesunden habe . Das Vertrauen zu
Deutschland wird von Tag zu Tag schwächer .
Man bekommt stets die Antwort . „Deutschland
acht noch ganz kapnt . Die Franzosen sorgen
schon dafür " oder dergleichen . Man spürt dieses
bereits schon ziemlich im Geschäft. Es kommt
kaum noch iemand , welcher Geld bei deutschen
Sparkassen deponieren oder deutsche Obligatio¬
nen kaufen will . Es ist gewiß nicht angenehm ,
etwas Derartiges schreiben zu müssen, aber es

leider die Wahrheit .
(Unterschrift .»

Kommentar überflüssig .
Die Preise p!r Lebensmittel

Zeigen ins Fabelhafte . In iedem Geschäft und
. auch auf den Märkten muß man den bekannten

alten Spruch hören : „Ja . der Dollar steigt eben".
der Dollar aber wesentlich gefallen war , sind

die Preise nicht oder nur ganz gering gefallen .
^>ch möchte aber , um mein Eingesandt kurz zu
galten , nur ein Lebensmittel , das Ei , hervor -
?olen . Dieses ist innerhalb 16—14 Tagen von
100 Ji aus 580 und 600 M , also um 55 Prozent ,
Zestiegen. Hier kann doch sicher der Dollar keine
^iolle spielen . Wenn das Ei jetzt zum 10 000-
wchen Friedenspreis verkauft wird , so ist das
weiner Ansicht nach Wucher im großen und es
wäre angebracht , wenn hier das Wuchergericht
prüfend einschreiten würde . K . M .

Die Auswanderer .
Beinahe täglich hört man jetzt gesprächsweise ,

oer oder jene junge Mann oder jenes oder die-
>es Fräulein werde demnächst — zumeist nach
Amerika — auswandern . Der Schreiber dieses

ist weit entfernt , den Glücklichen, denen die Gunst
des Schicksals bezw . das Wohlwollen von im
Auslande wohnenden Verwandten es möglich
macht, der sich in Deutschland von Woche zu
Woche mehr breitmachenden allgemeinen Ver -
elendung und dem Druck , der infolge des ver -
lorenen Krieges und seiner unseligen Folge -
zustände auf dem armen Deutschland lastet , zu
entgehen , diesen Glücksfall zu mißgönnen . Im
Gegenteil , ich hoffe, daß alle Auswanderer an
der Stätte ihres künftigen Wirkens nur günsti¬
ges und angenehmes erleben mögen . Was ich
aber nicht verstehen kann , ist folgendes : Die den
einzelnen Deutschen schon jetzt treffende steuer -
liche Belastung ist. wenn man den direkten
Steuern die indirekten Steuern und sonstigen
Abgaben , z . B . die Wohnabgabe , zuzählt , schon
jetzt sehr groß und wird von Tag zu Tag drük -
kender , so daß bei manchem Erwerbszweige zu
befürchten ist . daß er binnen kurzem dem zuneb -
menden Druck nicht mehr gewachsen bleibt . Das
staatliche Defizit wächst trotzdem beinahe stünd -
lich. Dieser Zustand führt zu der schon allzu ^
oft auseinandergesetzten Schraube ohne Ende :
Wachsendes Defizit des Staates : deshalb Er .
höbung sämtlicher Tarife und Steuern : hier -
gegen allgemeine Preissteigerung : Fortsetzung
der Geldentwertung . Dieser Misere , die das
Leben jedes denkenden Deutschen bald zur un -
erträglichen Pein macht, entgehen die Auswan -
derer . Ste kommen , auch wenn nicht alle Blü -
tenträume reisen , in halbwegs gesunde Zustände
und können , wenn sie wollen , mit der Zeit sogar
etwas zurücklegen und sparen , was bei unL ja
ein Ding der Unmöglichkeit ist . . Der Deutsche,
der auswandert , hat also weit Besseres zu er-
warten , wie die Zurückbleibenden , und nicht nur
das . die Steuern , die von Rechts wegen von ihm
zu zahlen wären , die braucht er nicht zu zah-
len . sondern sie werden auf diejenigen , die zu-
rückbleibeu , umgelegt . Mein Vorschlag geht nun
dahin : Wenn einer auswandert , z . B . nach Ame-
rika . so kostet das Schiffsbillet 106 Dollar , das
Visum (Einreiseerlaubnis » 10 Dollar usw . Das
sind Summen , die ein Deutscher ohne Unterstüt -
zung seiner amerikanischen Verwandten nicht
aufbringen kann . Ich hielte es daher für nicht
mehr als angemessen , wenn auch unser Staat
sich einen Teil dieses Dollarsegens sichert . Ich

denke mir das so , daß jeder , der auswandern
lvill , hiezu auch ein Ausreisevisum bedarf , das
an das Deutsche Reich oder an die Gemeinde ,
wo der Auswanderer zuletzt wohnte , in der
Währung des Auswanderungslandes zu zahlen
ist . Ich denke mir , wenn z . B . 25 Dollar er -
hoben würden , so wäre das nicht zu viel , würde
einen Ersatz für die entgehenden Steuern sein
■und würde doch die amerikanischen Verioand -
ten , die die Auswanderung durch ihre Unter -
stützung möglich machen, uicht arg drücken.
Andererseits kämen im Lause der Zeiten eine
hübsche Menge ausländischer Zahlungsmittel
ins Land , mit denen ganz gut manche Erleich -
terungen für die Zurückbleibenden zu finanzie -
ren wären . K . R .

Eine Bitte an die Stadtverwaltung .
Wenn man mit Grün dem Auge wohltun kann ,

sollte man es tun . Wer in sonnenheißen Tagen
über den großen , steingepflasterten Platz muh ,
der zwischen Konzerthans , Ausstellungshalle
und Feschalle liegt , der ist geblendet von dem
strahlenden Steinpflaster . Und da meint gar
mancher , wie schön und wohltuend müßte es sein,
wenn das große Oval vor der Ausstellungshalle
mit grünem Rasen angelegt wäre , statt mit
glitzernden Sandkörnchen Und wenn das Kon-
zerthans auf seiner Westseite einen grünen Vor -
platz hätte mit gepflastertem Verbindungsweg
für die Passauten , dann brauchte man auch nicht
mehr Leute anzustellen zum Grasausjäten . und
viele Leute , und das Konzert -Haus mij , hätten
ihre Freude an dieser Verschönerung des Platzes .
Und bei Sudelwetter Hätten die Passanten durch
den gepflasterten Querweg noch eine besondere
Freude . O . W .

Die Müllabfuhr .
Den sehr treffenden Ausführungen in Nr . 138

des „Tagblatts " in dem Arttkel „Karlsruher ,
wach aus !" über die hiesigen Gas - . Strom - und
Straßenbahufahrpreise im Vergleich zu verschie -
denen anderen Städten seien noch die Ausgaben
der Stadt Karlsruhe ( oder seiner Bürger » für
die Müllabfuhr hinzugefügt . Diese be -
tragen weit über dreimal so viel als die der be -
nachbarten Stadt Pforzheim . Was doch, wenn
man die erheblich kleinere Zahl der Einwohner¬

zahl Pforzheims , seine vielen gewerblichen Be -
triebe und sein gebirgiges Gelände in Betracht
zieht , sehr ausfallend ist. Es läßt sich dies nur
dadurch erklären , daß dort die Abfuhr des Mülls
von privater Seite , wie es ähnlich in angeführ -
tem Artikel von der Berliner Straßenbahn ge -
sagt ist, betrieben wird . Einer gleich verbilligen -
den Regelung hier glauben jedoch die maßgeben -
den Stellen aus hunderterlei Bedenken und Er -
wägungen , die sie haben , angeblich nicht bei-
treten zu können .

Logik beim Multiplikator.
Daß wir Hunde ein so großes Tüfteln und

Kopfserbrechen hervorrufen könnten , haben wir
trotz unserer Schlaue und Rassenreiuheit nicht
erwartet . Jetzt streiten sich sogar F .-Einicnder .
E .-^ iusender und der Gg . miteinander herum
und beweisen die Notwendigkeit unseres Gangs
zum Schinder mit dem Preis eines He .iudkra -
gens aus altrömischer Zeit . Was schert uns
Hunde der Hemdkragen ? Interessiert hat uns
nur folgende Gegenüberstellung : Der E . -Einsen -
ider sagte vor kurzem , daß 63 000 Mtf. gleich 12,50
Mk . aus der Friedenszeit iei . Jetzt sagt sein
Freund Gg . 80000 M >k. gleich 10 Mk . für ein
Paar Stiefel . Das sagt der liebe Gg . doch nur ,
um jetzt eine » möglichst hohen Multiplikator
Herauszuknobeilu . 8000V gleich 8000 mal 10 Mk. !
63 000 Mk . Mich nur 5040 mal 12.50. Falsch!
Wenn 8000 jetzt der Multiplikator ist. so müßte
die Hundesteuer 12,50 Mk . mal 8000 gleich 100 000
Mk . . oder noch besser . 20 Mk . mal 8000 gleich
160000 Ml betragen . Da ist 63 000 Mk . doch
klotzig billig . Alles von RechtS wegen . Mein
Herrle hatte im Frieden monatlich 324,33 Mk.
Heute hat er 824,33 Mk . mal 8000 gleich 2 594 640
Mk . , wofür er eine ordentliche Portion Hemd-
kragen kaufen kann : allerdings bessere, denn
auch im Frieden war ein W-.Pfennigkragen
Schund und so wenig rasserein wte der Multi¬
plikator . Das alles will in unsere Hundegehirne
nicht hinein . >. _ „

WiBt » kein Futter , wird die Milch teuer .
Gibt 's wie heuer Futter in Menge , wird die
Hundesteuer teuer . Da soll einer noch ^nitkom-
men . Inwiefern wirkt die Futtermenge auf
.Hundesteuer , Hemdkragen und Multiplikator -'
Dieser Gedankengang ist futuristisch — nicht
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cht Ausflug ins Isartal gemacht. Der dritte
Tag war zunächst dem Nattonalmuseum gewid-
met . Der Nachmittag wurde den jungen Leuten
freigegeben , um Besichtigungen nach Belieben
vorzunehmen . Hierbei wurde » die Schackgalerie ,
der Englische Garten und das Bavaria -Denkmal
besucht .

Bei allen Teilnehmern zeigte sich ein reges
Interesse , vor allem bei der Besichtigung der
Museen . Besonderen Eindruck hinterließen das
Deutsche Museum und das Nattonalmuseum .
Die Studienreise hat ohne Zweifel den Gesellen -
Prüflingen wertvolle Eindrücke vermittelt , ihre
Kenntnisse erweitert und ihnen manche An-
regung für die Weiterbildung gegeben . Samt -
liche Teilnehmer waren von dem Aufenthalt in
München hochbefriedigt und brachten wiederholt
ihren Dank für die Bewilligung des Reifefttpen -
dtums zum Ausdruck .

Die Führung der Reisegesellschaft lag in Hän -
den des Obergewerbelehrers Vollmer . Die
Unterbringung und Beköstigung der männlichen
Teilnehmer erfolgte in einem Lehrlingsheim .
Die Mädchen wurden in einem einfachen Hotel
unter Aufsicht einer Begleiterin untergebracht .
Die erste Studienreise hat ein in allen Teilen
wohlgelungenen Verlauf genommen und alle
Erwartungen der Veranstalter und der Teil -
nehmer in reichem Matze erfüllt .

Weitere Erhöhung der Erwerbslosen -
Unterstützung .

Nachdem der Reichsrat zustimmte , ist mit Wir -
kung vom 14. Mai eine weitere Erhöhung der
Unterstützungssätze für Erwerbslose und Kurz -
arbeiter eingetreten .

Es gelten nunmehr folgende Sätze für den
Tag :

Ortsklasse
A B C DIE

Männer üb . 21 Jahre
m. eigen . Haushalt 3200 3000 2800 2600

ohne eigen . Haushalt 2800 2600 2400 2200
unter 21 Jahren . . 1950 1800 1650 1500
weibliche Personen

über 21 Jahre mit
eigenem Haushalt . 2800 2600 2400 2200

ohne eigen . Haushalt 2350 2200 2050 1300
unter 21 Jahren . . 1750 1650 1550 1450
Zuschutz f . Ehegatten 1150 1050 S50 850
Zuschutz für Kinder u .

sonst , unterhaltungs -
berecht. Angehörige 950 900 850 800
Der Höchstbetrag einschliesslich der Zuschläge

für unterhaltungsberechtigte Angehörige beträgt
das Dreifache des nach Alter , Ortsklasse usw.
in Frage kommenden Unterstützungssatzes . Ab-
soluter Höchstbetrag ist damit : täglich 9600 M
oder wöchentlich 57 600 Jl .

Die wöchentlichen Sätze betragen für
Ortsklasse

A B C DIE
Männer üb . 21 Jahre

m . eigen . Haushalt 19200 18000 16800 15600
ohne eigen . Haushalt 16800 15600 14400 13200

m . eigen , Hanshalt 16800 15600 14400 13200
unter 21 Jahren . . 11700 10800 9000 9000
weibliche Personen

über 21 Jahre mit
eigenem Haushalt . 16800 15600 14400 13200

ohne eigen . Haushalt 14100 13200 12300 11400
unter 21 Jahren . . 10500 9900 9300 8700
Die wöchcntl . Unter -

stütznng beträgt dem-
nach f . ein Ehepaar 26100 24300 22500 20700

Ehepaar mit 1 Kind 31800 29700 27600 25500
Ehepaar mit 2 Kind . 37500 35100 32700 30300
Ehepaar mit 3 Kind . 43200 40500 37800 35100
usf. bis zu den Höchstbeträgen .

Die Kurzarbeiterunterstützung berechnet sich
gleichfalls nach den neuen Sätzen . Der Kurz -
arbeiter erhält die Differenz zwischen dem
Anderthalbfachen der obigen Sätze und der
Hälfte seines Arbeitsverdienstes .

*
Die Kleinwohnung . Das Badische Arbeits -

Ministerium hatte , um der Wohnungsnot von
verschiedenen Seiten zu begegnen , vor kurzer

Zeit einen Wettbewerb für K'leinstwohnungen
unter badischen Architekten ausgeschrieben . Die
Beteiligung dabei war eine überaus große : es
liefen im Ganzen 167 Entwürfe ein : 6 Preise
wurden verteilt und überdies eine Anzahl Ent -
würfe angekauft . Sämtliche Entwürfe werden
vom 27 . Mai ai> auf etwa 3 Wochen im grotzen
Lichthof des Landesgemerbeamts in Karlsruhe
ausgestellt sein , mit der Ausstellung dieser Ent¬
würfe wird auch eine weitere von Altersheimen ,
Ledigheimen , Bürgerheimen aus Deutschland
verbunden werden , deren Bau im Hinblick auf
die Wohnungsnot , zumal in größeren Städten
zurzeit ebenfalls im Bordergrund steht.

Die gesetzliche Miete des Monats Mai 1S2S
beträgt hier , auf diesen einen Monat umgcrech-
net , nach einem unverbindlichen Durchschnitts -
satz insgesamt das 27fache der Jahresgrund -
miete .

Regelung des Mexikanischen Zinsendienstes .
Das Deutsche Schutzkomitee der Besitzer mexi-
kanischer Anleihen , Berlin W 8, Behrensstr . 63,
macht Mitteilungen über die Wiederaufnahme
des Anleihedienstes . Interessenten können diese
in unserer Expedition einsehen .

Der geplante Sommertagszug im Stadtgarten
konnte am Samstag des schlechten Wetters
wegen nicht stattfinden . Der Zug foll am Mitt -
woch mittag 'A5 Uhr stattfinden .

Segelflugzengansstellung des Karlsruher
Lnstfahrtvereins . Auf vielseitigen Wunsch des
Publikums wird die Flugzeugausstellung im
Verkehrsmuseum (Zeughaus ) auch heute offen
gehalten . Ausgestellt sind : der 12 Metex span¬
nende Segeleindecker „Bremen " nebst dem Dop -
peldecker - Schulflugzeug „Frohe Welt " der
Segelflugzeugwerke Baden - Baden . Das größte
Interesse gebührt wohl dem vorhandenen Karls -
ruher Gleitflugzeug „Liselotte "

, erbaut von den
Studierenden des Staatstechnikums . Die „Life-
lotte " zeigt sich nur teilweise in ihrem weitzen
Kleidchen, um dem Publikum den interessanten
Jnnenbau eines solchen Flugzeuges vor Augen
zu führen . Es ist zu wünschen, datz sich einige
nähfreudige Besucherinnen zum Stoffaufnähen
an dem Flugzeug bereit erklären : denn nach
Fertigstellung der Maschine soll dem Karlsruher
Publikum der erste Flug der „Liselotte " vorge -
führt werden . Der Besuch der Flugzeugaus -
stellung kann dem Publikum nur wärmstens
empfohlen werden .

Schaufpielaufführung in der Goethefchule.
Unter Leitung des Professors Dr . Bernays
führten jüngst Schüler der Oberprima in freu -
diger Hingabe und entschiedenem innerem Er -
folg die Traumdichtung „Hanneles Himmel -
fahrt " von Gerhart Hauptmann auf . Eine
begleitende Musik unterstützte die Wirkung . Es
sind Wiederholungen der wohlgelungenen Bor -
stellung in Aussicht genommen .

Die deutsche Zeltmission , die hier in Karls -
ruhe seit drei Wochen tätig ist und heute Sonn -
tag beendet wird , hat in weiten Kreisen der Be -
völkernng - Beachtung und rege Teilnahme ge -
funden . Mancher mag zweifelnd und achsel -
zuckend am Zelt vorübergegangen sein, manchen
hat es hineingelockt und viele haben Anregun -
gen für ihr seelisches Leben bekommen , ja sogar
richtige Entscheidungen über ihr künftiges Le -
ben gefällt «

' Die Veranstaltungen waren immer
gut besucht , zuletzt sogar so gut , datz der Raum ,
der normal 3000 Personen fatzt, mit allen Mit -
teln vergrößert werden mutzte. Die Aufgabe ,
die sich die Zeltmission feit 20 Jahren fetzt , ist
die, in die Kreise unseres Volkes , die der Kirche
entfremdet und nicht mehr zugänglich sind , das
Evangelium zu tragen , als eine Lebenskraft ,
die das seelische Leben aus eine gesunde und
lichtvolle Grundlage stellt. Die materialistische
Lebensauffassung , die die Seele über den gewitz
notwendigen und förderlichen Aufbau der Kul -
tur vernachlässigt hat , ist heute , wenigstens in
der gebildeten Welt , vor allem aber in der be-
grützenswerten Jugendbewegung aller Schichten
überwunden . Unser Geschlecht hat wieder einen
Sinn bekommen dafür , datz die Seele ein eige-
nes Leben führt , das auch verstanden und ge-

wahr ? Man mutz nur mitkommen . Wer 's nicht
begreift , ist einfach im Unrecht .

Ich sage dem rechthaberischen Gg . nur noch,
daß sein Multiplikator falsch verrechnet ist. Eiu
Paar Stiefel , das zu Olims Zeiten 10 Mark
kostete , kostet auch heute nicht 80000 Mark .
Seine Beweisinntttl sind geschmiedet nach dem
Motto : „Reim Dir oder ick fretz' Dir !"

Mit Grutz
Lux . zurzeit noch am Leben.

Schutz der Schuljugend !
In Nr . 121 . des „Dgbl ." wemÄet sich Jucmidus

Bruttler fliegen die einseitige Ueberbaistunig un -
serer Mittelschüler , deren Wochenpensum (34
Schulstunden ) er Mit Recht ails viel zu hoch kriti¬
siert . Nicht »veniger scharfe Krittk ist am Platze
gegen die Uebevlastung der Volks schüler.
Mein NeuneinlMWDhriger . MerMMler der
<̂ arteustratzeMtte . sitzt <mi üwct Tagen der Woche
je 6 Stunde », an einem sogar 7 Stunden auf der
Schiilbau -k ! Er kommt damit aus ein Wochen-
pcnsum von 31 Stunden . Damit ist's aber noch
Knickt getan ., beim täglich sind noch 154 —2 Stun¬
den sij

'rr idiie Hausaufgaben zm rechnen , so
datz am Achtstundentag (für diese Knirpse !)
wir Mich nicht mehr viel fehlt . Wo da noch die
Zeit für die nach der geistigen Anstrengung des
Lernens doch so notwendige ErHolu n .g , für
Körperpflege . Schwimmen ., Turnen , Spielen
(auch ein Neuneinha >lbjäHriger spielt noch ! ) her -
kommen soll , rechnet mit vielleicht einer der Her -
reu Schulmänner vor , die die Stundenpläne fest¬
setzen. Dabei schallt einem aber das Schlagwort :
körperliche „Ertüchtigung " der Jugend ! auf
Schritt und Tritt entgegen .

Die Klage über diese ungebührliche Anstren¬
gung der SchuljUlgsnd ist unter den Elterm all -
gemein . Wenn ein « Herabsetzung der Stunden -
zahl wirklich nicht möglich oder tunMch sein sollte,
so sollten die Kleinen wenigstens am den Taigen,
an denen die ZaW der Schulstunden 6 und mehr
beträgt , von Ĥausaufigaben befreit sein . Fak -
tisch bleibt ja auch bei einer Schulzeit von 8—12
und 2—5 — wenn man noch 'den Hin - und Her -
weg , den Zeitaufwand fürs Umziehen , fürs Essen
usw . «» rechnet — fast gar keine Zeit dafür mehr
übrig ! V —Ii—

Auf der Kleinbahn .
.Kreuz türcken bombenelement , scho de ganze

Tag rneini , heit Kassiert no ebbs unn richtich ,
setz Hemmer de Salat , der Postsack für R . i.sch
fort "

. Alffo hat sich der Packwagenschaffner einer
Kleinbahn , die die ehemalige Residenzstadt mit
einem weltbekannten Luftkurort verbindet , ver -
nehmen lassen, als auf der Station R . ein Ste -
phansjunger den für den Stationsort bestimm -
ten Postsack hat abholen wollen .

Datz der Polstsack fort war , ivar autzer allem
Zweifel , ober wo ist er denn hingeraten ? Es
ist doch niemand in den Wagen gekommen als
unser Packlwagenschafsner. Halt , nein , es war
noch jemand da , dort liegt es und schnauft ganz
fürchterlich : ein fettes Borstentier teilte den Pack-
wagen mit dem Schaffner . Sollte das Schwei«
den Postsack ? — Nein , unmöglich ! Zwar ist sich
so ein Vieh auch seines ungeheuren Wertes be-
wntzt . Sollte es vielleicht ein gebildetes Schwein
sein und seinem Bildungsbedürfnis durch Auf -
fressen des Post dickes samt Inhalt Genüge haben
tun wollen ? Wer weitz das alles in unserer
heutigen vermehrten Zeit ?

Jetzt besinnt sich der Schaffner daraus , datz er ,
teils aus Mitleid mit dem schönen Tier und teils
aus Respekt vor ihn», dessen Wert in die Hun -
derttausende ging , es etwas lockerer angebun -
den Hatte , als das sonst üblich ist und weil es ge -
rade so Heitz war , auch die Wagentür etwas aus-
geschoben hatte . Da die Postsäcke jedenfalls nicht
die AusmersLsamkeit erfordern , wie etwa ein fett
tes SHwein . hat man sie woW eben einfach auf
den Boden gelegt . Sollte da das Schwein die
Güte des "Schaffners mißbraucht und den Sack
zur Tür hinausbefördert haben ? Möglich ! Also
sofort auf die Suche , die Strecke zurück der ehe-
maligen Residenz zu . Eine Strecke zurück, nichts
ist zu finden . Ein Streckenwärter kommt zufäl¬
lig des Wegs , auch er hat nichts gesehen , also
immer weiter ! Endlich sieht man etwas an der
Böschung ans dem Gras lhervorlugen , es ist der
Postsack. Schweitztriefend tritt man den Rück-
weg an und verschwört sich hoch und teuer , nie
wieder Postsäcke und Schweine so eng zu einander
zu sperren und dazu die Wagentür noch offen
zu lassen. B .

pflegt sein will . Die heutige Jugend weitz das
und schafft sich oft eigene Formen , um dem, was
sie bewegt , Ausdruck zu verleihen . Ein Suchen
nach Verbindung mit dem Höchsten macht sich
bemerkbar , das sich sicher oft auch in ungesunder
Gestalt zeigt . Diesem Suchen weiter Kreise
kommt auch dje Zeltmission entgegen . Sie pre -
digt das Evangelium von Christus und stellt es
in volkstümlicher Form in unsere Zeit hinein .
Sie will durch Behandlung wichtiger Fragen
aus Welt - und Lebensanschauung einen Grund
legen für seelisches Leben, das auf diesem
Grunde weiterbauen kann und dadurch auch mit -
helfen , eine innere gesunde Erneuerung unfe -
res Volkes vorzubereiten . Sie hat also auch
eine Bedeutung für unser gesamtes Volksleben .
Die letzten Veranstaltungen finden heute Sonn -
tag , nachmittags , und abends 8 Uhr statt .

Selbstmordversuch . Donnerstag abend nahm
eine von ihrem Ehemann getrennt lebende Frau
in der ZäHringerstratze aus Nahrungssorgen
Gift . Auf Veranlassung eines herbeigerufenen
Arztes wurde sie ins Städt . Krankenhaus ge-
bracht . — Ein hier wohnender , 24 Jahre alter
Kaufmann erschien in der Wohnung seiner
Braut und bedrohte diese mit einem Revolver .
Nachdem ihm die Waffe abgenommen worden
war , stürzte er sich durch ein Fenster nach dem
Hof eines Hauses der Bachstrahe , wo er bewutzt-
los liegen blieb . Er fand Aufnahme im Städt ,
Krankenhaus .

Unsall . Freitag vormittag überstieg in einem
Haufe der Weststadt ein 1K Jahre altes Kind in
einem unbewachten Augenblick das eiserne Ge-
länder des nach dem Hofe zu gelegenen Bal -
kons im zweiten Stockwerke und ftel auf den
gepflasterten Hof . wodurch es lebensgefährliche
Verletzungen erlitt . Das Kind wurde durch
feine Eltern ins Städt . Krankenhaus gebracht .

Ei » frecher Einbruchdiebstahl wurde am Don -
nerstag abend gegen 10 Uhr in einem Hause der
Jahnstraße ausgeführt . Der Täter mutz an der
Vorderfront des Hauses hinaufgestiegen nnd
dann durch das geöffnete Erkerfenster in ein
im zweiten Sto ^k gelegenes Zimmer einge-
drungen sein , dessen Besitzer abwesend war . Der
Dieb benutzte diese Abwesenheit , um vier An ,
züge und Herrenwäsche in einen im Zimmer be-
sindlichen Koffer zu packen und entfernte sich wie -
der auf dem Wege , auf dem er gekommen war .
Den Koffer mit dem gestohlenen Inhalt hat er
scheinbar an einer Schnur vom zweiten Stock
ans auf den Boden heruntergelassen . Für die
Ermittlung des Täters wurde eine Belohnung
von einer halben Million ausgesetzt .

Schlägerei . In einer Wirtschaft der Kapellen-
Kratze schlug nach vorausgegangenem Wortwech -
sel ein verheirateter Arbeiter von hier zwei
Gästen mit einem Bierglas auf den Kopf und
brachte ihnen erhebliche Verletzungen bei.

Die Wucherpolizei brachte zwei berufslose
Frauenspersonen zur Anzeige , weil sie sich für
die Vermittlung eines möblierten Zimmers
100 000 Mark geben ließen , ferner einen hiesigen
Bäckermeister , weil er Markenbrot , das 320 . ä
kostet , ohne Marken zu 900 A verkaufte , ebenso
wurde ein Gärtner von Rheinbischossheim an -
gezeigt , weil er ohne Erlaubnis mit Butter
handelte , 80 Pfund Butter , die er mit sich führte ,
wurden beschlagnahmt .

Festgenommen wurden : 10 Ausländer wegen
Verfehlungen gegen die Paßbefttmmungen , ein
Taglöhner von Rotenfels und eine Dienstmagd
von Ludwigshafeu , die beide von der Staats -
anwaltfchaft hier wegen Diebstahls gesucht wur -
den.

Mitteilungen des Badischen Landestheaters .
Das für die Volksbühne neueinstudierte Schauspiel

„Der Strom "' von Max Halbe geht am Dienstag ,
den 2g. Mai , zum erstenmal in Szene . In den Haupt -
rollen wirken die Damen Ermarth , Frauendorfer , Gen -
tcr und die Herren Bürkner , Geminecke , Paschen und
Litfch . Spielleitung : Otto Kienschers . — Karl Stern -
Heims grotesk -satirische Komödie „Bürger Schiv -
p e l" wird am Mittwoch , den 90. Mat , von Felix Banm -
dach inszeniert , mit den Damen Clement nnd Noor-
man , sowie den Herren Dahlen sin der Titelrolle ) ,
Endlein , Höcker , Müller , v . d . Tremk -Ulriei , Max
Schneider und Brand zur Erstausführung kommen.

Veranstaltungen.
Stadtaartenkonzerte . Heute Sonntag , nachmittags
—6 Uhr , wird die Harmoniekaoelle unter Herrn Ru -

dolvhs Leitung ihren am Pfingstfonntagabeud durch
unerwünscht einsetzenden Regen unterbrochenen „Streif -
zug durch die alte und neue Operette " wiederholen und
fortsetzen. Das Programm hat am letzten Sonntag
schon außerordentlichen Anklang gefunden und reichen
Beisall geerutet . Die Kapelle spielt in stärkster Be-
letzung (45 Mann ) die melodiösesten Werke von Mei -
stern der Operette , wie Offenbach. Straub , Millöcker.
L<Har , Fall und Kalman . Die Wiederholung des Kon-
zerts wird von vielen Stadtgartenbefuchern freudig be-
grübt werden . Außerdem wird am Vormittag von
11 bis 12 Uhr das übliche Freikonzert von der Kapelle
ausgeführt . Bei schlechtem Wetter fallen beide Kon-
zerte aus .

Vortrag Deines . Die Deutsche Volkspartei veranstal -
ter am Dienstag , 29. d . M . , im Saale des „Krokodil"
einen V ort r a n s a b e n d , bei dem Architekt Deines
über „Wohnnngs - und Baufragen " sprechen wird . Die
Persönlichkeit des Redners und seine groben Fach-
lenntnisse auf dem Gebiete des Wohnungswesens ble -
ten die Gewähr für einen interessanten Vortrag , des-
sen Besuch sowohl Vermietern als auch Mietern drin -
CKIii ) empfohlen wird . Beginn abends 8 Uhr . — Am
Donnerstag , den 31. d . M . , findet ein Familien -
a u s f l u g nach dem ThomaSbof bei Durlach statt , der
die Karlsruher Parteimitglieder mit solchen aus Dur -
lach und dem Pfinztal zusammenführen wird . Treff -
punkt 4 Uhr auf dem Thomashof . Zu beiden Ver -
anftaltungen sind auber den Mitgliedern auch Freunde
herzlichst willkommen . (S . d . Anzeige.)

Religiöser Vortrag . Der im Anzeigenteil angezeigte
Vortrag von D . Würz wird veranstaltet von dem
Altfreundeverband der deutschen christlichen Studenten -
Vereinigung . Letztere setzt sich ziuu Ziel , ihr Berufs -
nnd persönliches Leben unter das Licht Jesu zu ftel-
len und bei andern Gebildeten dafür zu warben . Diese
seien besonders darauf hingewiesen.

Im Ereelsior finden Künstlerspicle mit einem sehr
reichhaltigen Programm (siehe die heute Anzeige) statt.

Siandesbuch -Auszügc.
Todesfälle . 25. Mai : Auguste Landes , alt Ig

Jahre , Ehefrau des Ministerialrechnungsrats Heinrich
Landes : Jakob Egeler , Privatmann , Witwer , alt
75 Jahre ? Maria Ruhmann , alt 75 Jahre , Witwe
deS Hafners Aua . Ruhmann : Lud . Kratz , Rechnungs -
sührer , Ehemann , alt 83 Jahre : Eduard , alt 7 Jahre .
Vater t Aug . Sommer . Schriftsetzer: Karol . B e n e -
t e i t . alt 42 Jahre , Ehefrau des Schnhmachermeisters
Ferd . Beneteit .

Gerirhwstml
Strafkammer .

t . Karlsruhe . 20 . Mai . Von der Strafkammer
wurde der Althändler Friedrich Benz aus
Karlsruhe zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt ,
weil er von jungen Burschen gestohlene Guß -
stücke angenommen hatte : nach allen Umständen
mutzte er annehmen , datz die Gegenstände ge-
stöhlen waren . — Wögen Diebstahls , Urkunden¬
fälschung und Betrugs erhielt die Ehefrau Frie -
derike Kretzler aus Konstanz 11 Monate Ge-
sängnis . Sie stahl ihrer Quartierwirtin eine
grotze Anzahl Einrichtungsgegenstände und setzte
diese an eine hiesige Trödlerin ab , dabei trug
sich die Kretzler . unter falschem Namen in das
Verkaufsbuch ein . Bei Bekannten gab sie wie-
der an . sie sei in der Lage , billige Lebensmittel
zu liefern und erschwindelte sich grötzere Geld -
betrüge , bis man sie der Behörde auslieferte . —
Wegen Betrugs i . R . und Unterschlagung wurde
der schon vielfach vorbestrafte Architekt Mar
Belgardt zu 255 Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt .

Wuchergericht.
t . Karlsruhe . 20 . Mai . Wegen unerlaubtem

Schweinehandel erhielt der Gutsverwalter Karl
Ege aus Sulzfeld 200 000 J ( Geldstrafe . —
Zigaretten in grotzen Posten verschob der Me -
tall ' chleifer Robert Faas aus Neuenbürg : er
wurde zu 600 000 M Geldstrafe wegen unerlaub¬
ten Handels verurteilt . Der Gewinn wird ein -
gezogen . — Zwei Millionen Mark Geldstrafe
erhielt der Metzger und Wirt Adolf E l b l e aus
Weilderstadt , weil er Biel , aufkaufte und weiter -
verkaufte , ohne die Handelserlaubnis zu besitzen .

*
t . Pforzheim , 26 . Mai . Der schon mehrfach

wegen Betrugs vorbestrafte Händler Konrad
Schempp schwindelte einem Bekannten vor , er
wisse einen Bauer , der noch im Besitze einer
beträchtlichen Menge Goldmünzen sei und diese
gerne absetzen würde . Der vertrauensselige
Bekannte händigte Schempp 500 000 Jl aus für
den Ankauf der Goldmünzen , der „Agent
Schempp verschwand aber mit dem Gelde . Das
Schöffengericht verurteilte den Betrüger zu
ein Jahr Zuchthaus und drei Jahren Ehrver -
luft « — Ein zweiter rückfälliger Betrüger , der
Taglöhner Eduard Dittes aus Neuhausen , gab
sich als vermögender Lebensmittelfabrikant aus .
Bei verschiedenen Leuten schmeichelte er sich ein
und erhielt grötzere Geldbeträge ausbezahlt , um
Lebensmittel einzukaufen . Dittes verbrauchte
aber das Geld in hiesigen Wirtschaften Das
Gericht verurteilte ihn zn einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis , sowie drei Jahren Ehr -
Verlust .

a . Weinheim , 25. Mai . Die im Spätjahr vor .
Jahres Aufgedeckte Lederdiebstahls ^
a f f ä r e fand geKern vor dem hiesigen Schöffen -
gericht ein Nachspiel . Einige Lederarbeiter
hatten dan »als in den hingen Lederwerken
Felle im damaligen Wert von einigen Hundert -
taufenden von Mark gestohlen . Drei Leder -
arbeiter aus der Umgebung erhielten Gefängnis -
strafen von l Jahr bezw . 10 Monaten bezw . 1
Monaten . Wegen Hehlerei wurden verurteilt :
Schuh - und Lederhändler Eduard Müller in
Leimen zu 6 Monaten Gefängnis , Schuhmacher
Jakob H o f m a n n in Schriesheim zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis , Schuhmacher Fridolin
Ehrenfried in Peterstal zu 4 Monaten Ge¬
fängnis , Glase ? Karl Heckmann in Heidelberg
zu 0 Monaten Gefängnis . Polizeivottenmeister
Paul Schanz aus Honstetten wegen unerlaub¬
ten Handels zu 300 000 Mark Geldstrafe . Allen
Angeklagten wird die Untersuchungshaft ange -
rechnet.

VomWetter
Samstag , de » 26. Mai 1SS8.

Wetternachrichtendienst der Badische» Laubes»
Wetterwarte Karlsruhe .

Beodachtnnge » badis » er Wetterstell «« morgens 8'
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Wertheim Seehöhe 151 u
— 112 j 17 | 15 | - | still | Regen | 6

Königstuhl Serhöbe 563 m
755,1 110 | 18 | 8 | SB | leicht | Regens 10

Karlsruhe Seehöhe 120 m
756,0 ] 12 | 16 | 10 | SW j leicht | Regtttj 0

Baden -Baden Seehohe 218 m
765,8 110 | 15 | 9 | @ | leicht | Regen | 18

St . Blasien Seehöhe 780 m
- | 8 | 18 | 8 j

- l still | Regett | 17
Unter dem Einflutz des von der Nordsee bi£

zum Mittelmeer reichenden Tiefdruckgebietes
dauert das meist trübe , regnerische und kühle
Wetter an. Eine erneute Verstärkung der
Druckstörung über dem Alpengebiet bringt wie '
der starke Regenfälle in Süddeutschland. — Eine
wesentliche Aendeiung der Wetterlage ist zu-
nächst nicht zu erwarten . Es steht noch meist
wolkiges , kühles Wetter mit zeitweise« Regen-
schauern bevor.

Wetteraussichten für Sonntag , den 27. M «>:
Meist bewölkt, wiederholte Regenschauer, kühl'
westliche Winde.

„ Rhein -Masscrstiindc morgens 6 Ufte :
26 . Mat 25 . Mai

Srt) uit ««infel . 2.00 m l .flfi <"
Fehl 3,09 m 8 .01 Jyiaxatt . . . . 4^ 6 in 4,54 J

mittags 12 Uhr 4,53 *
K IT n v \ KK ff1

Mannhein »
'

I 3,51 m
abeuds B Uhr 4 5̂6

8,55

Tagesanzeigev
Sonntag, dr» 27. Mai ISSS.

Bad . Landcstheater : Vormittags 1116 llSr:
Vortrag über die Komödie der Gegenwart .
Abends 6-6 Uhr : „Die Fledermaus " .

Städt . Konzcrthaus : „Der Raub der SabiN ^
rinnen " . 7 Uhr . .

Stadtgarten : Konzert der Harmoniekapelle . ^
Uhr .

Colosseuni : Bauerntheater , 4 Uhr und 8
Exeelsior : Künstlerspicle .
Schloßplatz : Promenadekonzertz . &12 Uhr vor»>-



Zweites Blatt Karlsruher Tagblatt . Sonntag , den 27. Mai 1828 Dr . 144. Seite 7

Mrtschafts - unö H anöels - Aettung
Wirtschaftliche Rundschau .

« tützmlgsaktion? — Verte «crwn!, der Levens -
haltungskostcn. — Goldlöhne ? — Golddeckung. —

Reichsbankausweis .
Die von der Reichsregiermig so bestimmt ver¬

heißene Fortsetzung der Stützungsaktion
mr dieMark hat bisher alle , die auf dieses Ver -
» rechen ihre Hoffnung gesetzt hatten , enttäuscht .
Tatsächlich hat der DoKarkurs längst wieder die
Höchstgrenze von 50 000, die er vor dem Beginn
^er Stützungsaktion erreicht hatte , erheblich über .
Dritten . Auch die Verschärfung der Devisen -
Tönung scheint sich als völlig unwirksam zu er -
weisen. Das schnelle Nachsteigen der Inlands -
Preise hinter der Dollarsteigerung macht ein Zu -
kückschrauben der Jnflatwnsbewegung von Tag
iu Tag schwieriger . Wenn Letzt noch Post und
Eisenbahn ihre TarifverdSppelungen durch-
sühren, wenn die Neichsgetreidestelle ihre Ab-
gcrbepveise vervierfacht , und der Brotpreis in -
folgedessen mehr als verdoppelt werden muß ,
J®cnn auch die Wohnungsmieten sich ans den
Fesseln befreien , dann werden die Lebenshal¬
tungskosten in Deutschland in einor Werse ver -
^ uert werden , daß der Gedanke einer Mark -
Itcibilisierung auf der bisher in Aussicht genom -
Uienen Basis sich als ein ebenso unmögliches Ex-
periment erweisen wird wie der frühere Sta -
oilisierungsversuch auf der Basis eines Dollar -
Landes von 20 000 .

Den Preissteigerungen der Lebenshaltung
wlgen natürlich entsprechende Mehrforderungen
«er Arbeiter und Angestellten . Schon wird der
•«K-s nach Goldlöhnen laut , ein Verlangen , das so
^ ngc unerfüllbar ist , als das deutsche Volk auf

Warenexport angewiesen ist, um Devisen
| u erwerben und als wir nur genug exportieren
wnnen , wenn wir billigere Arbeit liefern als

Ausland . Das Schicksal Oesterreichs vor der
« ron -enstabilisierung — die doch nur durch eine
^uslandshilfe möglich wurde , was uns bisher
^>egen des Uebermaßes unserer Reparations -
gasten versagt worden ist — zeigt uns , wohin ein
«and gelangen muß , wenn es in einer Jnfla -
uonsperiode Gold lohe zu zahlen versucht . Der
Schrei nach den Goldlöhnen ist eine Selbsttäu -
schung derer , die sich die ganze Hoffnungslosig -
Eeit unserer außenpolitischen Lage noch immer
»icht eingestehen wollen . Woher könnten wir
**uch Schließlich die Zahlungsmittel nehmen , wenn
^>ir den Arbeitern und Angestellten Goldlöhne
Zahlen wollten ? Wir könnten diefe Zahlungen
« och ausschließlich durch ungeheuere Steigerimg
°er Papiernotensabrikation ermöglichen . Daß
°as ein innerer Widerspruch ist , der zum Ruin
»er Wirtschast , zum Massenelend infolge Arbeits -
Mifrf'rit führen muß , darüber sind alle Sach -
verständigen sich heute einig .

Die weitere schrankenlose Vermehrung des Pa -
^ ergeldumlaufs kann umso weniger als ein
gangbarer Weg zur Linderung der Not der
putschen Volksgenossen angesehen werden , als
°re Golddecke , die als Unterlage für unser
Papiergeld dienen m .ffZ , infolge der notwendigen
^ pfer , die uns der Ruhrabweh -rkampf auferlegt
wt , bereits wesentlich knapper geworden ist.

Der Reichsbankausweis vom 15 . Mai ergibt ,
^aß zur Deckung der Belgien seinerzeit in Zah -
^ ng gegebenen Reichsschahwechsel, die die
'̂ eichsbank garantiert hat , wiedeum 60 Millionen
^ oldmark ausgegeben werden mußten . Ferner
^at sich auch der im Ausland befindliche Gold -
gestand der Reichsbank infolge Darlehen um
1- Millionen Goldmark vermindert . Der Gold -
' chatz j>er Reichsbank , der unsere letzte Hoffnung

eine Gesundung .der Währung stützt, beträgt
^Ur noch 841,g Millionen Goldmark , wovon sich
^ber 212 Millionen bereits im Auslande befin¬
den Dabei ist die Inanspruchnahme der Reichs -
5?nk durch Handel und Industrie sowie durch
° >e Kreditbedürfnissc des Reiches zur Zeit wie-
M ungewöhnlich stark . Infolgedessen hat der
^ anknotenumlauf in der zweiten Maiwoche wie-
°er um rund 390 Millionen Mark auf nunmehr
Ml Billionen Mark vermehrt werden müssen.
? Uch diese gleichzeitige Verminderung des GolÄ-
Bestandes und rapide Vermehrung des Papier -
l?elÄes muh natürlich , neben der politischen Lage ,
sandig auf die Bewertung der Mark drücken,
yw mag gegen die Spekulation noch so schwere
^ orwürfe erheben , mag sie durch Notgesetze und
Verordnungen noch so sehr knebeln , man wird
!*e schließlich nicht verhindern können , derartige
Hermann bekannte Tatsachen ihren Disposi -

^ >» cn zugrunde zu legen . Gewiß ist es beschä-
Aend für uns , wenn ie&t der Kurs der polnischen
^ cark den der deutschen bereits überschritten
M , wenn die verachtete österreichische Krone ,^ e heute schon mit 80 Pfennig bewertet wird ,"Us dem besten Wege ist , der deutschen Mark
Vleichwertig oder vielmehr gleich unwerttg zu

Bankhaus CARL GÖTZ
Inh. : E. Zwerg , Bad . Lotterie - Einnehmer

Hellelstraße 11 KARLSRUHE Telefon 4828 .
Kassenstunden von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends .

Ausführung von allen bankgeschäft¬
lichen Transaktionen , insbesondere
Umwechslung v . fremd . Geldsorten .
An- u . Verkauf von Wertpapieren .

Gewissenhafte Ausführung kleiner Aufträge .

werden . Bis jetzt hat die Reichsbank keinen
Versuch gemacht, einen neuen Kampf gegen die
Devisenspekulation zu eröffnen , vielleicht in der
richtigen Erkenntnis , daH die Spekulation heute
an dem Schwund der Mark garnicht mehr schuld
ist.

Man braucht die Hoffnung freilich nicht auf -
zugeben , daf, die Reichsbank schließlich doch noch
zu einem ihr geeignet erscheinenden Zeitpunkt
durch ihr kräftiges Eingreifen der Mark wieder
zu Hilfe kommen wird . - Die Furcht vor dieser
neuen Aktion spielt am Devisenmarkt noch
immer eine wesentliche Rolle und verhindert we¬
nigstens ein Hinabgleiten der Mark ins Mchts .
Wenn die Reichsbank jetzt zur Bezahlung der
belgischen Schatzwechfel Gold verwendete , so be -
weist das , daß sie ihre Devisenbestände schonen
will , um für einen neuen Eingriff in die Devisen -
kursentwicklung , also für eine neue Mark -
stützung gerüstet zu sein . Vielleicht wird auch der
Weg einer Neuauflage der Dollarfchatzanleihe
beschritten werden . Denn die unerwartet hohe
Kursbewertung der Dollarschatzanweisungen be -
weist doch, daß nach Devisen eine starke Nachfrage
vorhanden ist , daß also ein neuer Versuch gegen-
wärtig , da die Geldlage sich wesentlich erleichtert
hat , wahrscheinlich der Reichsdollarschatzanleihe
einen besseren Erfolg bringen würde . Man wird
alfo abwarten müssen, wann die Reichsbank es
für gut finden wird , der zerfallenden Mark znm
zweiten Male Hilfe zu bringen . Die Haltung
der Effektenmärkte läßt ebenfalls darauf schlie-
ßen , daß man eine solche Aktion in nächster Zeit
erwartet .

Die Lage an der Börse .
lEigener Wochenbericht.)

Die neue Devisenhausse und die neue Preis -
steigerungSwelle , die das deutsche Wirtschafts -
leben durchflutet , hat die Flucht vor der Mark
in die Sachwerte hinein verschärft . Jeder Mark -
notenbesitzer — im Inland ? wie im Auslande —
fühlt die Wertlosigkeit des deutschen Papier -
geldes , zumal die politische Konstellation die
Aussichten einer Lösung des deutschen Repara -
tionsproblems weiter verschlechtert hat . lieber -
all ertönt gegenüber der Marknote der Ruf :
Rette sich wer kann ! In Deutschland herrscht
das Gefühl , daß die deutscheu Industriepapiere
gewissermaßen den letzten beweglichen Besitz un -
seres Landes darstellen . Jeder sncht durch den
Erwerb von Wertpapieren wenigstens ein schwa -
ches Schutzmittel gegen die drohende weitere
Gelöentwertung zu erwerben , und alle Kreise
sind dabei von dem Wunsche erfüllt , daß das
Ausland bei dem Ausverkauf des deutschen
Wertpapierbesitzes wenigstens möglichst hohe
Preise anlegen müsse . Ausverkauf — diesen
Eindruck gewinnt man auch sonst von den ietzi -
gen Vorgängen an der Börse . Ausverkauf auch
im Inlande . Die großen Industriekonzerne , die
offenbar als Endresultat der Revarationsfrage
eine Internationalisierung der deutschen Wirt -
schast befürchten , rüsten sich für künftige Macht -
kämpfe durch Erweiterung und Abrundung ihrer
Einflußsphäre . Das Publikum sieht in dem Er -
werb von Inbuftriepapieren die einzige Rettung
vor der Geldentwertung . Selbst die Wahrschein -
lichkeit , daß die deutsche Industrie für Repara -
tionszwecke große Opfer wird bringen müssen,
ja selbst die Annahme , daß sich die Aushändigung
eines hohen Prozentsatzes der Aktienkapitalien
für Reparationszwecke nicht werde vermeiden
lassen, vermögen nicht, diesen Ansturm aus den
noch nicht gebundenen Effektenbesitz zu mildern .

Da das Publikum nicht über so große Mittel
verfügt , um die führeirden Montanwerte zu er -
werben , deren Kurse angesichts des Aufkaufes
dieser Werte durch mächtige inländische und aus -
ländische Industriegruppen einen Hunderttau -
sender nach dem anderen nehmen , so kauft es vor
allem die relativ niedrig stehenden Papiere , in
der Hoffnung , daß die gewaltigen Knrssteigerun -
geî der führenden Papiere das übrige Kurs -
Niveau nivellierend allmählich ebenfalls nach
oben ziehen werden . Die Börsenspekulation
selbst neigt zwar ebenfalls zu Gedankengängen
dieser Art , aber sie unterscheidet doch sehr scharf
unter den einzelnen Papieren . Sie unterschei -
det vor allem zwischen Substanzwerten , d . h .
Werten , die ihre Friedenssubstanz ganz oder sast
aanz erhalten haben und reinen Papiermark -
werten . Sie bevorzugt angesichts der undurch -
sichtigen Rohstoffrage die Aktien solcher Gesell-
schasten , die entweder über eigene Rohstosslager
und Brennstofflager verfügen oder sich in der
Nähe solcher Läger befinden .

Im übrigen ist die Börsenspekulation recht
nervös : Besorgnisse vor einer neuen Geldver -
knappung , innervolitische Sorgen angesichts der
neuen Preissteigerung und der Vorgänge in
Gelsenkirchen veranlassen sie immer wieder zu
Realisationen . Freilich nimmt die Börse auch
immer wieder neue Käufe vor . zumal von
neuen großen Projekten in der Großindustrie
verlautet .

Am Montanaktienmarkt standen die Stinnes -
werte und von den Oberfchlesiern Laurahütte im
Vordergrunde . Als Halbvalutapapiere fanden
Kaliwerte und Schiffahrtswerte lebhafte Beach-
tung . In der chemischen Industrie erwartet man
neue große Geschäfte, insbesondere Petroleum -
geschäste . Auch die reinen Petroleumwerte wur -
den durch dieses Motiv stark nach oben beein -
flußt . Am Elektromarkt bemerkt man immer
wieder Käufe in A .E .G . seitens der Kreisen die
dem Elektromontantrust von Stinnes nahestehen .
Sehr lebhast war das Geschäft am Bankaktien -

markte , bevorzugt waren Darmstädter , sowie
Deutsche Bank . Das Ausland interessiert sich
offenbar lebhaft für die Aktien der Großbanken .
Am Markte der Valutapapiere gingen die Kurse
zwar angesichts der Dollarsteigerung «ach oben,
öoch herrschte hier auf anscheinend falsche Ge -
rückte über Beschlagnahmeabsichten der Regie -
ruug eine gewisse Nervosität . Im Vorder -
gründe standen die türkischen Werte . Sie gingen
zunächst auf Hoffnungen über eine Wiederauf -
nähme der Zinszahlung und eine Anerkennung
der Rechte der Obligationäre scharf nach oben .
Späterhin trat hier vorübergehend ein empfind -
licher Kursrückgang ein , weil die Gefahr eines
neuen Balwnkrieges die Besitzer unsicher machte
und weil sich herausstellte , daß Deutschland bei
dem neuen Abkommen über die türkischen Bah -
nen keine aroße Rolle spielt . —r-

Von den Börsenplätzen.
Frankfurter Börse.

w , Frankfurt a. AL, 26. Mai.
Am Devisen - und N otenmarkt war die

Tendenz mäßig nach oben gerichtet . Der Dollar
setzte Vormittags mit 55 000 ein und zog später auf
56 500 an. Die Umsätze gestalteten sich etwas
reger . Am freien Effektenmarkt machte die Auf¬
wärtsbewegung weitere Fortschritte , da die Speku¬
lation größere Kaufneigung in verscheidenen Spe¬
zialpapieren zeigte .

Im Effektenverkehr von Büro zu Büro herrschte
eine günstigere Stimmung und es wurden durch¬
weg höhere Kurse genann . Für Paketfahrt wurde
ein Kurs von 137 000 geboten . Sehr fest waren
auch Nordd . Lloyd . Badische Anilin gesucht 70 bis
71 000 . Höchster nannte man mit 59—60 000 , Th.
Goldschmidt 110 000 . Man hörte ferner A .E.G.
72 000, Licht und Kraft 50 000 , Neckarsulmer 42 000,
Deutsche Bank 53 000 . Von Auslandsrenten stellten
sich Zolltürken 205000 , Bagdad I 275 000 , Bag¬
dad II 210 000. Dollarschatzanweisungen 56 000
bis 57 000.

In der letzten Maiwoche findet die Wertpapier¬
börse am Montag , Mittwoch und Freitag
statt . An den übrigen Tagen werden nur Devisen
und Noten notiert .

Berliner Börse.
w . Berlin , 26. Mai.

Die Beunruhigung über die innerpolitische Lage
trug dazu bei , den Devisenmarkt weiter zu
befestigen . Bei mäßigen Umsätzen stieg der Dollar
am Vormittag bis 56 000 . Bei der amtlichen Fest¬
setzung trat nur eine geringe Abschwächung ein .
Später bewegten sich die Kurse von neuem auf¬
wärts . Der Dollar überschritt 57 000.

Für E f fe k t e n herrschte im Anschluß an den
Devisenmarkt und in Auswirkung der Flucht vor
der Mark durchweg eine feste Stimmung .

Industrien / Handel / Verkehr.
Banken.

Badische Bank Mannheim . Der G.-V . , welche
gegen Ende Juni stattfinden wird , soll eine Divi¬
dende von 40 ( 15) Prozent gleich M. 120 für die
Aktie in Vorschlag gebracht werden . Der G .-V.
wird ferner eine Kapitalserhöhung vorgeschlagen
werden ; in welcher Höhe , scheint noch nicht fest¬
zustehen . Ein Teil der neuen Aktien soll im Ver¬
hältnis von M . 3000 zu M. 1500 den bisherigen Ak¬
tionären zu 300 Prozent zum Bezüge angeboten
werden , während der Rest der neuen Aktien be¬
sonderer Verwendung zugeführt werden soll.

Industrien.
„Molkur " - Milchverwertungs - A . - G., Karlsruhe .

Unter dieser Firma wurde in Karlsruhe eine Ge¬
sellschaft gegründet unter Mitwirkung der „Baldur "-
Aktiengesellschaft für gärungslose Früchteverwer¬
tung . Das Unternehmen befaßt sich mit der Ver¬
wertung von „Molkur "-Erzeugnissen aller Art , be¬
sonders aber solchen Waren , die unter dem Namen
„Molkur " reichspatentamtlich geschützt sind oder
in Verbindung mit „Molkur " hergestellt werden .
Das Aktienkapital beträgt M . 35 000 000 und ist
eingeteilt in 35000 auf den Inhaber lautende
Aktien Von je M . 1000 Nennwert . Den ersten Auf¬
sichtsrat bilden die Herren : Willy Menzinger , Kon¬
sul und Stadtrat in Karlsruhe , Joseph Grein , Mini -
sterialrechnungsrat , daselbst , Gottfried Hofstetter ,
Privatmann in Basel , Gustav Huppert , Kaufmann
in Neunkirchen , Willy Warnecke , Bankdirektor in
Karlsruhe , Heinrich Wolters , Direktor daselbst ,
Heinrich Niermann , Molkereibesitzer in Holte . Als
Vorstand wurden bestellt die Herren : Ernst Wirtz ,
Brauereifachmann in Opladen , Gottlob Kübler , Ge¬
schäftsführer in Herzlake , Oskar Blaß , Kaufmann
in Plankstadt . Das erste Geschäftsjahr beginnt mit
der Eintragung ins Handelsregister .

Die Lothringer Portlandzeinentwerke in Karls¬
ruhe beabsichtigen die seinerzeit beschlagnahmten
1485 Aktien wieder auszugeben und das Kapital
gleichzeitig um M. 500 000 7proz . Vorzugsaktien mit
lOfachem Stimmrecht und M. 5 Mill . Stammaktien
auf M. 10.5 Mill . zu erhöhen .

Die Ver . Süddeutsche Margarine - und Fettwerke
A .-G. in Durlach beantragt Kapitalserhöhung um
M. 45 auf 60 Mill . bei gleichzeitiger Umwandlung
der M . 4 Mill . Namensstammaktien in 15stimmige
Vorzugsaktien . Dabei soll das Stimmrecht sich bei
Erhöhung über M. 60 Mill . hinaus gleitend an¬
passen .

Wohlgemut & Co„ A .-G., Furtwangen . In der
außerordentlichen Generalversammlung wurde eine
Erhöhimg des Grundkapitals um 8 Mill . auf 16 Mill .
Mark beschlossen »

Chemische Werke Grenzach . Das Unternehmen
erzielte im vergangenen Geschäftsjahr einen Rein ,
gewinn von rund 67,6 Mill . Nach verschiedenen
Abschreibungen verbleibt ein Betrag von 15,4 M.ilL
Hiervon werden etwas über 13 Mill . als Dividende
von Vk Prozent Goldmark aus dem Grundkapital
von 3 Mill . Franken zum Kurse vom 31 . Dezember
1922 ausgeschüttet . Der Rest von 2,2 Mill . wird
auf neue Rechnung vorgetragen .

Die G.-V . der Feldmühle Papier - und ZeVistoff-
werke A .-G. beschloß Kapitalserhöhung um M. 80
auf 200 Mill . Stammaktien . Mark 20.5 Mill . werden
den Aktionären 1 au 4 zu 2500 Prozent zuzüglich
Bezugsrechtssteuer usw . angeboten . Die restlichen
M. 59.5 Mill . verbleiben vorläufig bei dier Ver¬
waltung . Außerdem gelangen M. 40 MiAL 6proz.
einstimmige Vorzugsaktien zur Ausgaibe .

Devisennotierungen :
W. Frankfurt , 26 . Mai.

Brftssel . . .
Holland . .
I,ondou . . .
Paris . . . .
Schweiz . .
f panien . ,

talien . . .
Lissabon . .
Dänemark .
Norwegen ,
Schweden
Heising fors
Newyork . .
Wien (altes )
Dtsch . OeaL
Budapest . .
Prag . . . .
Sofia . . . .
Agram . . .

26 . Aal .
Geld

3102 .20
2144625

251863 .78
3596 . -
9775 .50
8254 30
261595

10024 -85
8590 .30

14364 .75
1493 80

54064 .50

766 -83
105 98

162195

546 1̂5

Brief
311780

21553 .75
253131 .25
3614 .
9824 -50
829570
2629 -05

10075 -15
8634 -05

14436 -
1501 .20

54335 -50

77a 67
106 .52

1630 .05

54 &85

26 , Mal.
Geld

318212

3690 -75
10026 .: .' ?

8453 .ßO
2668 . 30

10274 25
8940 .10

14763 . -

55710 .12

lofflS
1670 .81

Brief
3197 .98

2195475
259146 25
370925

10112 -83
8496 20
2681 .70

10325175

iflfj :
9-0

56089 88

IgS
*

1679 -19

Am?terdam
Brüdsel . . .
Christiania
Kopenhag .
Stockholm .
Heising fors
Italien . . .
London . . .
Newyork . .
Paria
Schweiz . .
Spanien . .
Wien (altes )
Dtech . Oest .

Budapest . .
Lissaooii . .
Bulgarien .
Buen .-Aires
Japan . . . .
Rio de Jan .
Jueroslavien

w. Berlin , 26.
26 . Mai .

Geld J Briefmmm- ' ,28 .37 ' 8671 63
174-7510125 .25

1446375 1453625
1501 -23 1508 .

2616J
251878 .13

5443575
3588 -9f
9809 .4
8285 -6

76 -88
1615 -95 1624 -05
1027 - 1033 -

stii
5486 2f

586 5 ;

Mai.

2603 -47
250621 .87

.25
3571 .05
9760 .53
8244 .33

26. Mai .
Geld

2167068
3152 .10
8877 -75

10224 .§7
14713 .12

153615
2658 33
256606 .87

55411 .12
3670 .80
9975 . -
8428 -87

s| i
50573

1970062
2693250

5536 . -
521 .51

Brief
2177932

3167 .90
8922 -25

10275 63
147 (36 .88

1543 .85

2578MU3
5568888

368920
10025 . —

8471 .13

79 -60afe
Ä

5614 . -
594 .49

Devisenkurse im Freiverkehr
Mitgeteilt durch das Bankhaus Straus Li Co . Karlsruhe ,

a) vorbörslich
21140 - 22350

9730 - 10280
3375 - 378 0
3075 - 3250

. 250000 - 264000

Holland . , , .
Schweiz . . . .
Paris
Belgien
London . . . ,
Newyork . . .
Italien , . .

54000 - Ii6900
2590 - 2760

Tendenz :
fest

100 Mark in Zürich : 1,01 Cts.
100 franz. Frks . in Zürich : 36 .70 Frks.
Engl . Pfund in Paris : 70 .— Frks .

Unnotierfte Werte :
Wir waren vor -

börslich
Bad . Motorlokomo

tivworko . .
Baidur . . . .
Brown Bovert jg .
Becker Stahl . .
Becker Steinkohle .
Benz . . . .
Deutsche Lastauto .
DeutschePetroleum
Großkraftwerke

Württemberg

Ver-
Käuf . kauf .

10500
11500
19000
43000
40000
91000
14S00

12000
12500
31000
45000
42000
95000

2100 2700

Ver-
Käuf . kauf .

19000
48000
8500

Hansa Lloydt . . 117000
Kabel Rheydt . . 45000
Karstadt -Aktien . 17500
Knorr 35000
Krn ^ershall . . . 70000
Monmger Brauerei i12000
Offenbrg . Spinnerei !25000 —
Gastatter Wageon . 32000 —
Rodi & Wienenber ;; . 38000 —
Sohnvap . . . .16000 7000
Teichgrftber . . . (24000 26000
üfa 138000 40000

Wertbeständige Anlagen .
5 % Badische Kohlenwert -Anleihe . . .
6 % Mannheimer KohlenwerO -Anleihe - .
7 % Sächsische Braunkohlenwert -Anleihe
6 o/o Rhein -Main -Donan -Gold -Anleihe . .
5 °/o Neckarwerke -Goldanleihe
6 % Prenflische Kali -Anleihe pro 100 kg .
5 °/0 „ Roggen -Anleihe pro Ztr .

'
95000

- 16000

120000
100000

17000
47000

93
27000
67250

In sonstigen unnotierten Worten sind wir stete coulant
K &ufer und Verkaufer .

Baer & Elend , Bankgeschäft
Karlsruhe , Karl -Friedrichstraße 26 , Telephon 323 , 236, 429

Schreib -,Rechen -,

und Handlung
Farbbänder , Kohle¬

papier
Spezialgeschäft

K- Haffner
Amalienstr. 61 , Tel, 2127

mit 32 Dampfern
Amsterdam
Rotterdam

und vice versa mit Anschluß in Amsterdam nach und von den Haupthäfen in:

Großbritannien , Spanien , Italien , Griechenland , Balkan , Levante , Nord- , Ost-, West -Afrika,
Westindien , Niederl . Indien , Süd-Amerika , Ostasien etc.

Eildampferdienst
Auskünfte erteilen als Vertreter der Seereedereien :

Karlsruhe Menzinger - Fendel
Transport -Gesellschaft m. b. H

Telefon
4668 . . 4588 Karlsruhe i . B . Tel .-Adr.

Transitverkehr



„ Apfelwein
"

in bester , glanzheller Qualität , empfiehlt
in Fässern und in Flaschen
— in jedem beliebigen Quantum —
Preisliste auf Wunsch zu Diensten

B. Finkelstein
Rintheimerstraße 10 — Telefon 510

Apfelweins roflkelterei .
Als hervorragendes Tischgetränk empfehle
besonders meine „ Marke Reinetta " , in
Flaschen abgefüllt , erhältlich in fast allen ein¬
schlägigen Geschäften , sowie in allen Filialen

der Firma Emil Bucherer .

S:
:%

Trotz steigender Gas - und
Kohlenpreise

stabilisieren Sie den Haushalt
nur durch den völlig staub -
und geruchireieu
Jm « erbrand -
Patent

10 der allein
die höchsten

Leistungen
erzielt .

^ > Alleillvertr . : Karl Fr . Alex . Müller
gegr . 1890 « malicnfir . 7 Tel . 1284

Stets Borsitbrung
im Brand .

Leder Clubmöbel
(auch aller Arten von Stoffen)
Schreibstühle
Speisestühle etc.

Fachgemäße Unipolsterung aller Art
Auffäröen abgenützterLedermöbel
Erstes und ältestes Spezial¬

geschäft am Platze .

E . Schütz
Werkstätte leiner Clubmöbel
Kaiserstr . 227 . Telephon 2498.

in alter bewährter Güte!
bleicht unc ? desinfiziert fÜF äll © , VOBI WäSCl ^ ® * in OriglnolpocKunq ^

Alleinige Mersrellec .-^H 8 WK8 IS SIE . , DÜSSELDORF , auch der altbewährten „ NSHKO " (Henkels Wasch - und Bleich - Soda ).
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Die Lage an den Waren - n. Produkten¬
märkten .

(Eigener Wochenbericht .)
K . Mannheim , 25. Mai .

Getreide und Produkten . Auf dem Weltmarkte
für Getreide war die Tendenz vorwiegend
schwächer ; besonders erlitt der Maitermin an der
Chicagoer Börse wieder eine Einbuße . Die Offerten ,
die vorliegen , lauten für Hardtwinter -Weizen II, ge¬
raden , auf 13 .25 hfl die 100 kg , Cif Rotterdam , und
ztv diesen Preisen ist etwas gehandelt worden .
Manitoba I, aus genanntem Dampfer ist zu 13 .60 hfl.
per Mai 13 .55, Manitoba II per Juni 13 .40, Mai ,
erste Hälfte Juni 13 .55, desgl . III aus genanntem
Dampfer 13 .30, Juni 13 .25 , Barletta Russo , 79 kg
schwer , aus genanntem Dampfer , gesackt , 13 .25,
79 kg , aus genanntem Dampfer , auf Antwerpen
schwimmend , zu 13.10, 77 kg per Mai erste Hälfte
Juni 13 .60, desgl . 78 kg 12.70 , 79 kg 12 .80 und
Rosafe , 79 kg , gleichfalls per Mai , erste Hälfte Juni
abladbar , zu 13 .05 hfl . per 100 kg , Cif Rotterdam
am Markte . Roggen lag ruhig ; man verlangte für
Western II ladend oder geladen , 1010, und per
Juni -Abladung ebenfalls 10 . 10 hfl . für die 100 kg,
Cif Rotterdam . In G e rs t e war weniger Geschäft ;
man nannte Canada Western , aus genanntem
Dampfer mit 8 .95, Malting Barley , 48 lbs . disponibel
9 hfl . bordfiei Rotterdam , desgl . 49 lbs . 8 .90 hfl . die
100 kg , Cif Rotterdam . Für Donaugerste , 70/71 kg ,
3 Prozent Besatz , aus genanntem Dampfer , ver¬
langte man 9.30 hfl . , Cif Hamburg und für 61/62 kg
schwere Donaugerste , 5 Prozent Besatz , auf Ham -

( bürg oder Antwerpen schwimmend , 5134 französi¬
schen Franken , die 100 kg , Cif Hamburg oder Ant¬
werpen . Hafer hatte ruhigen Markt . Canada
Western III , per Mai -Juni -Abladung , war zu
10 .70 hfl, , erste Hälfte Mai , erste Hälfte Juni zu
10 .90 hfl . , Canada Westem II , erste Hälfte Mai ,
erste Hälfte Juni zu 11 .47/^ , Seat Oats per Mai -
Juni zu 10 .55, MSxed Seats Oats II 36 lbs , per Juni
zu 9 . 10 hfl die 100 kg , Cif Rotterdam , offeriert .
.Von Mais blieb besonders Plata -Mais , seeschwim¬
mend gesucht . Man offerierte Platamais per Mai -
Juni -Abladung zu 9.55, Mai 10, Juni 9.72J4 , Juli -
August 9.60 und August -September zu 9 .65 hfl . die
100 kg , Cif Rotterdam . Mixedmais II , aus genann¬
tem Dampfer , war zu 10.30 hfl. die 100 kg , Cif
Rotterdam am Markte .

Die starke Steigerung air den Devisenmärkten ,
die den Dollar bis auf über 57 000 Mk . empor¬
schnellen ließ , wirkte auch auf unsere süd¬
deutschen Getreide - and Produkten¬
märkte befestigend . Besonders gefragt blieb
sofort verladbare Ware , da die Verbraucher in An¬
betracht der zum 1 . Juni eintretenden erneuten
Frachtenerhöhungen suchen , von den bis Ende die¬
ses Monats in Kraft befindenden billigeren Fracht¬
raten zu profitieren . Das Geschäft im allgemeinen
war iAdes klein , weil die Käufer zu den erhöhten
Preisen Zurückhaltung zeigen . Weizen wurde ab
mitteldeutschen Stationen zu 200 000 M . per 100 kg
gehandelt . Süddeutscher Weizen war zu 190 bis
195 000 M . die 1(TO kg , ab süddeutschen Verlade¬
stationen , am Markte . Roggen lag fest und
wurde ab mitteldeutschen Stationen zu 165 000 bis
170 000 die 100 kg gekauft . Für hier lagernden
Roggen stellten sich die Forderungen auf 175 bis
180000 M .die 100 kg , bahnfrei Mannheim . Gerste
wurde lebhafter zu Futterzwecken gekauft , und
zwar hauptsächlich für Rechnung rheinischer und
norddeutscher Firmen . Die Preise , die angelegt
wurden , bewegten sich zwischen 150— 160 000 M.
für die 100 kg , je nach Qualität , bahnfrei Mannheim .

Ueiber eine gewisse Grenze wird der badische
ireidevau eben niemals hernnteraehen können .
Die «rohe Mehrzahl der landwirtschaftlichen B«'
triebe hat von jeher Getreide für den eigene»
Bedarf , nicht für den Verkauf gebaut. Dieses
Bestreben O heute naturgemäß nicht geringer,
fondern eher stärker geworben.

Unier den GetreiÄearten stehen au erster
Stelle nicht das Korn, der Roggen , sondern was
allgemein nicht so bekannt sein dürfte, der Hafer .
Er natfjm int Jahre 1928 24,8 Praz . der Gefault'
getreidefläche ein und bedeckte insgesamt 81350
Hektar . Es folgen Winter - und Gamme raeritt
mit zusammen 51097 Hektar, gleich 20,4 Proz ..
Winter- und Sommerweizen mit zusammen
45171 Hektar, gleich 19,5 Pros ., Roggen mit
45171 Hektar , gleich 17,9 Proz . , Winterspelz mit
21192 Hektar , gleich 8,4 Prvz . , Mischfrucht mit
20900 Hektar , qleich 8 Proz ^ sonstiges Getreide
mit 3292 Höktar , gleich 1,3 Prost.

Won jeher gelten aW Hie Hanptaetreide -
gebiete Badens die HochWchen und bai
HWgelland im Norden uud Osten des Landes,
das Baulamd und der Kraichgau, das Bodeusee>
gebiet , der Hegau, der Heuberg und die Baal ,
weiterhin grobe Teile der Rheinebeue von Ba '
sei bis zur Zzoffischtn Grenze . Jahre 1933
waren in den Bezirken WullenÄorff. Stockas .
Mölsheim , Boxberg , Mannheim und Sinsheim
mehr als 40 Proz . der landwirtschaftlich genütz '
ten Flüche mit Getreide bestellt. Zwischen 30 3>i2
40 Puoft . betrug die Getreidefläche in den Be>
zirken Engen , Konstanz, Mehkirch, Neberlingev .
Breifach Emmendingen, , Ettenheim. Kehl, Lahr,
MiüMeim , Staufen , Bretten , Bruchsal. Dur lack
Ettlinge -n , Pforzheim . Rastatt , Buchen, Eberback .
Appingen, Heidelberg , Mosbach , Tauberbischofs-
heim . Wanheim , Wertheim und Wiesloch . A»
letzter Stelle kommen St . Blasien mit 8,5 utti»
Schönau mit 6 Prost Etwas anders gestaltet sick
das BM , wenn man die absolute» Zahlen ver -
gleicht . In einem Bezirk lTauberbischossheiui!
betrug die Getreideflache mehr <Ks 10 000 Hei' '
tar . in neun Bezirken waren es 7—10000 Hektar ,
in 13 Bezirken 5—7000 Hektar . Weniger als
1000 Hektar waren in den SchwarziwaldbezirkeN
St . Blasien und Schönau ermittelt worden.

'
*

Die „Statistischen Mitteilungen "
, Heft 3, de»

die Zahlen entnommen sind , untersuchen weire:'
hin den Standort des badischen Getreidebaues
auf seine natürlichen und wirtschaftlichen Bor'
aussetzungen hin.

Ein neuer Vrockhaus.
Sind wir auch waffenlos , die Waffen des Geiste ?

können und müssen scharf erhalten bleiben. Zu diese»
Massen gehören in erster Reibe die Bücher und vor
allem ein alles vereinigendes KonversattonS-Lexikoo -
Bon dem . Neuen Brockhaus", Handbuch des Wissens ,
sind zwei Bände erschienen , während der dritte Bai»
w einigen Wochen folgen wirb. Das game Werk ivi«
viex Bände umsalsen. Trotz der Zeitenungunst hat
der Verleger es ermöglichen können, das für ieden
bildeten unentbehrliche Werk herauszugeben. Jetzt, M
es unmöglich ist, ein großes vielbändiges Lexik»«
herauszugeben, ist dieses um so mehr zu begrüße« .
Mit jedem neuen Band steigt der Wert SeS »Neue«
Brockhaus", mit jedem neuen Band steigt auch die
Freude, ein solches Werk zu besitzen. Trotz der schwie >
rigen Verhältnisse gewShrt die Buchhandlung Karl
Block , Berlin S . W . 68, Sochstratze 9 , den Besteller«
des Werkes erleichterte Zahlangsweise . Wir mache«
unsere Leser auf die Anzeige w der heutigen Numuitt
aufmerksam.

Patzbilder
liefern schnellstens
Samson & Co.,

Photogr , Atelier ,
Kaijer -Pa»sag « 7 Tel. 547.

Charaktervoll , ehrbares
Fräulein . 82 Jabr , iucht

Tonrentamerad .
Mlvenveretn Skiklnb )

Angebote unter Di* . 4894
ins Tagblattbüro erbet .

Uli !
Solider , anständiger Gc -
ichkistsmau » mit eigen .
Geschält , wünscht 4ic ? s ( <
kanutschast eines jünger .
Dienstmädchens zwecks
späterer Heirat . Lege
mehr Wert aus gute Ver -
gangenheit , als auf Ver -
mögen . Angebote unter
Är . 49-20 ins Taablb . er b.

Heirat.
Witwer obn . J? dr , Kim .
m . eig . Gesch . in schönem
Landortc , Ani . 40 , evgl ..
wünscht Sri . od. ig ., föl .
Wwe . aus guter Familie
nicht über -u>, mit bestem
l! har .. sowie liebev . Wxs .
u . Freude z. Berus zw.
bald . Heirat kennen zu
lernen . Brie ' e m . Vtlt ,
welches zurückerstattet
wird , sind vertrauen «-
voll zu richten uu . er
Nr . 4021 ins Tagblattb .

wünscht zwecks späterer
Ebelichung mit junger ,
gutsituierter Badnerin
in schriftNit, «» « ertclir
zu treten . Anschrist :
'̂ andwtrtlch . -Ingenieur ,

Karlsr ., hanptpoftlag .

In Hafer war das Geschäft nur mäßig , da die
Aufnahme gering ist . Die Forderungen für Hafer ,
der an Qualität sehr verschieden ist , gehen weit
auseinander und stellen sich , je nach Beschaffen¬
heit auf 110—140000 M . für die 100 kg , frachtfrei
Mannheim . Mais wurde zuletzt amtlich mit 185
bis 195 000 M . notiert , doch waren zu diesen Prei¬
sen kaum Abgeber im Markte . Futtermittel
lagen bei steigenden Preisen fest . Für Weizen -
kleie stellten sich die Forderungen zwischen 85 bis
90 000 M ., für Rapskuchen 136—140 000 M . , Lein¬
kuchen 180 000 M , Malzkeime und Biertreber auf
85—90 000 M . , Trockenschnitzel 52—55 000 M „ und
für vollwertige Zuckerschnitzel 80—85 000 M . die
100 kg , ab Verladestationen . Rauhfutter lag fest ;
Wiesenheu nannte man mit 53—60 000 M , draht¬
gepreßtes Stroh mit 50 000 M ., und gebundenes
Stroh mit 48 000 M. die 100 kg , waggonfrei Mann¬
heim .

Mehl verkehrte im Einklang mit dem Brot¬
getreidemarkte . Das Geschäft war ziemlich leb¬
haft und besonders aus zweiter Hand wurden ver¬
schiedene Partien gekauft . Der Richtpreis für
Weizenmehl , Basis 0 , wurde von unseren Mühlen
im Laufe der Woche bis auf 340 000 M . erhöht ,
während die zweite Hand 330 000 M . forderte . Mit -
deldeutsche Weizenmehle wurden zum Preise von
315—320 000 M . (65proz . Ausmahlung ) gehandelt ,
wogegen geringere Mehle , 70proz . Ausmahlung , die
zu 300 000 M . angeboten blieben , keine Abnehmer
fanden .

Tabak . In den letzten acht Tagen ruhte das Ein -
kaufsgeschäft in Tabak fast vollständig , da die
Pflanzer ihre Tabake zurückhalten . Infolgedessen
ist auch das Verkaufsgeschäft ins Stocken geraten ,
und es kamen keine nennenswerten Abschlüsse
zustande . In den Magazinen ist man mit der Be¬
handlung der 1922 er Tabake stark beschäftigt , zu¬
mal diese infolge ihres leichten Charakters sehr
viel Arbeit verlangen . Der Abruf in gekauften Ta¬
baken ist sehr lebhaft , weil die Käufer ihre Waren
noch vor der Gütertariferhöhung auf den Weg
bringen wollen . Rippen sind stark gefragt , aber
nur wenig angeboten . Abschlüsse darin sind , so¬
weit uns bekannt geworden , nicht zustande gekom¬
men . — Mit dem Aussetzen der neuen Pflanzen ist
bereits vereinzelt begonnen worden , doch halten
die Pflanzer wegen der in den letzten Tagen herr¬
schenden kalten Witterung (mit dem Aussetzen
wieder zurück .

Häute und Leder . Auf den letzten Häuteauktio¬
nen haben die Rohwarenpreise in Verbindung mit
der Markverschlechterung ganz bedeutend weiter
angezogen . Die Gerber sind gezwungen , sich fast
ausschließlich mit deutschen Häuten einzudecken ,
da Auslandsware im Preise zu hoch zu stehen
kommt . Der Beschäftigungsgrad in den Schuh¬
fabriken ist nach wie vor gut ; nur fragt es sich , ob
sich die Schuhpreise , die auf Grund der neuen
Lederpreise kalkuliert werden (müssen , sich durch¬
setzen lassen . In den linksrheinischen Schuh¬
fabriken kann man gleichfalls von einer kleinen
Belebung des Geschäftes sprechen , doch machen
sich , nach wie vor , die Transportschwierigkeiten
stark bemerkbar . In der deutschen Schuhzentrale
Pirmasens arbeiten seit ungefähr 14 Tagen wieder
einige Fabriken . Die Preise im fertigen Leder be¬
wegen sich ungefähr auf folgender Basis ; zahm
Vacheleder 38—40 000 M . , wild Vacheleder 35 bis
38 000 M . , eichengegerbtes Sohlenleder 42 000 M„
zahm Vachecroupons 60 000 M . , wild Vachecrou -
pons 55 000 M . alles per Kilo ; Boxcalf 15— 16 000
Mark , Rindbox 12— 13 000 M„ Roßchevreaux 10 bis
12 000 M. per Quadratfuß .

Von den Märkten .
Berliner Metallmarkt . 25, Mai . Elektrolyt¬

kupfer 19 080 , Originalhüttenrohzink 766 265 , Raffi¬
nadekupfer 15 500 , 16 500 , Originalhüttenweichblei
6400 , 6600 , Originalhüttenrohzink 7200 , 7400 , Re -
melted -Plattenzink 6100 , 6300 , Originalhütten alumi¬
nium 25 500 , Drahtbarren 25 580 , Banka - Zinn 51 000,
52 000 , Hüttenzinn 50 000 , 51 000, Reinickel 29 500,
30 500 , Antimon - Regulus 5900 , 6200 , Silber - Barren
1 060 000 , 1 070 000 , Platin 170 000.

Hamburger Metallmarkt . 25. Mai . Silber ca .
900 , fein , prompt 1080, 1070, per Mai 1080, 1070,
per Juni 1085, 1075, 1080—1075, per Juli 1242.5 ,
12 .40, 1240; Zinkhütten 7500 , 7300 , per Mai 7500,
7300 , per Juni 7500 , 7350 , per Juli 8500 . 8400 , um¬
geschmolzen 6400 , 6000 ; Weichblei , ab Lager 6600,
6400 , ab Hütte 6650 , 6500 , raffiniert 5850, 5650 ;
Banka - Zinn 52 000 , 48 500 ; Kupfer , greifbar 18 500,
17 000 , raffiniert 15 5(X>, 14 500 , Wirebars 19 500,
18 500 ; Antimon 2700 , 2710 ; Elektrolytkupfer 18 700 ,
18 400 , Gold 34 250 , 35 500 , Platin 168 000 , 180 000.

Hamburger Altmetallmarkt . 25. Mai . Kupfer 61 ,
63.50, Rotguß 47 .25, 50.25, Messing , leicht 35 .50,
37 .75 , Messingspäne 35.50, 37 , Messingguß 36.50,
39. Blei 19 , 20.25, Zink 19 .25, 19 .50.

Schweinemarkt in Durlach am 26. Mai . Der Markt
war befahren mit 147 Läuferschweinen und 229
Ferkelschweinen . Verkauft wurden 127 Läufer¬
schweine und 229 Ferkelschweine . Preis per Paar
Läuferschweine 400—600 000 M„ Ferkelschweine
280—400 000 Mark .

Der Kaffeepreis .

Hamburg , 26. Mai . Der Verbraucherpreis für ge¬
rösteten Kaffee wird vom Verein der Kaffeegroß¬
röster und Händler , Sitz Hamburg , heute offiziell
mit 26 700 bis 32 300 M . für ein Pfund je nach
Qualität notiert .

Versicherungswesen.
Rhein & Mosel , AUg. Ver .-A .-G . Die in Mann¬

heim abgehaltene a . o . G .-V . der Rhein & Mosel ,
Allgemeine Versicherungs -A . -G . in Berlin , in der
6 Aktionäre mit dem gesamten Aktienkapital von
M . 8 Mill . vertreten waren , genehmigte die Er¬
höhung des Aktienkapitals von M . 8 auf 40 Mill .
durch 400 Stück Namensaktien von je M . 10000
und 280 Stück Namensaktien von je M . 100 000.
Aktionär -Angebot nicht unter 101 Prozent . Die
Kapitalserhöhung wurde vorgenommen , weil das
Garantiekapital nicht mehr im Einklang mit der
Entwicklung des Unternehmen » stehe . Der Ge¬
schäftsgang sei günstig , und wenn nicht der Juni
der Gesellschaft noch schweren Schaden bringe ,
dürfe nicht nur eine befriedigende Dividende , son¬
dern auch eine erhebliche Stärkung der Reserven
für das dritte Geschäftsjahr möglich werden .

Allgemeine Wirtschaftsfragen.
Der badHche Getreidebau im Jahre 1922.

Im Jahre 1922 waren 272 936 Hektar, das sind
31,6 Proz . der landwirtschaftlichgeniützten Uäche
Badens , mit Getreide bestellt . Im Borkriegs -
jähr 1913 waren es 285 436 Hektar oder 34,3
Proz . gewesen. Wir beobachten also einen Riuk-
gang , der allerdings den badischen Getreidebau
nicht vereinzelt trifft . Ja dieser Rückgang in
Baden von 2.7 Pvoz. bleibt in mäßigen Gren-
zen gegenüber einem Rückgang von 5 Proz . im
Deutschen Reich uud 7L Proz . in Württemberg.

iparkochherdchen
mit 1 und 2 Kochstellen , beste Fabrikate

Kohlen -, Gasherde
zu billigen Preisen

! ■ Lechner & Sohn , Klauprechtstraße 22.

UMRettHI SÜÄJiSÜ
"

CobllWl Tageblatt
nreijigelefene Tageszeitung in
Südthüringen tt . Dtoröfcagern

Täglich ca. 30000 £ efer

Wrttvrrbrrttet in btt Thüringer
Spielwaren - und ^ ! orb - Industrie

Für P̂erfonalgefurfje
aller Ärt

(Äanfleute , Handwerker , Dienst »
mädchen nfa >. ) bestens geeignet

tZMMMW
An,iis « « . Paletot

werden angeiertigt und
gewendet od. zu Knaben -
kleider umgearbeitet . I .
Hartmann . Schneider -
meister , Waldstr . 73,Ht . Ii

Ihr JtafjttlöT
erhalten Sie schnellstens
im Pbotsar . Atelier ,

Herrenstrabe 38.

Karl Hummei 's
Hohlschleiferei

Werderftr . 13
werden

Wenmsser .
HoMnoen J a fl cf ti) r ei ö e tti a f d) i n e n ,
MiMemn . öWWMMmeli . öaus -

WtsAem . MWsser . ZMenmesser usw .
sachgemäß geschliffen und repariert.

kärderei u . ehem . Waschanstalt
Telephon B Telephon

1953 ( J , LaSCIl 1953
reinigt u . färbt alle in dieses Fach einschlagende Gegenstände

W? ' Filialen in allen Stadtteilen . "WU
Prompte Bedleniing . Mäßige Preise .
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Wucher , Geldenkwertung und
Wiederbeschaffnngspreis .

Von Dr . Sickinger . Karlsruhe .
Die Auseinandersetzungen zwischen der Staats -

anwaltschaft und den Vertretern des Einzelhan¬
dels vor wenigen Wochen in den Tageszeitungen
sind wohl noch in aller Erinnerung . Jeder Teil
hat seinen Standpunkt mit Entschiedenheit ver -
treten : Die Staatsanwaltschaft ist geneigt , in
dem schnellen Anpassen der Preise an den jewei¬
ligen Geldwert Wucher zu sehen oder wenig¬
stens Verdacht zu schöpfen , und der Kaufmann
bezeichnet die restlose Berücksichtigung der Geld -
entwertnng, . die nach seiner Ansicht nur durch
Fordern des Wiederbeschaffungspreises möglich
tft, als Existenzfrage .

Bei jenen Auseinandersetzungen hat vielleicht
mancher unentschlossen gefragt , auf welcher
Seite die Wahrheit liege , oder aber es war der
Verbraucher , der ja das Steigen der Preise bei
seinen täglichen Einkäufen in unangenehmer
Weife fühlt , geneigt , ohne nähere Prüfung das
Verhalten der Kaufmannschaft zu verurteilen .

Inzwischen hat die Frage in Rechtsprechung
und Schrifttum eine so eingehende Behandlung
befunden , dafi man wohl sagen kann , das? eine
aewifse Klärung eingetreten ist . Ein Rückblick
auf die Entwicklung der hauptsächlich in Betracht
kommenden Frage ist vielleicht geeignet , das
Verständnis für die Lage des Kaufmanns zu
fördern .

I.
. Der Wucher , d . h . feine begriffliche Erfassung ,
ist ein uraltes Problem . Am meisten beschäf -
tigte in früheren Zeiten Theorie und Praxis
die Frage des Zinswuchers . In der Entwick-
wng des römischen Rechts begegnet uns dieses
Problem immer wieder . Schon damals
schwankte man zwischen dem System der festen
Grenze und jenem der dehnbaren For¬
mel . Ursprünglich begnügte man sich , den
dehnbaren Begriff der Sittenwidrigkeit (cpntra
bonos mores ) als Richtlinie aufzustellen , im fpä -
teren römischen Reich setzte man feste Normal -
und Maximal -Zinsfüße fest . Der Wechsel die-
ler Systeme charakterisiert die Zinswuchergesetz -
aebung in der ganzen folgenden Geschichte .

Der Waren wucher , das Ueberteuern der
Preise , das Verheimlichen von Vorräten , das
'.Verschieben" durch unnötig viele und in un -
erlaubte Hände trat früher an Bedeutung hinter
dem Zinswucher zurück. Seine Behandlung
war ähnlich jener des Zinswuchers . Zu einer
Bedeutung . die man nach der vorhergegangenen
Mh .^en Entwicklung und verhältnismäßigen
Bedeutungslosigkeit dieses Problems kaum
ahnen konnte , kam die Frage des Warenwuchers ,
der „Preistreiberei " infolge der durch den Krieg
und die damit zusammenhängende Hungerblok -
kade hervorgerufenen außerordentlichen Ber -
bältnisse . . ,

Gewissermaßen über Nacht wurden dadurch die
Staatsanwaltschaft und die Gerichte vor völlig
neue Aufgaben gestellt. Schon am 4. August
1914, also wenige Tage nach Kriegsausbruch , er-
aing das Höchst preisgesetz , das erste
Kriegsgesetz auf diesem Gebiet , das zugleich den
später vklumstrittenen Begriff der „Gegenstände
des täglichen Bedarfs brachte . Gerade um die
Mit dieser Ausdrucksweise gemeinten Gegen -
stände handelt es sich vornehmlich in der Wucher-
aesetzgebuua . Es ist bei dieser überstürzten Ent -
Wicklung nicht zu verwundern , daß Staats -
anwaltschaft und Gerichte ihrer Ausgabe nicht
gewachsen ivareu . Das ist kein Vorwurf , denn
es konnte nicht anders sein . Man kann den
Juristen nicht von heute auf morgen zum Kauf -
wann machen und kann nicht verlangen , daß er
von jetzt auf nachher das kaufmännische Ver -
ständnis erwirbt , das zu einer den Wirtschaft-
lichen Verhältnissen gerecht werdenden Anwen -
dung der Wuchergesetzgebnug notwendig ist . Das
ainge den Angehörigen jedes Berufes ebenso,
wenn sie plötzlich gezwungen würden , auf einem
völlig neuen Gebiet sich zu betätigen . Es ist
selbstverständlich , daß in diesem Fall immer erst
ein gewisses Einarbeiten notwendig ist. Es
kommt noch hinzu , daß auch die Gesetzgebung
aus diesem Gebiet erst gelernt und erptzobt wer -
den mußte , es war zunächst nur ein Versuch,
und es war die schwierige Ausgabe der damit
Arbeitenden Behörden , die mehr ober weniger
ungeeigneten Gesetze , die gar zu sehr den grünen
Tisch verrieten , in ihrer Anwendung für den
vraktischen Verkehr brauchbar zu machen.

II.
Die Gesetzgebung versuchte es mit beiden er -

wähnten Systemen , dem der festen Grenze und
ienem der dehnbaren Formel . Das erste System
nndet seinen Ausdruck im schon erwähnten
Höchstpreis --Gefetz, das zweite in der Preis -
tl eiberei -Verordnung , deren erste Fassung vom
■23. Juli 1915 stckmmt . Dort die klar begrenzte
Bestimmung , daß für einzelne Gegenstände
Höchstpreise festgesetzt werden können , und daß
die Überschreitung dieser Preise strafbar ist , hier
öie Kautschuck -Bestimmung : „Wer für Gegen -
stände des täglichen Bedarfs . . . Preise fordert ,
die unter Berücksichtigung der gesamten Verhalt -
uisse , insbesondere der Marktlage einen über -
wäßigen Gewinn enthalten . . . . wird be¬
straft .

" Beide Gesetze und beide Systeme wurden
^ äter in der Preistreiberei -Verordnung neuer
Fassung vom 8. Mai 1918 , die heute noch gilt , im

wesentlichen zusammengefaßt .
Es bedarf wohl keiner Hervorhebung , daß das

Arbeiten mit dem festen System das weitaus
Einfachere ist . Ob es das Richtigere sei , mag
dahin gestellt bleiben . Die Starrheit eines Sy -
uems ist von vorherein schon Immer ein Mangel .
Dieses System interessiert hier aber weiter nicht ,
weil es heute fast keine praktische Bedeutung mehr
bat . Uns beschäftigt hier nur die Preistreiberei -
Verordnung ursprünglicher Fassung , bezw . jene
Teile der neuen Verordnung , die es mit der
dehnbaren Formel zu tun haben . Es
wurde absichtlich die maßgebende Bestimmung
der ursprünlichen Verordnung in ihrem wesent -
uchen Wortlaut Aiziert, weil gerade in den an -
geführten Worten das liegt , worum feit Jahr
und Tag geschrieben und gestritten wird : Wann
liegt ein übermäßiger Gewinn vor ?

Dieser Frage ging man mit allem nur mög -
Uchen Bürokratismus zu Leibe . Es ist ein
Aeichen unserer Zeit , lebenswichtige Fragen mit
bürokratischen Rcchenexempeln lösen zu wollen .
^>as deutlichste Beispiel hierfür ist vielleicht die
derzeitige Mietzinsberechnung . Nicht viel

anders , jedenfalls nicht lebenswahrer , war die
Belehrung , die man dem Kaufmann erteilte , wie
er rechnen und kakultieren müsse . Es ist be-
sonders bezeichnend für unseren schematisieren -
den Rechengeist. daß man dahin strebte , durch
exaktes Rechnen das System der dehnbaren For -
mel des übermäßigen Gewinns in das feste Sy -
stem überzuleiten . Man hatte keine Ruhe , bis
auf halbe Prozente genau festgelegt war , was
wegen Generalunkosten , wegen Berücksichtigung
des Risikos , als Un ternehmergewinn usw . dem
Einstandspreis zugeschlagen werden durfte . Nach
Ermittlung dieser Zahlen hatte man leichte Ar -
beit . Der Kaufmann mußte durch seine Rech-
nungen den Einkaufspreis nachweisen , sondann
wurde nach den festgelegten Grundsätzen gerech-
net , darunter ein dicker Strich gezogen , und da-
hinter begann der übermäßige Gewinn .

Ganz besondere Schwierigkeiten machte in
Theorie und Praxis der Begriff der Marktlage ,
des Marktpreises . Die angeführte Bestimmung
der ursprünglichen Preistreiberei -Verordnung
enthält noch die Worte : „Unter besonderer Be -
rücksichtigung insbesondere der
Marktlage ." In der Neufassung der Preis -
treiberei -Verordnung sind diese Worte gestrichen,
hier ist nur vou der „Berücksichtigung der ge-
samten Verhältnisse " die Rede . Es geht dies aus
die Rechtsprechung des Reichsgerichts zurück , das
den Marktpreis als maßgeblichen Berechnung ^ -
faktor ablehnte . Es tat dies mit der Begrün -
dung , daß es während der Kriegszeit keine be-
achtlichen Marktpreise gab , es sei überall eine
Not - Marktlage . Ein unter der Not , unter
Mangel an genügendem Angebot und bei über -
großer Nachfrage entstandener Preis könne nicht
als beachtlicher Marktpreis angesehen werden ,
eine regelrechte Marktlage allein könne Be -
achtung finden . Wie kleinlich und weltfremd
man namentlich im Ansang der Entwicklung an
die Sache heranging , zeigt sich vielleicht am deut¬
lichsten bei der Frage des Durchschnittspreises .
Jedem Kaufmann ist es unverständlich , daß er
gleichartige Waren gleichzeitig zu verschiedenen
Preisen verkaufen soll deshalb , weil er sie ver-
schieden teuer eingekauft hat . Der Kaufmann
hat für diesen Fall das System der Durchschnitts -
Preisberechnung . Das erkannte man nicht an ,
sondern sagte , es müsse für jeden Posten geson-
dert je nach fernem Einkaufspreis der Verkaufs -
preis berechnet , und demgemäß unter Umständen
zu verschiedenen Preisen verkauft werden . Noch
in einem Urteil vo-m 20 . Februar 1917 hat der
2. Strafsenat des Reichsgerichts die Zuläfsigkeit
des Durchschnittspreises ausdrücklich abgelehnt .
Es ist klar , daß dieser Standpunkt nicht gehalten
werden konnte , man mußte in diesem Punkt den
berechtigten Wünschen der Kaufmannschaft nach-
gben , zumal ja hierbei nicht ein Pfennig mehr
Gewinn erlöst wird , oder jedenfalls bei richtiger
Berechnung erlöst zu werden braucht . In der
neuen Preist reib erei -B e r o rdnn n » ist nunmehr
ausdrücklich hervorgehoben , daß die Berech¬
nung des Durchschnittspreises gestattet sei .

(Ein weiterer Artikel folgt .)

Die glücklichen Oesterreicher.
Die Mark schlechter als die Krone .

Neuyork , 26. Mai . Die Bank Morgan ver -
öffent licht eine Mitteilung , worin sie bestätigt ,
vom Kommissar des BöMeribundes für Oester -
reich ein Gesuch erhalten zu halben, einen Teil
der österreichischen Anleihe in Amerika unterzu -
bringen , und zwar einen Betrag von 25 Mil¬

lionen Dollar . Die Bank Morgan erklärt
hierzu , daß die Finanzlage Oesterreichs au -fmcrk-
sam von ihr geprüft nmrde und daß sie festgestellt
habe , daß sich die Lage Oesterreichs im Laufe der
letzten fünf Monate rn « rklich gebessert
Hobe . Nachdem sie mit den bedeutendsten Bau -
Leu der Vereinigten Staaten Rnckijiprache genom¬
men halbe, habe sie die A« leihe?ommMon ver -
stän-digt , daß sie bereit sei , für die Vereinigten
Staaten den verlangten Slmteill von 25 Millio¬
nen Dollar der österreichischen Anleihe zu über¬
nehmen .

*
An der Börse in Wien wurde am 23 . Mai , wie

die „Frks . Ztg ." aus Wien meldet , die Mark mit
1,13 notiert , d. h. man erhält für eine Marik nur
noch eine Krone 13 Heller , statt eine Krone
18 Heller , wie vor dem Krieg . Mit «erhaltenem
Atem folgt die österreichische Oeffentlichkeit der
fortschreitenden Entwertunig der deutschen Zah -
luugsmittel . Trotz aller am eigenen Leibe ge-
machten Erfahrungen oder vielleicht geraidr des¬
halb , ist es für das BoostellunigisvermÄgen der
Wiener unfaßbar , daß Teutschlands Währung
der des armen Oesterreich mit einer Bevölke¬
rung von nicht ganz 6 Millionen gleichgestellt
wird . Wie lÄder kaum anders zu erwarten ,
hat der rapide Verfall der Mark «die Konjunktur -
Hyänen von Wiens Betätigungsfeld wieder nach
Berlin 'gelockt . In den WiNkelkasseeihäusern
Wiens fahlen seit ewigen Tagen wieder jene
Gestalten , die faweM dort zu treffen sind, wo
heftige Währungsverschiebungeu das Fischen im
Trüben ermöglichen . Aber auch die er-holungs -
bedürftige großstädtische BevöKerung in Oester--
reich rechnet jetzt fast ausnahin -slos mit einem
Sommerausenthalt in Deutschland .

Skudenken-Selbsthilfe.
Die Deutsche StudentenWhaft an der Techni-

fchen Hochschule zu Danzig steht in schwerem
nationalen Kampfe . Heute schon sind fast die
Halste aller SMdieren -den Danzigs keine Deut -
scheu mehr . Polen , Ukrainer , Russen und son¬
stige Ausländer machen mehr als 40 Prozent der
gesamten Studentenschast DanzigS aus . Tie
polnischen Aspirationen aus Danzig kommen
natürlich auch innerhalb der -Studentenschafft zum
Ausdruck , und das Ziel der polnischen Hochschul«
Politik ist e&, die Technische Hochschule früher
oder später voWomlmen unter polnischen Einfluß
zu bringen . Gegen diese Bestrebungen steht die
Deutsche Studentenschaft einig und geschlossen in
fester Abwehrstellung . Die deutschen Studenten ,
die zu 90 Prozent in mehr oder minder losen
Verbänden und Bereinigungen .ntsa 'mime»ge¬
schlossen sind, bilden gegen die Airsländer eine
geschlossene Einheit , die sich ihre eigenen Ein -
richtnngen geschaffen hat , die eben nur den deut -
schen Studenten zugute kommen und an denen
die Ausländer reinen Anteil Hahlen . Sie ist straff
durchorganisiert und ihat sich freiwillig einem Ar -
beitsz -mange unterworfen , der sie in die Lage
gefetzt hat , auf wirtschaftlichem und sozialem Ge-
diete ganz HrrVorragendes zu leisten . Die wirt -
schaftlichen Nöte der Studentenschaft sind gerade
in Danzig «an » besonders groß , «da die Teue -
rungsverhöltnisse dort weit schlimmer sind als
in anderen Universitätsstädten , irn-d namentlich
auch die W-ohnungssrage sehr erhebliche Schmie-
rigkeiten macht, weil Danzig von Ausländern
überflutet ist , die für Wohnungen jeden gefor¬
derten Preis bezahlen können . Die iiberwie -
gende Mehrzahl der deutschen Studenten ist des¬

Die Bedeutung der Steinkohle.
Die Steinkohle ist im rohen

Zustande kein geeignetes
.Brennmaterial für den Hoch -
ofenbetrieb , für Eisengieße -
reien und Zentralheizungen ,
sie muß daher zu Koks ver -
arbeitet werden . Durch Er -
hitznng der Kohle unter Luft -
abfchluß in den Koksöfen wer -
den daraus in den Ofenkam -
mern die Destillationsgase mit
ihrem wertvollen Gehalte an
Teer , Ammoniak , Benzolkoh -
lenwasserstoffen und Leuchtgas
entwickelt und es wird zunächst
der Teer in der Gassammel -
leitung zur Zlbscheidnng ge-
bracht , wo er sich zu Bode ,i setzt
und von hier in die Teer -
gruben fließt . Das Ammoniak
wird aus dem Rohgase teils
durch Kühlung mittels Luft -
und Wasserkühler kondensiert ,
teils in den Waschern als Am-
moniakwasser abgeschieden und
das so gewonnene , gesammelte
Am moniakwasser in Destil -
lattonskolonnen unter Zusatz
von Kalkmilch mit Dampf be -
handelt . Dabei wird sämtliches
im Ammoniakwasser enthal -
tene Ammoniak frei und dann
in mit Blei ausgekleidete mit
Schwefelsäure gefüllte Kästen
(Sätttger ) geleitet , in denen es
in Form von schwefelsaurem
Ammoniak gebunden wird und
zur Ausscheidung gelangt .

1913 wurden in Deutschland
5 490 000 dz erzeugt und von
der deutschen Landwirtschaft

4 600 000 dz als Stickstoffdüngemittel verbraucht .
Das von der deutschen Ammoniak -Verkaufs -
Vereinigung G . m . b . H . in Bochum in den Han -
del gebrachte schwefelsaure Ammoniak wird ent -
weder als hochprozentige Ware mit 25 % Am¬
moniak = 20,§8 % Stickstoff, oder gedarrt und
gemahlen mit 23.25 % Ammoniak = 20,80 %
Stickstoff geliefert .

Das Ammoniakgas dient auch zur Herstellung
von Chlorammonium und Ammonsalpeter .

Zur Benzolgewinnuug wird das Gas durch
schwere Steinkohlenteeröle geleitet (Benzol -
Wäscher) , welche das Benzol dem Gase entziehen
und festhalten . Das gesättigte Teeröl gelangt in
die Benzolfabrik , wo aus ihm die Rohbenzole
und weiter durch Ueberdampfung und Reini -

gnng (Schwefelsäure ) das Benzol , Toluol ,
Xylol und Lösungsbenzol gewonnen werden .
Elfteres dient u . a . als Betriebsmittel für Mo -
tore , z.- B . Automobile , als Rohstoff für Färb -
ftoffe, Sprengstoffe . Das Benzol kann entweder
allein oder in geeigneten Mischungen in gleich
guter Weise verwendet werden wie Benzin .

Ein wichtiges Nebenerzeugnis der Kokereien
ist auch der Teer . Der Rohteer wird Hauptfach -
lich der Zerlegung durch Ueberdampfung unter -
zogen.

Die Gewinnung der weiteren Erzeugnisse aus
den genannten Nebenerzeugnissen sowie deren
Verwendung ist aus der Abbildung leicht zu er -
sehen.

halb auf Nebenerwerb angewiesen . Etwa 80 Pro -
zent aller deutschen Studenten müssen sich einen
großen Teil ihres Lebensunterhaltes selbst ver¬
dienen , 15 Prozent haben -überhaupt keinen Zu -
schuß von zu Hau .se. Bei den Banken in Dan -
zig arbeiten allein etwa 160 Studenten , weitere
50 werden von den Zollbehörden und von
städtischen Behörden beschäftigt. Mole andere
leisten schwere Arbeit als Hafenarbeiter
oder als ungelernte Arbeiter aus den
Wersten unld anderen gewerbliichen Be -
trieben . Trotzdem hat die Deutsche Studenten »
schalst in harter Arbeit sich Wirtschaftseinrtchtun -
gen großen Stils geschahen. In 2000 Arbeits -
tagen von je acht Stunden Arbeitsleistung haben
die Studenten Wirtschastsdaracken aufgestellt , in
denen sich ein großer Speisesaal befindet , in dem
eilt schmackhaftes Mittagessen heute noch zum
Preise von 500 Mark verabfolgt wird . Fast
sämtliche deutsche Studenten und ein großer Teil
'der MWtenten der Hochschule essen hier ständig
zu Mittag . In einem anderen , ebenfalls sehr
geschmackvoll ausgestatteten Räume wird Ka-ssee
zu billigen Preisen verabfolgt . Eine Schuster -
n>erk,statte, eine NÄH- imd Flickstube und eine
Barbierstube werden fleißig in Anspruch genom -
men und arbeiten zu verhältnismäßig sehr billi -
gen Preisen .

Mich der Wohnu -nttStfra -ge ist man sehr
energisch zu Leibe gegangen . Durch ein sinnge-
mäßes EinteiibungsMtenr gelang es . zu Anfang
des SommersemesterK 140 Wohnungen in der
Stadt für Stwdenten frei zu machen. Ferner
hat die Gesellschaft der Freunde der Technischen
Hochschule der Mndentenschaift die alten Kaserne -
ments ans dem HageWberg zur Verfügung ge-
stellt. Dort Häven wiederum uuter eigener :tie-
Nie die Studenten das alte Wagenhaus zu Woh¬
nungen aiisgebaitt , in denen etwa 100 Betten
Platz finden werden .

Noch einer anderen Einrichtung sei hier ge>
dacht. In 1200 Arbeitstagen hat die Deutsche Stu -
d'eutenschast sich neben der Technischen Hochschule
einen großen und mustemMtigen Sportplatz ge-
schaffen , aus dem Sport fader Art getrieben wer -
den kann . Welche Arbeit hier geleistet ist . geht
daraus ^hervor , >daß zur Planierung des Geiän -
des allein 2500 Kubiikmeter Erde bewegt werden
mußten , eine Leistung , die an die Körperkräste
des einzelnen die höchsten Anforderungen stellte.

Alles das sind Leistungen , wie sie wohl an kei-
ner anderen Hochschule bisher möglich gewesen
sind. Sie sind allerdings dadurch erleichtert wor -
den . daß es sich um technische Studenten haiidelt ,
die aus Grund ihrer technischen Vorbildung
natürlich ganz anders als andere Studenten zur
AussAhrung solcher Arbeiten geeignet sind , aber
trotzdem wären die Leistungen nicht möglich ge¬
wesen , u>enn nicht eine geradezu prachtvolle Or -
gauisation der Studierenden geschaffen worden
wäre , die durch ewen bis ins kleinste geregelten ,
freiwillig übernommenen Arbeitszlwang alle ver -
Mglbaren Kräfte für die notwendigen Arbeiten
erifaßte . Auch dalbei ist nicht etwa schematisch
verfahren worden , sondern man hat alle nur
möglichen Rücksichten genommen . So hat man
alle Kriegsteilnehmer und alle , die mehr als vier
Stunden nebenberuslich tätig sind, von dem Ar-
beitsiz>wange ausgenommen und ihnen trotzdem
Reselbeu Vergünstigungen zuteil werden lassen,
wie denen , die ihre volle Arbeits ?rast zur Ver -
sügung stellten . InifoHge der ungünstigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse , die seit dem Dezember
eingesetzt haben , ist dadurch die Zahl der arbeits -
dienstleisteuden Studenten von 050 aus etwa 350
Mrückgegangen . Aber Ivas an Zahl fehlte , ist
durch den Eiser der UebriMeibenden wieder
wettgemacht worden , so daß alle Arbeiten zu dein
festgesetzten Tertmitt erledigt werden konnten .

Der Rhein — Deutschlands
Strom.

Daß der Rhein keine Trennungslinie , sondern
ein hochbedeutsamer Verbindungsweg zwischen
rein deutschen Wirtschaftsgebieten ist , die sich
beiderseits an seine Ufer anlehnen , beweist u . a.
auch die Verkehrsstatistik .

Faßt man das Saargebiet und das ganze
übrige altbesetzte Gebiet , also das ganze links -
rheinische Wirtschaftsgebiet zusammen , so betrug
der Verkehr des linksrheinischen Deutschlands
mit dem gesamten rechtsrheinischen Deutschland
im Jahre 1913 im ganzen 47,48 Millionen Ton -
nen oder 62,6 v . H. , 1920 im ganzen 37,54 Mil¬
lionen Tonnen oder 74,1 v . H . des gesamten Ver¬
sands und Empfangs über die Grenze des alt -
besetzten Gebietes . Der Verkehr des links -
rheinischen Deutschlands mit Frankreich , ein -
schließlich Elfaß - Lothringens , betrug dagegen im
Jahre 1913 im ganzen nur 11,60 Millionen Ton¬
nen ober 14,5 v . H., 1920 sogar nur 6,10 Millionen
Tonnen oder 12,1 v. H. Der Verkehr des alt -
besetzten Gebietes mit dem rechtsrheinischen
Deutschland war sonach 1913 mehr als viermal ,
1920 sogar mehr als sechsmal so groß wie der
Verkehr mit Frankreich jetzigen Umfangs . Be -
rücksichtigt man lediglich den Gesamtversand und
Empfang des altbesetzten Gebietes links des
Rheins , unter Ausschluß des Saargebietes , so
entfielen im Jahre 1913 nicht weniger als 72
v. H. und 1920 sogar 82 v . H . oder über vier
Fünftel auf die Verkehrsbeziehungen zum Deut -
fchen Reich. Diesen Verkehr nach Frankreich
umzustellen , ist sowohl aus den allgemein wirt -
fchaftlichen, wie insbesondere aus verkehrstech -
Nischen Gründen nicht möglich . Es ergibt sich
dies einwandfrei aus der Entwicklung des doch
für Frankreich besonders günstig liegenden
Saarverkehrs . Durch die gewaltsame Umstellung
des Wirtschaftslebens an der Saar , wie sie mit
dem Vertrag von Versailles eingeleitet wurde
und von Frankreich mit allen Mitteln weiter -
betrieben wird , ist der gesamte Versand des
Saargebietes vom Jahre 1913 »um Jahre 1920
von 10,4 auf 4,6 Millionen Tonnen , der Emp -
fang von 8.1 auf 2,8 Millionen Tonnen oder um
60 v . H . zurückgegangen .

Wollte man das gleiche Experiment mit dem
Ruhrbezirk machen, so müßte dies von kata-
strophalen Folgen für das gesamte wirtschaftliche
Leben beiderseits des Rheins begleitet sein , denn
der Rhein ist , auch wirtschaftlich und Verkehrs -
techisch betrachtet . Deutschlands Strom
und nicht Deutschlands Grenze .

/
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Bewertung der Sachbezüge
für den Steuerabzug .

Auf Attdordnung des Neichsftnattzminifters wird
die Bewertung der Sachl >e,Uae iür den Steuer «
abzng im Bezirke des ^ anoesflnanzamts Karls -
ruhe neu geregelt . Mit Wirkung vom 1. Juni
an ist die volle freie Station lVerköstiguna , Woh¬
nung , Heizung und Beleuchtung ) solgendermaben
, i» bewerten :

a) für weibliche Hausangestellte . Lehrlinge , Lehr -
Mädchen und sonstige gering bezahlte weibliche
Arbeitskräfte mit täglich Mil > Jl , wöchentlich
14000 M , monatlich «0 000 Jl . jährlich 720000 Jl \

b) sijr männliche Hausangestellte , Knechte , mann -
« che und weibliche Gewerbegehilfen und iür
Personen , die der AngesteKtenverlicheruna
unterliegen , mit taali <l> 2ö00 Jl , wöchentlia !
18600 Jl , monatlich 80000 ^ . jährlich 980000 Jl ',

c) sitr Angestellte höherer Ordnung B . Aerzte .
Avotheker , Hauslehrer , Hausdamen , Geschäfts -
fuiirer , Werkmeister , ^ utsinivektoren ) , mit
täglich 3300 Jl , wöchentlich 23300 Jl , monatlich
10000 (1 Jl , jährlich 1200000 Jl

Wird keine Wohnung ( mit Heizung und Beleuch¬
tung », sondern nur freie BervUegung gewährt , so
betragen die Wertanschläge nur »/« der oben bekannt
gegebenen .

Karlsruhe , den 24. Mai 1028.
LttudesfitianHamt -

Abteilung siir « esiti - i- i- d icrtehrstteuer « .
Dr. Gutman n.

Die gefetzlllve Miele des Hlonats Ifldi 1923
beträgt hier , auf diesen einen Monat umgerechnet,
»ach einem unverbindlichen Durchschnittssatz insge-
samt das 27fache der Jahresgnmdmiete.

iTtiii die Bororte außer Beiertheim ist dieser
Durchschiiittssab zu hoch . Es empfiehlt sich dort ,
wie allgemein , regelmänige Abrechnung über die
tatsächlichen Betriebskosten . Nur solche erbrinat
genaue Zahlen .
Die Feuerversicherung ist bei der' Einzelberechmmg

für den Monat Mai mit weiteren 33,33 v. H . des
GebäudeversicheningZwertes einzustellen.

Mieteiuigungöamt der Stadt Karlsruhe .

AWASMaMiMiA .
Der ZinSwh wurde sowohl für Svarei « laae «

wie für « iroauthaben mit Wirkung vom
l . I . an wie folgt neu seftgesetzt :

»> JVttr tiigli «h fällige Gelder auf 8 °/o
b) Bei Bereinbarnng längerer

« iindigungösrMen :
bei '/«tährl . Kündigung „ 13■<%
» '/j » » » 14 "5o
. ' /> . . „ 16 °/o

— bei Beträgen von 1000000 Mk . — und höher je¬
weils 1 % mehr .

Ferner wurde der Zinssatz sür die DarleS « »
auf ^ « iirnispsänder vom gleichen Zeitpunkt an
aus Ät % erhöbt .

Gemäü 8 65 der Saduugen brwgen wir das
zur öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 23. Mai 1923.
Der iNerwaltunasrat .

vrelse für marleusrele Bßtfnjoten
ab Montag , den 28 . Mal l !»L:i .

80 Gramm Wasserweck .k 300 .—
250 Gramm Weihbrot . . . . . . . Jl 000 .—
400 Wintnni Halbweitzbrot Jl 950—
500 Gramm Kornbrot Jl 1050.—
Zalzweck . Brezel ufw Jl 150 .—

!5reie Bä «ker -? nnuna KarlSrnbe .

Fahrnisversteigerung
Dienstag , den 2» . Mai . .« aeftmittaaS 2 lU Ufte .
Ainalienstrakio « l . 2 . Stock : 2aufgerichtete Betten ,
1 Bettstelle mit Rost , 2 Waschkommoden mit Mar -
morvl ., 1 Waschtisch, 2 Schränke , 2 Kommoden ,

1
men . W ^ .W . >> > ^ ^ >
lcuchtungskörver . IKlurgarderobe , 1 Schaukelstuhl ,
l Eisschrank , 2eiI . Alaschenschränke , 1 Wäscheschrank ,
1 Küchenschrank , 1 Kohlender » , 1 Gaskochherd ,
Küchenschätte , Koch- nnd Küchengeschirr , sonstiger
Hausrat ,

» oeateO Knrvenstrahe 18.

Versteigerung .
Dienstag , den 29. Mai , 9 Uhr . versteigern wir

im Austrage Sosienstr . »8 eine « vollständigen
HanSbalt . bestehend aus : 5 kompl . Betten , 3 Wasch¬
tischen . 5 Nachttischen , 4 Schränken , Kommoden ,
Tischen . Stühlen , 3 Sosas , 1 Diplomatensehreib -
t -sli , mit Stuhl , 1 kleinen Schreibtsch , 1 Biicher -
ielirank . 1 schwarz. Herd mit vollständiger Küchen -
cinrichtung . t Büffet . 1 großen u . 2 kleinen Glas -
schränken , 1 großen u . 2 kleine » Sviegeln . Bilder ,
Koniole , Figuren nsw . und sonst . Sausrat .
Auktions - u . Bcrwert .-Jnstiiut i . Waren aller Art
Ins, . Sasse & Marzlnff , Lammstr . 7a, Cas « Bauer .

NB . Mittwoch , den 30. Mai , ab 9 Uhr ,
Große Versteigerung

in der Auktionsballe Lammstraße 7 a .

Rindsfarren -Verkauf.
Die Gemeinde Tentlch -Slenrent verkauft im

Submiffionsweg einen jungen , zum Ritt untaug -
lichcn NindSsarren . Angebote find bis Dienstag .
2» . Mai . nachmittags 5 Uhr , beim Gemeinderat
einzureichen .

Teutfch - Neureut , 27. Mai 1923.
Der Gemeinderat .

%eftr
Perkai

elegante Streifen
in

großer Auswahl
Wäsche - Geschäft

fiilberg,
Augastastraße 7./ *
Pertschin
Desinfektionsanstalt ,
auch Präparate gegen
Ungeziefer sicher wirkend

erhältlich .
Oskar Pertsch ,

Lnisenstraße 4.

ZI
für Ziegen - und Kuhhabter , empfiehlt H . Jäbner ,
Bruchsal . Neutorstr . 1.

„Ein Streifzug durch die Ute und neue Operette
"

Konzert der Harmoniekapelle
Inhaber von Jahreskarten und Kartenheften 500 Mk , Kinder 200 Mk., Sonstige 1500 Mk.,
Kinder 600 Mk. Vorm . 11 bis 12 fr' relkonzert . Harmoniekapelle . Kein Musik-

znschläg . Bei ungünstiger Witterung fallen die Konzerte ans .

mit der

Dienstag, den 29. fflai 1923 , abends 8 Hör
im Krokodil lgrotzer Saal ) , Walöftrabe 63

Vortrag von Architekt Deines über :

Wohnungs -u . vausrageu.
Donnerstag , de « 3t . Mai ISS »

Mlietiflusflugnaii ) Dem löotnssOof l Turlch
( Treffpunkt 4 Uhr auf dem Thomashos .s

Jir laden unsere Mitglieder und Kreunde zu beiden Veranstaltungen
^ itte um zahlreiche Beteiligung freundlichst ein .

Deutsche Volkspartei .

Deutsche Teppiche
Tisch - u . Diwafldecken , Bettvorlagen , Brücken , Läuferstoffe am Meter

nur gute Qualitäten bei billigsten Preisen. —

T«ppicH-Haus Carl Kaufmann
Karlsruhe i . B. Haiserstraße 157 , I. StocK

Das Korstamt Karlsruhe - Hardt versteigert für
Kleinhandwerker und Selbstoerbraucher

Sreitag , den 1. Jnni ds . Js .
vor « . » Uhr , im S «biit,enhans hei Karlsrnl, « :
a) aus Staatswald Hardtwald , Kasanengarten und
Korstgarten Stämme und Abschnitte : ca . 290 Fstm .
Forle , 40 Fftm .Lichtc , 128 Sunt . Eiche , 12 Statt -

Horn. 22 «Htm . Akazie , 25 Sstm . Rotbuche , 15 Fstm .r
, i $ ftUlme , 12 Fstm . Platane , 7 j . Kirschbaum , 1 Sstm .

;ld>e, Ivo '
Ster Eiche NubMchtLolz ^ 180 Stet Eiche

Kerlholz sowie einige Ster Adorn , Akazie nnd
3« che Nuvschichtholz , b> vom (Yutshos Säicibezt -

Hardt : La . 18 Fstm . Ahorn . Akazie . Eime , Ulme ,
» inbc , Pappel und Kastanie .

Maßliften gegen Ersatz der Selbstkosten durch
das Forstamt . Auskunft daselbst Mittwoch und
Samstag vormittag 8— 12 Uhr .

Die Zulassung ist abhängig von einer Beschei -
» igung der Handwerksorgantsation oder bei Selbst »
Verbrauchern des Bürgermeisteramtes .

Ae neuen Steuern !
Beratung iu Ttencrfragen »nd Bilanzen .

Julius Hepp ,
» «reld . N » «Herrevisor , »ans « «. Sa «t,verständig .

Tel . 4S8S Karlsrnhe Kriegstr . 174 .

Ksige - Xoifei '

I->gn6 - Koffsp

vsmsn -l 'gseksn
kesucks -1' sscksn

/^kten - !^ gppsn etc .

B . KIotter , Nachf .
Spezialgeschäft für

Reiseartikel und Lederwaren
Karlsruhe i . B.

Kronenstraise 25 — Telephon Nr . 2618

Heugrasversteigerung .
Die Schloiiaartenverwaltung versteigert Witt -

« »och . den :« ». ds . MtS ., vormittags » Ubr . gegen
Barzahlung den Heugraserwachs .

Zusammenkunst beim Bleiturm .

Eugen Stenner
MechaniKermeister
RUppurrersfraBe 8

Mechanische Werkstätte — Reparatnr -
werkstätte iür Fahrräder , Nähmaschinen ,
Motorräder u . dergl. — Lager in Ersatzteilen
(Emaillierung und Vernicklung) , Prompteste,
äußerst billige Bedienung. Mitglied des B.D R.

Beginn neuer

Abend-Kurse

MMI1
o C * * I * -1 * Mje Jt otiHST Miro # *
UMIfEeAMKRKAHtlMIS WC

Nach

WORD- , ZENTRAL- UND SOO -

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW .
BilligeBeffirdorong über deutack « « ad -
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise - « nd Raucfiseel .
Erstklassige S s Iob- a. Kajatendampfar

Etwa w&ehentliche Mfakrttn von
HAMBURG NACH NCW YORK

AuMuftt tuti Dradaadun durch
HAMBURG - AMERIKA LINIE
HAMBURG and deren Vertreter ta :

Karlsruhe
£. P. Hieke , Zigarren-Import
Kaiserstr , 215, b . d , Hauptpost. Tel. 767,
Rastatt : Otto Pflaum , Poststr . 10.

Parkettböden
in jeder Ausführung liefert und verlegt

tzerm. Echte, G. m. b. H..
Svezial -FnhdodengeschSft ,

Fernruf 12-27. jllanvrechtstr . 8,
Alte Böden werden wie neu hergerichtet .

Langjährige Ersadrnng .

0SB Pelzwaren
| werden fachmännisch aufbewahrt
I Jacob Neumann , Kürschner
| Erbprinzenstr , 3.

Kinderwagen
Erschteile.

Gummireifen
Reisen werft , ausgekittet .

Reparaturen .
R . Brändli , Krenzstr . 7
Hof sEcke KaiserSrabe ).

Paßbilder
werden sofort geliefert
Fhotoffr . Atelier
Itembrandt

Karl-Friedrichstr. 32 .

WELT - KINO
KaiserstraBe 133 .

Nur bis einschließlich Donnerstag «

Der Silberkönig
Großer Sensationsschlager In 7 Riesenakten I

In der Hauptrolle : Bruno Kastner «

ferner Fätty bei der Heilsarmee j

Morgen
ntag, 28 . Mai , 8Uhr , Große Festhalle
Symphonie -Konzert

mit dem

Bad . Landestheater - Orchester
Gastdirigent : Emil Kahn ans Frankfurt a . M .

Solistin :
Therese Müller -Reichel

vom Landestheater in Wiesbaden .
Weber : Eoryanthe -Ouverture , Mozart : Pagenarien
aus Figaro , Mozart : Serenade f. 2 Streichorchester
und Pauken , Pfitzner : 2 Orchesterlieder , Mahler :

4. Symphonie .
Karten zu 3000 .—, 2500 .—, 2000 .—

1500 .— und 1000 .— bei
Kurt Neufeldt , Waldstraße39.

üSonlltlerWssen ! !
Ein einfaches wunder -

bares Mittet teile gern
jedem kostenlos mit .

Ära « M . Poloni .
HannonerO 77, SchlleBfach 108 .

Zentralheizung
E. SCHMIDT & KONS.

Irtg., Hebelstraße 3

Sonntag , den 27 . Mai 1923

I

Konzerthaus
7 bis Uhr '

Parkett I 4000 Jl

Der Raub der
Sabinerinnen .

Landestheater
In der Wandelhalle des I . Ranges
vorm . IX1/1—!/zl Uhr 500 bezw . 250 Jl
Morgenveranstaltung des Theaterkul¬
turverbandes . Einführung in Stern¬
heims „ Börger Schippel " . Vortrag
von Hochschulprofessor Dr . Holl
über die Komödie der Gegenwart
(Wedekind -Sternheim -Georg Kaiser .)

r -
Excelsior

Direktion md Besitzer .
Aug. Dnser.

Der große
Mol-Spielplan

Lüde Götzer
•>k>ratnr - San
Opernhaus

Koloratur «Sängerin vom
thaus m Köln

Georgette RingiioH
Spitzen -Tanzenn .

Itty Rufkowsky
Vortragsdiva eigener Note

Bruno U/finsebmonn
Vortragsmeister ,Conferencier ,

desLangjähriges Mitglied i
Züricher Stadttheaters .

Lu Coreno
in ihrem Repertoir .

Lompl Mnxl
der originelle bayerische

Lederhosea -Komiker

Geschvist . Ringboff
Verwandtungs -Tanrduett .

Hubert Endleln
Oastspiel .

Ell! Heubeck
vom Nollendorf -Theater

Berlin.

1 Voranzeige I
Dienstag, den 29. Hai

abends » Uhr
GroSer Abschiedsabend

von

Hubert Endlein
dem beliebten Bonvivant des

Badischen Landestheaters .

Titchbestellungen sind der
Direktion nnter Nr. 977

erwünscht .

muh »/ ' Jl» » fh .il «1
im '

Die falkner auf Cindenböhe
Roman von Reinhold Ortmann .

(17) «Nachdruck verboten .)

„Aber du scheitist deine EntschMsse für ötefen
Zeitpunkt doch schon gefaht M haben . Deine
?leuHerung von vorhin Tieft es unKweideutiq ge¬
nug erraten . Iln >!> sie geht mir nicht mehr aus
dem Sinn . Ich kann die bedrückende EmMn -
duna nicht loswerden , daß ich es bin , der 'dich
Erika von hier vertreibt .

"

„Nein , Achim, bu bist es nicht. Darüber
brauchst dn dir wirklich keine Gedanken *u
machen. Jffit es denn nicht be« reiflich . daß ich
auch einmal etwas von der Welt und vmn Le-
ben kennen lernen möchte ?"

„Niemand wird dich >daran hindern . Aber du
sollist nicht neben , um fern zu bleiben . Du muht
mir versprechen , Erika , dah im innner wieder
nach Lindenhöhe zurückkehren , Emfi du es allezeit
als dein Vaterhaus betrachten wirst .

"

„Wie töricht wäre es , jetzt solch ein Berwre -
che» zu geben ! Keines von uns kann den Lauf
der Dinge voraussehen . Und am Enide sind es
doch auch nicht wir beide allein , die -darüber zu
beschliehen haben .

"

„Wer denn noch ? Meine Geschwister etwa ?
Oder meine Frau ?"

„Auch sie . Achim. Sie wohl vor allem ."

„Nein . Das sind Dinge , in -die sie sich nicht zu
mischen hat . Dein Recht auf diese Heimat ist un -
antastbar . Es ist beinahe ebenso alt und jeden -
falls ebenso heilig wie bas meine und das mei -
ner Geschwister. Du gehörst zu uns . Es märe
denn " — und der Mang seiner Rede verlor mit
einem Nkale «die bisherige Festigkeit — „dah du
nicht unter einem Dache mit uns lieben magst."

„Noch einmal — ich bitte dich — wir wollen
es der Zukunft überlassen , wie sich alles fügen
wird ."

Nach einer kleinen Stille hörte Tigne , wie ihr
Mann in dem grohen , hallenden Räume auf und
nieder ging . Endlich begann er von neuem : „ftch
kann dich nicht zwingen , mir eine offene , nnuni -
wundene Antwort zu geben . Bielleicht bin ich
'der letzte, der ein Recht hätte , sie zu verlangen .
Das eine aber sage ich dir 'schon heute , Erika :
Ehe ich zugebe , -das; idu von hier fortgehst wie
eine fremde — ehe ich -das geschehen lasse , gehe
ich -selbst . Ntrd ich hätte die Heimat >so dringend
nötig . Ich sehnte mich doch so inbrünstig nach
ihr .

"
„Trotzdem fandest du 'den Weg zu ihr nicht ?

Dein Vater Mirde auch zu einem früheren Zeit -
punkt nicht nnver -söhnlich gewesen sein, wenn du
das rechte Wort gesprochen hättest ."

„G-lanbst du ? Es mag ja sein . Aber du muht
auch verstehen , was mich davon zurückhielt .

"
„Nein , das verstehe ich nicht.

"
„Er war hier nicht der einzige , der mir zu ver -

zeihen hatte . Und noch in diesem Augenblick
bin ich nicht gewih , ob ich auch da Vergebung ge-
funden habe , wo sie am kostbarsten süir mich ist.
Ich laufe noch immer wie ein Verfemter hier
herum . Und manchmal überkommt mich mitten
in aller Heimatfreude das Verlangen , bei Nacht
und Nebel wieder zu entfliehen .

"

„Wenn l» so ist, Achim — und wenn meine
Gegenwart die Schuld idaran trägt —"

„Nicht weiter !" rief er ungestüm . „Svrich das
schlimme Wort nicht aus , -das jetzt über «deine
Lippen wollte . Wenn du um meinetwillen gin -
« eist , wäre es ja noch tausendmal schlimmer.
Nein , dann -wäre es für mich unerträglich . Nicht
bloß hier , «sondern auch an jedem anderen Ort
-der Welt . Du kannist bas -freilich nicht verstehen ,
und ich kann dir 's auch nicht «rÄären . Nur

wenn du ahntest , wie — wie wenig glücklich ich
Hin, würdest du es vielleicht begreifen ."

„Warum sagst -du mir das ? Warum müssen
wir uns überhaupt das Leben schwer machen mit
solchen Gesprächen ? Ich war so froh über deine
Aussöhnung mit dem Onkel . Nichts mehr
brauchte uns jetzt zu betrüben als -seine Krank -
heit . Und ich will mich auch durch nichts anderes
beunruhigen und betrüben lassen. Muh wirk -
lich noch etwas anderes zwischen uns besprochen
werden , so sei es zu einer viel , viel -späteren
Zeit .

"
Sie sagte es mit einer Bestimmtheit , die kei-

neu Zweifel an ber Festigkeit ihres Willens -las-
seil konnte . Und die lauschende Frau im Vor -
Zimmer mochte daraus den Schluß ziehen , daß es
nicht der Mühe wert sei , noch länger die von
Entdeckung bedrohte Horcherin zu spielen . Sie
raffte ihre Nücke zusammen , damit nicht das leise
Rasscheln des seidenen Unterkleides sie verrate ,
und schlüpfte hinaus . Hinter ihr rührte sich
nichts . Und als sie unten angelangt war , durfte
sie sicher fein , dah die beiden da oben ihr Gehen
so wenig bemerkt hatten wie ihr Kommen . Jetzt
schritt sie geradewegs auf Bernhard Falkners
Zimmer zu und klopfte bescheiden.

„Darf ich hinein , Papa ?"
So süh klang ihre Stimme wie die weichen

Laute eines Kindes , und es bildete einen fast
komischen Gegensatz , als Bernhard Falkners tie -
fer Baß die Aufforderung zum Eintritt ergehen
lieh .

*

„Nur zu, du rote schwedische Nachtigall ! Ich
habe ja schon auf -dich gewartet .

"
Er legte die Zeitung beiseite , in der er gelesen

hatte , und machte einen Versuch sich aus seinem
bequemen Sessel zu erheben . Aber sie war schnell
bei ihm , und indem sie sich neben ihn auf den
Teppich kauerte , zog sie ihn in -die Pv -lster KU-
rück.

„Nicht ausstehen , Papa ! Ich bin doch keine
fremde Dame . Sage mir vor allem , wie es dir
geht ."

„Fragt mich doch nicht fortwährend nach
gleichgültigen Dingen . Wie soll es mir denn
gehen ? Gut natürlich Sehr gut . Seitdem iä>
keinen Arzt mehr fehe, bin ich auf dem beste«
Wege zur Genesung .

"
Davon , daß ihn vor wenigen Minuten die

rasendsten Schmerzen , gepeinigt , stand nichts aus
seinem Gesicht . Konnte auch fein eiferner Wille
nicht die .Krankheit selbst verbergen , so verbarg
er doch bis an die letzte Grenze des Mögliche»
die Anzeichen, die ihn zu einem Gegenstand des
Mitleids machen konnten . Und Eigne wußte
schon , dah man in diesem Punkte sehr vorsichtiS
sein muhte , wenn man ihn nicht reizen wollte .

„Ii , du siehst auch viel besser aus, " log sie-
„Aber ich finde es trotzdem nicht richtig , dah du

die Vertretung des Sanitätsrats durch eine«
anderen Arzt abgelehnt Haft . Wer weih , ob er
dich nicht schneller gesund gemacht hätte ! 3$
höre , dah er noch jung ist. Und die junge »
Aerzte sind mit den letzten Errungenschaften der
Wissenschaft gewöhnlich besser vertraut als die
alten .

"
„Das heiht , die einen sind in alten Irrtümer »

befangen und die anderen in neuen . Denn na«
zwanzig oder dreißig Iahren find auch die heuti '
gen Errungenschaften der Wissenschaft wahr -
fcheinlich wieder als wertlos abgetan . Ich halte
es lieber mit den Irrtümern , in -denen ich aus-
gewachsen bin ."

„Du hast eine schlechte Meinung von der He>' '
künde , Papa ! Hoffentlich gilt dir das , was d»
von den jungen Aerzten sagst , nicht von der I » '
gend im allgemeinen . Es wäre sehr entnmti '
gend , wenn man überhaupt nicht mehr an Fort¬
schritt und Entwicklung -glauben dürfte ."

(Fortsetzung folgt .)
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